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Lusset ıms fleissig sein, zu halten Die Kinigkeit im Geist 





Erscheint woechentlich 


— 


Das verkaͤnnte Glück 


Er zog hinans das Glück zu fangen, 
und jagte mit erhigten Wangen 

bi ın den jpaten Mbendicein. 
Umjonit, e8 war ein icdjlimnes Sagen, 
er Tohrte müde umd zerichjlagen 

in ſeine warme Sitte ein. 


Da ja m ſchlichten Werfelfleide, 
“dem wilden Ssäger ſchier zu Leide, 

am Herde eine jtille Magd. 

Sie reichte hm den Trunf, den Biſſen, 
und ging zu Sand ihm, dienjtberlilien, 
wie es dem muden Mann bebhagt. 


Sie hatte till ſich eingefunden 

und ungefragt, vor Jahr und Stunden, 

und ihre Rreue nahm er Hin, 

Heut’ jah fie blaß zu jeinen Füßen, 

er hieß fie: jemen Unmut büpen, 

das Flucht/ge Wild Tag ihm im Sinn, } 


„Und mu ic) mid) zu Tode hetzen, 
e3 joll mein heißes Herz ergößen”, 
tier er und rief jein letztes Wort, 
und fehrte grollend ihr den Rüden 
und jebte über Traumesbrüden 
die Jagd. nad; jeinem Wilde fort. 


Am Morgen, eh’ die Bögel girrten, 
eriwadıt er. Seine Blide irrten 
ſchlaftrunken über Bett und Wand 

und hin zum Herd, Da jtand im Scheine 
des Feuers, bleid am weisen Steine, 
die Magd, ihr Bimdel in der Hand. 


Wohin? Was treibt dich?“ — „Nah mid) wandern, 
mein Dienjt gehört jegt einent andern, 

Aabmwohl, ich Kehre nicht zuciid,“ 

Schon jtand fie draußen vor der PBiorte, 

er hört nur nod) die Abihiedäworie: 

-Bergib mic nicht, ich war das Glüd.” 


Guſtab Falke. 





„zo wird dein Glück lanae währen“ (Dan. 4, 215) 


Durd) Jeſus Ehrijtus, unfern Herrn, haben wir Frendigkeit und 
Zugang in aller Zuverſicht durd) den Glanben an ihn. Eph. 3, 12. 


Die Sünde raudbt dem Menſchen Die Freudigkeit, das Sud, vor 
Sottes Angeliht zu treten. So erlebten. es ſchon Adam und Eva, Sie 
Hatten ihr wahres Glucknicht beachtet, mun verloren fie e8 durch ihren 
Fall ind Ungehorjam im Paradies. Als fie die Stimme Gottes hör 
ten, veritedten fie ih unter den Bäumen im Garten, Die Meniden 
juchten jeit ihrer Vertreibung aus dem Paradies unmer wieder das 
wahre Glück der Zugang zu dem Valerherzen Gottes, Aber fie Fonn- 
ten ihn nicht finden, denn die Quelle des Lebens war ihnen ver; 
ichlojien. Da hat Gott in feiner großen Barmherzigkeit eingegriffen. 
Er jandte jeinen Sohn Jeſus Chriſtus in Die gefallene Welt, da- 
mit er der Mitkler werde und den Meniden das volle Süd bringe, 
Doch jie beachteten ihn nicht, als er unter ihnen mar und thnen 
diente. Durch jeinen Tod am Sereuz hat er die Sünder mit Gott ber- 
ſoöhnt Wer dieje Botihaft im Glauben annimmt, hat wieder freien 
Zugang zu Gott. Er darf mit Freudigleit und Zuberſicht fommen, denn 
alle Sünden find. ihm um Seju willen vergeben. Aus einem Knecht 
der Sünde it er ein Kind. Gottes geworden und fan dauernd aludlıd 
fein. Weld ein Mechjell Der Haube an Sejus Chrijtus, unfern Herrn, 
it der Schlüffel zum Baterhaus, 


Bald mit Lieben, bald mit Zeiden famft du, Herr, mein Sokt, zu mit, 
c mein Derze zu bereiten, ſich ganz: zu ergeben Dir, 

daß mein gänzliches Verlangen niöcht an deinem Willen bangen. 
Taufend-, faufendmal ei dir, großer König, Dank dafürl 


LI II nn 


Unjere Reiſeerlebniſſe 
im Chaco 


Auszüge aus dem KTagebud) 
von Frau Marie St. Wiens, Frau 
dh MDEE-Direliors Frank Wiens, 
“fımeion, Paraguay.) 

Schon jeit einer Woche herrſch⸗ 


te in unſerem Sauje große Auf⸗ 
regung denn wir sollten mit den 
Sindern zufammen nad) dein Cha- 
co fahren, wo ich ſchon 7 Jahre 
nicht mehr geweſen war, Die Sin- 
der waren Zlein, und ic) wollte fie 
nie allein zurücklaſſen, doch jetzt 
waren ſie endlich groß genug zum 


Gegruendet im Jahre 1° 
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Di f 8 2% * — * z 
eſes Tauffeſt war am 16. Juli bei der Miffionsitation Nalve Sanga, wo Miffionare Berk 
S , 


Helfer viele Jahre gedient hatten. 
nen Prediger Die 


nender Arbeit der Miffionaret 


Mitf 









> Men- 
e drei⸗ 
und 


Glücklicherweiſe durften 
bert Unruhs (Reit landwirt⸗ 
ſchajtlichen Verſuchsſtation, der in 
Ferien gefahren war) Gaus be— 
nutzen ind Hatten fur alle Raum. 
Die Mahtzeilen nahmen wir in 
Penners Hotel ein, wenn wir nicht 
irgendivo eingeladen Maren. 

Mein werlt ja oft im 
fir mid und fiir Die 
Kinder war alles neu. Unſere Be 
begann in Soff- 


wir Ro» 





er der 


Mann 


Chaco, aber 





italt Mir Ner- 





venfranfe. Es üt eine wohlge- 
Anſtalt and ſieht ſehr an- 
en der 


Weg Dürre 





hat man hier nicht Die grünen Ra— 
ienfläcdhen wie ım Norden 
mit den bier heimiſchen Kafteen- 
ſträuchern und Bäumen. find Die 
Anlagen ſchön arrangiert worden 
Die Gebäunde jehen freundlich aus 
und Find bequem, einfach, aber be- 
friedigend. Die Pflegebefohlenen 
erhalten Tiebevolle und gütige Be- 
handlung. 

Von dort begaben wir uns nach 
Sarona, einer dairy Jarm”, an 
der MEDA beterligt nt. Unjere 
Mimi und Marcia, 3 und 4, die 
‚2 





ver 






Eine 2 ; 
brot, nebratenem Mantof mit Giern, 


das direft aus der Pfanne über dem 
Feuer geneflen wurde, Die Haus⸗ 
frauen machen ſich damit wicht viel Ars 
beit. Der Hausvater ift Gornelins, 
einer der erſten belehrten Lennuas 
und einer.ber zwei Brebiger, die heu⸗ 
te ihre Stammesgenoffen tauften. Gr 
war damals mit babei, als Mifltonar 
Gornelius Jſaat von den wilben Mo⸗ 
rod töblic; veriwundet wurbe, 


engua-Familie beim Abend- 





n Frant W 





5, MEE-Direltor.) 





Ein chriſtliches Ehepaar im Inbianer- 
dorf, wo jede Familie 12 ncred Sand 
hat und cin 2-Zimmer:-Yaus. Diele 
fehhaften Chriften machen einen gu— 
ten Eindruck. 


aemolfen wird, waren nicht wenig 
eritaunt über ſolche eingebaute 
Pumpe, aus der man Mil pınn- 
ven Zonnte, Abend mohnten wir 
einem Sonzert auf dem Sof der 
Sentralichule dei, das ein durch⸗ 
reiiender Deutiher gab, Der ſei⸗ 
nen Geſang auf der Laute beglei- 
tete. 


Mauwoch on 12. Juli, fuhren 
wir nadı Caftarina, einer Bich- 
station.‘ Der Meg firhrte durch 
Salbitadt, der Kolonie Neuland, 
ivo wir bei Dr. Nalfo hineinſchau⸗ 
ten. Auf der „Ranch“ wohnen em 
Ehepaar von Fernheim mit einem 
zwei Wochen alten Baby und ein 
‚Ehepaar don Menno, deren tleiner 
Sohn im Dorf aeblieben iſt, um 
zur Schule zu gehen, und ein Albr. 
Peters von Oahoma, USN, Me- 
nager der Rand), Fir die Grauen 
it das ein eimames Reben, doch 
die Männer klagen nicht. Dieſes 
üt noch zum Teil wildes Sand. Bor 
einer Mode hatte ein Wildeber eis 
nen Bund der Rauch“ getötet. ar 
auare und „Pumas“ laſſen ſich 
auch ab md zu ſehen. Sm. Seep 
auf dieſen fait immöglichen Wegen 


(Gortfegung auf Seite 4—1) 





geſehen hatten, wie eine Kuh - 


* 


Giesbrecht und feine 


68 wurden 43 Lengua-Indianer j 

x “ 38 Int getauft, und zwar vollzo ini i 
nen ——— Vor 30 Jahren waren es wilde, ſehr niedrig ſtehende — Ahr —* —* 
iſtliche Gemeinde und leben wie Chriſten. Wahrlich, ein herrlicher Lohn nad ———— 
(Photos bo 


h Jahrzehnten ausſichtslos ſchei 


NACHRICHTEN 


— Um nicht ganz zwei Wochen 
Degen: der Unterridt in ben 
Volfsihulen. Schulbeginn it im- 
mer ein großer Tag, und die Schui- 
ler wollen rechtzeitig mit allem 
Hubehör ausgeriätet jem: Schul⸗ 
toichen, Schreibwaren und aud) 
— find im umjerm 
Buchhandel zu mäßigen Prenen 
erhültlich 
—Eine NBOAzugendfonjerenz 
fand vom 11. bis zum 18. Auguft 
im Eden Ehrijtian College, Ont., 
itatt, Zehrer 5. €; Peters, Binni- 
peg, diente mit Worirägen unter 
dem Hauptthema „Mein Leben als 
Ehrift“. E38 Tamen viel Zuhörer. 

— 7 mennonitiiche Gememden 
des Diſtritts haben den befamn- 
ten Brediger Geo. Brunf von Vir⸗ 
ainio, USAL, eingeladen, vom 3. 
bi8 zum 12. Sept. in der Yıda 
der MEZ, Clearbrooof, B. E., eine 
Evangelffation durchzufichten Die 
Vorbereitungen begannen am 1. 
Auguſt 
x Ferdinand Pauls, Wiſ⸗ 
fionsarzt, landete am. 6. Auguſt 
in Seopoldville Afrika Er hoffte, 
im MAS-Miffionsnebiet, von ver 
Stadt Kikwit aus, anbeiten zu ton- 
nen. Frau Pauls blieb vorläufig 
noh in Belgien -und wird erit 
nad; dem Kongo fahren, wenn &r. 
Rauls Mrbeitsplak jeitgeltellt iſt. 

— Rohrer Wn. U. Wiebe, Leir 
ter des MEI, Elearbrooof, B. C., 
und Familie, wurden von der 
MBG an MeCollum RD. verab- 
ichiedet. Sie fuhren zuerjt nach 
Sasfatoon, Sasf., um Abſchieds- 
bejuche zu machen, umd wollen am 
96. Auguit in Montreal ein Flug⸗ 
zeug bejteigen, um am 28. Auguſt 
in Nigeria, Afrika, zu Tamden. 
Dort wird Lehrer Wiebe an einer 
Slaatsſchule Phyſil unterrichten, 

— Bred. 9. 2. Dentjen, Yoilje 
vain, Man., der kürzlich aus dem 
MAG - Mifftonsdienft int Kongo 
heuntehrte, it zum Leiter der 
MNIG-Bibelihule in Comdale er⸗ 
nannt worden. Er € 
den Th BeTilel am MBG Bibel · 
college, Winnipeg, und das Lehr. 
rerzeuanis am Tabor lege. 


(Gortiehung auf Seite SD) ö 
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Rotleidenden in verſchiedenen Ländern 
t dem MEE geichiett iverden. Nat) Rußland 


j gen, &8 durften aud) viel Klei - 
d Geldjendungen f — 











Tonnte finanzielle Hilfe ‚geboten werden. In 
jationen ſich 














$32,336.76 





 ekkhateie Durch MEE geiähidt im Werte von 11,987.00 
Stoffe zur Anfertigung von Kleidern für Nelief ........ ale E 


87,639.43 
a RD IRRE 4 

—— und Seldiendungen nad) Rußland an. 
Sür Beltflüchtlingähilfe ..... nen re 
Hilfe für die Siedlungen in Paraguay es BETON B 
Unterjtügung der Nervenfranfen in Bethesda — 10,273.33 
Silfeleiitung an Arme, Kranke und Alte in Kanada 1,536.35 
Yuf- u. Ausbau des EMRFEHleiderdepots in Narrom 4 ‚058.85 
Für Smmigrationszwede Er Be 


Veridiedene Reliefzwecle — 
Für den Banjonds des Heimes 


für Retardierte Fam 
melte Sasfatdewan ern . 


33,233.94 





Summe: $269,564.66 





Alle Siljemerfgelder,. die an die Zentrale oder die provinzialen 
Kaſſen für einen fpeziellen med eingejfandt murden, jind beitim- 
mungsgemäß verwendet worden. 

Für das Operationsjahr 1961/62 wurde ein Budget von $158,- 
450.00 angenommen. Die Organijation rechnet dabei mit der taffräf- 
tigen Unterjtüßung der Gemeinden. Die Kleidernot in der Welt zit 
nicht hegoben, und wir empfehlen den Gemeinden, auch weiter alte und 
neue Sleider zu jammeln und durch die provinzialen Sleiderjammelitel- 
len an unier EMNZE-Steiderdepot in Yarrotw zu ſchicken. Weil es 
Miljiongvereine gibt, die gerne flir das MEE neue Kleider machen 
möd)ten, deren Mittel aber beſchränkt ſind, wurde beſchloſſen, Rah 
material im Stleiderdepot in arrow vorrätig zu haben, daS die Ver- 
eine fir einen jehr verbilligten Preis Taufen können. 

Die Zufammenführung der durch den Zweiten Weltkrieg ge- 
trennten Samjlien joll aud) in Zukunft nicht aus dem Auge gelaffen 
merden. Es ſollen weiter Verhandlungen mit der Regierung und dem 
Roten Streuz geführt werden, in der Hoffnung, daß ſchließlich und end- 
Yıd) die jahrelangen Bemühungen mit Erfolg gefrönt werden. An Bot- 
te3 Segen iſt alles gelegen, deshalb wurde beſchloſſen, wieder einen 
Sebetsjonntag anzırjagen, an dem wir in bejonderer Weile unjerer 
Beihinnter in Mupland und in der reiten Welt fürbittend nedenfen 














wollen 

4,8 Auch war man ſich einig, daß die Not in Südamerika bei unjern 
: 5 Slaubenögejcwiitern noch nicht behoben jet und wir mit der Silfe- 
a8 - —— oleiftung fortfahren mũſſen j 


- Ein wichtiger Gegenſtand der Beratungen war die Regelung der 

i ‚Sape der Nervenfranfen aus den mweitlihen Provinzen in der An— 

— Bethesda die von dem Ontario Poſpitalplan ausgeſchloſſen find. 

> ‚Die Stellungnahme unjerer beiden Monferenzen in dieſer Angelegenheit 
in Betracht ziehend, wurden folgende Beichlüfje paſſiert: 

5% Alle Kranken, die aus den weſtlichen Provinzen nah Be- 

- tbeöba Famen, jobald wie dben moglich in die Seimatprovinz zu ver- 

* bringen und anderweitig unterzubringen, Es jei denn, daß die An- 

gehörigen in der Lage find, die erforderlihen Zahlungen in Bethesda 

= 2. Das EMRNE üt bereit, die Patienten, die noch nicht in’ die 


38, I EB E Zejepreiß: $3.50 jährlich an beliebig 
7 Deu und erlag: THE CHRISTIAN PR 





Die 


ati nstifte itehen, wird EMNIE 





Tanadiiche ° 
SON NE fi in 


- 18 zum 1. Yuli in Bethesda aufgelaufene Schuld Kiquidieren | 
die provinzialen Nelief- und Inmmigrationstomitees, — 

"Die Sälußbemerkungen machte Melt. Bruno Enß im nihlug al 

an Sefchiel 35, 6, wo e8 heißt: Ich will das Verlorene wieder judhen 1 


und das Werirrte wiederbringen und das Verwundete verbinden und 







das Schwache warten; aber avas fett und jtarf üt, till ich vertilgen und Ge 


will es weiden ni it Gericht⸗ 


EB a ne 


Mu ein Chriſt 

Pazifiit jein? 

Bon Prof, Dr, Heinz-Horft Schrei 
(Schluß.) 


‚Weil dns Phänomen des Srie- 
ges ſelbſt heute in einer Wand- 
fung begriffen ft, iſt auch die 
Auslegung deifen, was der Ge— 
horſam Jeſu Chrifti von Chriſten 
heute verlangt, nicht einhellig. 
Neben der Gruppe derer, die ohne 
Rückſicht auf die möglichen Folgen 
an der Reinheit der Geſinnung und 
der Mlarheit des Beugniffes feit- 
halten, jteht die Gruppe derer, Die 
aus der Verantwortung gegen die 
Sejellihaftsordnung und die Auf 
rechterhaltung des Recht gegen- 
über einem totalitären Gejeßes- 
brecher den Berteidigungdfrieg 
auch heute noch bejahen. Inzwi⸗ 
ichen iſt ſeit Orford und Amſter⸗ 
dam aber der ökumeniſche Gedan- 
klenaustauſch weitergegangen, und 
e8 it troß der joeben emvähnten 
Segenfäbe in verſchiedenen meite- 
ren Buntten Einigfeit erreicht 
worden. 

Man hat ſich vor allem mit dem 
Krieg in ſeiner jüngſten Phaſe 
beſchäftigt, dem totalen Krieg, und 
dabei gefunden, daß das Maß der 
Gewoltanwendung jo ungeheuer 
und unfontrollierbar geworden lt, 
dab es keinen echten Unterſchied 
zwiſchen militäriſchen und midt- 
militäriſchen Objekten mehr gibt. 

Damit hängt zuſammen, daß es 
höchſt zweifelhaft geworden iſt, 
ob die Ungerechtigkeit, die ein heu⸗ 
tiger Krieg zu bejeitigen ſucht, 
wirklich größer iſt als das Maß 
der Zerſtörung, das er und ſeine 
Folgeerſcheimmgen mit ſich brin- 
gen. Er kennt keine morali- 
ihen Schranken und durdbricht in 
bedrohliche Weiſe jede Feſſel, die 
hm von irgendwoher auferlegt 
werden foll, 

Weiter var man ſich einig, daß 
Vorbeugungskriege abzulehnen 
ſeien, ebenſo der Grundſatz, der 
ja in der Geſchichte oft genug 
zum Krieg geführt Hat, daß Krieg 
unbermeidlih und es daher die 
beſſere Politik iſt, einem etwaigen 
Angreifer zuworzukommen. 

"Schlieglih hat man 1954 in 
Evaniton'erfannt, daß ein neugeit- 
Ticher Strieg für den gejamten Erd- 
frei3 Selbitmord bedeuten Tann 
und daher nicht nur gegen Gottes 
Sehot, ſondern aud) gegen den ge- 
hınden Menjchenveritand, veritößt. 
Hier dringt die Erkenntnis dor in 


— Säriftleiter und Direktor: H. F. Klaſſen. Telefon: Biiro — LEnox 3-1487 

= en Sn und Auslande. Probenummern frei. 

An ‚ LTD., 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Manitoba 

Me Korrefpondenz, Zahlungen, Inferate und Drudaufträge riite man an — 
— Production Manager: J. K, Neuteld. — 


; Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 


IJIJ Thieben Vorfigender. 





einen in ſeiner Geſtalt noch nicht 
voll faßbaren, und dennoch in jei- 
ner Auswirkung ſchon redt gut 
au analgfierenden ®Bereid der 
Wirklichkeit, nämlich den Bereich 
de8 atomaren Krieges Bon ihm 
jagt der Hamburger Phyfifer und 
Philoſoph Carl Friedrich von 
Weizäder, daß mit ihm antiquiert 
it, was 6,000 Sahre lang Krieg 
geheißen bat. Diefer Krieg Ht 
nidt mehr al ein Mittel gur 
Serjtelung und Wahrung des 
Rechts zu begreifen, weil er ent» 
feſſelte Vernichtungsaktion üt, in 
der nicht nur die gegneriihe Be- 
völferung, jondern aud) die eigene 
liquidiert wird. Der Kollektwmord 
wird zugleich zum Zolleftiven 
Selbjtmord und reißt aud) den am, 
Krieg unbeteiligten Teil der Erd- 
bevölferung in die Vernichtung 
mit hinein. Es gibt fein mögliches 
Rechtsgut, das durch diefen Krieg 
geſchützt werden könnte, weder im 
Weſten die fretheitliche Demokra⸗ 
tie, noch im Oſten der Sozialis- 
mus. So hat heute die dãmoniſche 
Berbolffommnung der Maffen 
dem Recht jeine ihm angemejfene 
und zu jeiner Durchſetzung taug- 
Ihe Waffe geraubt, 

Wir jtehen daher heute an dem 
Punkt, daS der alte Gegenjat von 
reiner Geſinnungsethik und Ver— 
antwortungsethif, aljo der Nusrich- 
tung nad dem Gebot Gottes und 
der Nachfolge Chriſti einerjeits, 
und der Frage nad dem Mittel, 
das wir zur Wahrung der Ord⸗ 


nung und des Rechts in diejer 
Welt anwenden müfjen, gegen- 


ſtandslos wird, meil die Damonie 
der Mittel den Sag finnlo3 madt, 
dab die Heiligkeit des Zwecks die 
Mittel Heilige. Wenn das Sriegs- 
material nur wahlloje Vernichtung 
anriditet und der Schlag jofort 
den entiprehenden Gegenſchlag 
auslöft, dann können weder Chri- 
ſten noch Nichtchriſten ſolche Mittel 
gutheißen und als gehe es hier 
noch um Abſchreckung oder gerech⸗ 
ten Krieg“ 

Wie muß nun die Antwort auf 
unſere Frage lauten, ob ein Chrijt 
heute Pazifiit fein müſſe oder 
nicht? Wir Haben jedenfalls das 
eine erfannt, daß die Kirchen in 
diejer Stage auf dem Wege find. 
Die alten Ideen vom Heiligen 
Krieg oder Kreuzzug berfangen 
heute nicht mehr und mitifen, wenn 
fie noch propagandütiich veriven- 
det werden, als Seuchelei und Aus 
drud eines falſchen Bemußtieins 
entlarot werden. Mber auch die 








tät. = 


Nicht zulekt müßten die Ehri- 
iten um die Einigkeit in Ihren Kir⸗ 
chen bemsiht fein und es nicht zu⸗ 
laſſen, daß die Friedensbotſchaft 
durch den Streit der Griſten un- 
tereinander unglaubwürdig mir. 
Jedenfalls jollten die Chriſten 
niht als die Mengitlihen und 
Mißtrauiſchen hinter der Entwid- 
Tung der Zeit herhinten, fondern 
der Welt in der Kraft des Ber- 
trauen3 zu Gott dem Herrn der 
Geſchichte, auch im Atomzeitalter 
vorangehen und durch pofitive Bei- 
den der Liebe und des Opfers der 
Welt fonfrete Beiſpiele dafür ge- 
ben, wie Recht und Ordnung aud) 
durd) andere Mittel als die der 
Gewalt bewahrt werden fönnen. 


Aus Sejerbriefen 


Abbotsford, B. €. 
SH Hatte nie Gelegenheit, 
deutſch jchreiben zu Ternen, leſe 
die M. R. aber jehr gerne Ich 
werde durch den Inhalt oft geieg- 
net, wenn auch die „Monferenzen“ 
mandmal zu Tange dauern. Die 
neue Serie „Mus der MWeltge- 
ihichte” finde ich ſehr intereffant. 
Die „Pfeiftopf*-Gejdjichte it nett 
und eine jhöne Abwechflung nad) 
den vorherigen traurigen Seichic- 
ten. Die Weltnahrichten Halten 
ung auf dem Laufenden, was un- 
ter den Völkern vorgeht. 2 
Gott ſegne Sie in der Ihnen 
andertrauten, Arbeit! : 
Es grüßt 


Frau Fr. J Dihtien. 


az 


obige Adreſſe. 
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DIC 
Nachrichten 


Enropa. — Geplante Weihnadts- 
reife. Menno Travel Service hat 
eine Neihe von Anfragen erhal. 
ten, in denen ji) Angehörige in 
Europa dienemder MCEArbeiter 
nad) Reiſemoglichkeiten erfundig- 
ten. Unter anderem wurde aud) 
eine Weihnachtsreiſe vorgeſchla- 
gen, auf der das Weihnächtsfeſt 
in Europa mit den Angehörigen 
verbracht würde. Verbilligte Hin- 
und Ruͤckreiſen find zwiſchen dem 
1. November und dem 28. Febr. 
zu etwa 300 Dollar angeboten wor · 
den. Andere Unkojten jind in die- 
jem Betrag nicht eingeichlojjen. 
Um feititellen zu fönnen, wie groß 
die Nachfrage nad einer. joldhen 
Reiiemöglicgkeit ft, erſucht Menno 
Travel Serbice alle Snterejjenten, 
ſich jofort an die Zentrale „Menno 
Travel Service”, Afron, PBa., zu 
menden. 


Vietnam. — Krankenhaus in Nha- 
trang. Am 9. Suli wurde in Nha- 
trang, Vietnam, ein neue? Fran- 
fenhaus, die „Gvangeliihe Kli— 
nik“, eingeweiht. Sie üt das ge- 


meiniame Werk der evangeli- 
ihen Landeskirche von Vietnam 


und des mennonitiihen Bentral- 
fomitees. Das neue Krankenhaus 
soll außerdem als Stützpunkt Tür 
eine ambulante Station, die die 
entfernt Tiegenden Dörfer in der 
Khand-Hea-Provinz betreuen wird, 
dienen. 

Viele Menſchen nahmen an der 
Eimmeihungsfeier teil, die die Krö⸗ 
numg harter gemeinjamer Arbeit 
der Vietnameſen und der MEC- 
Arbeiter it. Das Arbeitprogramm 
der Klinik wird von dem Sran- 
fenhausfomitee geleitet, das fid) 
aus A Mitgliedern der Zandezfir- 
he und MEE-Arzt Dr. med. S- 


— — — 


TIN-LANH 
‚Clinic —— 







Das Krankenhauskomitee des vom 
MCC gebauten Kraulenhauſes in Nha- 
rang, Bietnam, vor dem Eingang bed 
nenen Gebäudes. B. I. n. r.: Paſtor 
Zin, Xeiter ber mebisinifehen Arbeit; 
Sr. 3. 8. Dick (Steindbadh, Man.), 
INGE-Arzt; Baltor Huyen, geiter ber 
Bibelfdule; Pred. Huong, Baftor ber 
Baifen, und Baftor Thai, ber frühe» 


re Präfibent ber evangelifchen Kirde 


in Bienen. 






B. Did aus Steindad, Man., zu 


ſammenſetzt. 


Im vergangenen Jahr benutzten 


Dr. Di und Schw. Elenora Wea-, 


ver (Gulliver, Mich, USRH, wäh- 
rend der Pauarbeiten am neuen 
Krankenhaus ein Feines Gebäude 
auf dem gleichen Grundſtück zur 
Behandlung der Kranken. Sie be- 
treuten außerdem auswärtige Pa- 
tienten. 


Die Provinz Khanh Hea iſt zen- 
traf gelegen. Die Bevölkerung it 
arm, Sie umfaßt etwa 800,000 
Nemohner, Insgeſamt find für 
dieſes Sebiet nur 20 Aerzte bor- 
handen. Sie wohnen in Nhatrang 
und arbeiten in der Hauptſache flir 
das in Nhatrang befindliche Mi- 
litär Ein Fritiiher Mangel an 
ärztliher Betreuung herrſcht au 
ßerhalb Nhatrangs in den kleinen 
Fiſcherdörfern in den ärmlichen 
Segenden und im Gebiet der 
PBeraitamme, Die ambulahte Alı- 
nit ft dort von gang bejonderem 
Nuten 

Asb die evangelüühe Kirche ſich 
an da8 MEE wandte ımd um Mit 
arbeit in der ärztlichen Betreuung 
der Khanh⸗Hea⸗Provinz bat, 
man im Suli 1960 fiberein 
das MEE einen Arzt und zwei 
Krankenſchweſtern stellt und um 
terhält, daB e8 die Hälfte der Bau- 
foiten trägt, einen 
Unterhaltszuſchuß von 250 
lar gibt, und zu den Nusriftur 






dab 





gegenſtänden und, Medifame 
beitragt. 
Die evangeliihe Landeskirche 


von Vietnam bildet die größte pro- 
teitantiihe Gruppe des Landes 
mit rund 30,000 Gemeindeglie- 
dern. 


Paragnay. — Trans-Chaco-Stra- 
Benban. Die Bauarbeiten am Süd- 
ende der Trans Chaco⸗Straße bei 
Kilometer 176,5, die wegen ſchwe⸗ 
rer Regenfälle Monaten 
eingeitellt werden mußten, 
noh nicht miederaufgenommen 
worden. Auch die Straßenbau- 
maschinen konnten erſt jegt wieder 
betrie ia gemadjt werden. Das 
aanze Baugebiet ftand unter Rai. 
ier. An einzelnen Stellen über 
Strlometer SO und den Nio Negro 
hinaus, war die Straße Tortge- 
ihwenmt. MBarangehörige und 
Mennoniten aus den Kolonien re 
barierten zum größten Teil den 
Schaden, jo daß die Straße jebt 
wieder in ziemlich gutem Zuſtand 
it. Wegen der ſchweren Megenfälle 
und der natürlichen Beſchaffenheit 
des Terrains werden ſolche Repa⸗ 
raturen auch in der Zukunft nad) 
der Fertigstellung der Straße not 
wendig jein. 


vor 2 


find 









Algerien. — Cimade betreut Opfer 
der Dürre. Arbeiter des franzo- 
feich - protejtantiichen Sitfawerfs 
Cimade entiandten im Juli und 
Auguſt Arbeitsgruppen nadı dem 
ſüdoſtlichen Teil Algerien, um den 
Dpfern der Dürre durch Bertei- 
fung von Rebensmitteln zu helfen. 
Eine Gruppe unter Führung des 
MEE - Vertreter Bern Preheim 
hielt zwiſchen dem 22. Suli und 
dem 5, August und vom 18. Au · 
guſt bis 3. September Verteilun; 
gen ab Täglich betreut eine Grup · 
be von rund 1,500 Perſonen an 
A verichiedenen Orten. Br. Pre- 
heim berichtete, daß im Dürrege- 
biet das Vieh verhungert, und daß 
Nomaden in großen Kargwanen 
auf Nahrungsfuche nad) Norden 





zichen. Die Ernte iſt praftifch ver- 
nichtet 

Sn Algerien arbeiten MEE und 
Cimade zuſammen, jomeit dieſes 
die Arbeit des Hilfswerks betrifft. 
Cimade unterhält Speiſezentren 
und befaßt ſich mit der MWieder- 
amıedlung arabischer Flüchtlinge. 


Prediaer 
Eitavas Ebriitmann 


Schrer am MBV:Theologifhen In- 
ftitut der Südamerifanifden MBG» 
Konferenz. EInſtituto Teologico dos 
Irmaod Mennonitas,) Photo: MBE> 
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Br. Chriſtma de 195 in 
boren und kam ein 
Jahr fpäter mit jenen Eltern nad) 
Brofilien. Er hatte alle ſeine Zeit 


gewandt, eine Aus⸗ 





— J— rip Te, 
Jugoſlawien ge 








und Mirhe dran 


















i Sü ilaniſchen 
Diefe liche Handlung war ein sedentungsvoller Schritt unferer Südameri 

— ——— vb. 1. n. x, 9. €. Born, Vertreter der Wolfabetsbehörber &- S 
zen vom Komitee für Scufe und Erziehung und B. Siemens vom Bibelſchu 


Yın 27. Mai 1961 tat man den 
eriten Spatenjtid zum Dau des 
Sauptgebäudes des Theol. Initi- 
tuts der Südamerifanijchen MBO- 
Konferenz in Guritiba, Vrafilien. 
Der Bau joll zu Beginn des fom- 
menden Schuljahres fertiggeitellt 
fein. ‚ S 

Der Zweck des Smitituts iſt, 
Prediger, Leiter, Miffionare, Reh- 


Mennonitiſche Rundſchau 








nar in Rio de Janeiro. Er erhielt 
dort die Fheologiihe Ausbildung 
und erwarb fidy den TH.B.-Titel, 
1955 Wurde er dort graduiert. 
1992 ordinierte man ihn in ei- 
ner Baptijtengemeinde zum Predi- 
ger. Nachdem er jein Studium in 
Rio de Janeito beendigt hatte, zog 
die. Familie nah Curitiba, Sie 
wohnten jeitdem dort. Dort dien- 
te Br. Chriitmann zwei Jahre als 
Lehrer am baptiftiſchen Bibelinfti- 
nıt, Man wählte ihn für 2 Sat. 
re als Sekretär feiner Stonferenz. 
Außerdem war er Sekretär der 
Predigervereinigung der Bapti⸗ 
iten und Präjtdent der Baptijten- 
bereinigung bon Sentralparana 
Gegenwärtig dient Br, Chriit- 
manı als Prediger einer Bap- 
tritengemeinde in einem Morort 
bon Euritiba. Mit Beginn des Un- 
terricdyts in unjerm Theol. Inſtitut 
unterrichtete er in jeder Maſſe ei⸗ 
nige Stunden Bortugiefiih und 
auch einige Fächer in der portu— 
ieftihen Sprade, Bir ſchätzen Br. 
Chriſtmanns Dienite hoch 


9. €. Born 


Kelswna, B. €. 


N 
(& 
EI 


D. DV 


ugo Sank’s dienten 
Nachdem Sch. 
geſprochen 
z in Deutſch 
das ehein der offenen 
nadı Offb. 3, 7 6i8 13. Da⸗ 
te er uns auf der Xein- 
Naturihönberten 
Radiomiflions- 
j Ekuador. 
Am 6. Auguſt wurden ſechs jun- 
ge Brüder mit der Taufe bedient. 
Am vorhergehenden Abend Tegten 
jie alle das Zeugnis ihrer 
rıng ab. Am ntagmorgen, 
nad) einer verkürzten Zeftiondver- 
handlung der Sonntagsſchule, Furb- 
ren alle Teilnehmer in ihren Mu- 
tos fiber die Ofanagandbrüde an? 
lihe Wier. Sm Schatten eines 
Meidenbuiches, nahe am Waffer, 
ver Gottesdiemit abgehal ; 
Fit predigte zur 
j 1 in Engeliid und 
Si. Epp in Deuticd. Danad) 
vollzog Br. Sawaßly die Taufe. 











Sud» 






ut 


Bekeh⸗ 







Son 





Bau des Theol. Injtitu 


rer und Arbeiter fiir Die Südame · 
taniſche MBG-SLonfereng ansälte 
bilden. Dieje AYusbildungsitätte 
ſoll vor allem denen weitere Aus · 
bildungsmöglichkeiten bieten, die 
die Bibelſchulen in Brafilien und 
Paraguah abjolviert Haben. 

- Der Bottesdienit zu dieſem An · 
laß fand auf dem Grunditüd nahe 
der NIS in Vila Guaira statt. 





— J nd ⸗ 
Am 6. Auguſt wurden in Kelowna 
6 Verſonen getauft und in die MAG 
aufgenommen, Breb. A. J. Samwatfky 
vollzog die Tanfhanblung im See an 
Nuben Pauls, Wilfred Pauls, Ken- 
nett Sawatſty, David Nanzen, David 
Willms und Ernie Enns, 68 war das 


3. Tauffeft der ®emei in bi 
= r Semeinde in dieſem 


Abends verjantmelten die Geſchwi⸗ 
ter Jih zur Mumabme der Ge— 
tauften in der Gemeinde und zur 
Unterhaltung des Abendmahl. 
Dei der Gelegenheit wurde Sc. 
Mielke, deren Mann vor 11% Jah: 
ren in Kelowna jtarb, auf ihr per- 
ſönliches Zeugnis Hin in die Ge- 
meinde aufgenommen. 

As Gemeinde fühlen wir uns 
in bejanderer Merje dankbar, daB 
unjere Jugend für den Herrn ge 
wonnen wird. Wir Haben in die- 
jem Sabre 10 Perſonen getauft, 
und der jüngite der Täuflinge war 
10. Sabre alt. z 

Pr, E. Schielke Teidet jeit vie⸗ 
fen Sahren an der Qunge. Seine 
förperiihe Schwähe nimmt be 
ſtändig zu, jo daß er die mente 


Zeit im Bett bleiben muß. Seit 
längerer Zeit it e& fein Seh- 


nen, heimgehen zu Dürfen. 

Die Wetterberhältniife in unſe⸗ 
rem Tal find ſehr günſtig fr eine 
xute Obiternte, 

Führt man auf dem Bochweg 
yoijchen den Bergen und dem 
See, dann fieht man viele Hun- 
derte von Mutos, Zelten, Kindern 
und Erwachſenen, die ſich im Waj- 
ier und am Strand tummeln. 
Möchten doch -alle wahren Chriſten 
bei ſolchen Gelegenheiten nicht ver- 
ihummen, die tägliche geiſtliche Er- 
riſchung im Worte Gottes gu jur 
den, um nidit am inwendigen 
Menſchen Schaden zu nehmen! 

E. Sanzen, Kor. 





ts in Euritiba, Braſilien 





MG Konferenz. Die Spaten- 
if vom Yaufomiter, P. 9. Jan» 
mitee. 
Ar. 9. Görz dom Fürjorgefomitee 
der Stonfereng hielt eine Anipradıe, 
Br. A. Klaſſen dom Baufomitee 
legte die Pläne des Baues dar, und 
Ar. ©, Scartner ſprach das 
Meihegebet. Als die 4 Brüder den 
Spatenitih taten, fang der Schul · 
dor das Lied „Auf zum Werk“, 
(Bericht und Bild von der Wohl- 
jahrtsbehörde d. MBGKonſerens.) 
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gu Mitte 
ſchwiſter Hans 
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worden. j 
‚ben viel — Mit — 
Genugtinmg genoſſen wir die a 
den Stauden wereiften Tomaten. 
Dann befichtigten mir die Te- 
Teionzentrale in Siladelfia. Die 
Bedienung it dort ſeht gut und 
man fann jedermann ſchnell an- 
rufen, der in den Stolonien ein 
Telefon hat. Die aus Nordamert- 
fa geipendeten alten Modelle von 
Apparaten hun hier nod) jehr gute 
Dienite. f F 

Wir ſahen einen Baum, der für 
einen Wachtpoſten eingerichtet war, 
um Ausſchau zu halten und bor 
Ueberfällen vonjeiten der wilden 
Moros zu warnen. Eines Tages 
werden auch die ihre vergifteten 
Pfeile und Speere aufgeben, an- 
jüflig werden und das Evangelium 
annehmen. 

Mein weiterer Beſuch galt Frl. 
Präul, einer Kunſtlehrerin, die 
etliche große, eigene Delgemälde 
an ihren Wänden hängen hat und 
ihren Kunſtſinn in der ganzen 
Ausitattung ihres Kleinen Hauſes 
zeigt. 

Sr. Dollinger, der dielbeſchäf⸗ 
tigte und beliebte Arzt, ſiht gerne 
in der Mbenddümnmerung mit der 
Sitarre vor jeinem Haufe, Fingt 
mit den lindern der Nachbarſchaft 
und erzählt ihnen Geſchichten, 
nicht au Büchern, jondern ei- 
gener Produktion und aus dem 
Stegreif. 

Dann führte unjer Weg zur 
Kolonie Menno, die ich bereits 
10 Sahre Yang nicht mehr gaeie- 
hen hatte und wo ich große Yort- 
ichritte jeititellte, Sie haben zum 
Beripiel eine Käſe- und Butter- 
fabrif, jo modern eingerichtet wie 
die beiten im Norden. Ihre andere 
Sndwitrie haben fie auch jehr auS- 
gebaut, 

Mit Dr. Kauffmans, Dr. Käth- 
fers, Eleanor Matihies und Gra- 
ce Seibel veranligten wir uns an 
einem richtigen wiener roajt“. 
Doch dann regnete es ſehr, und 
wir hatten große Mirhe, auf der 
aufgeweiditen Straße guriid nad) 
Filadelfia zu fommen. 

Sonntag ftanden wir alle um 
6 Uhr früh auf und begaben uns 
nad) dem Frühſtück nach der Mif- 
jionsitation Yalbe Sanga zu den 
Zengua-Indianern. An dem Tage 
jollten 43 befehrte Indianer ge- 
tauft werden. (Siehe Bild.) Es 
hatten ſich viele Indianer und 
aud Mennoniten zu diejem Tauf- 
eeſt um den Tünitlichen Teich ver- 
- kammelt. Wir beritanden nichts von 
2 Injpradhen und Gebeten ihrer 
ef iger, auch nicht die Antinor- 
ten der Tauffandidaten, aber die 
% t Tlangen mohldefannt. Es 
' ein wunderbares Erlebnis, 
wenn man die wilden, 













> einfache, 
jah id, 
eihi 


Iuternatsihule vor, 


- raguapiiche Kinder, ‚auch etliche der 


Indianer, unterrichtet werden. Sie 
fommen aus weiter Umgebung, 
bis gu 15 Meilen ab, und find 
meijteng Kinder der auf Biehitatio- 
nen anggtellten Paragnaper. Die 

Stinder wohnen nod) in den Lehm- 
hütten, die früher don den Andia- 
nern bewohnt wurden, Ein Scü- 
ferwohrrheim wird gebaut. Jeder 
Schüler joll 882 für das Schul · 
jahr zahlen (obwohl das nicht ge- 
nügt für Quartier und Koft), aber 
mande find aud; dazu zu Arm. 
Ihr Bettzeug müffen fie von zu 
Saufe mitbringen. Mande jchen 
ihre Eltern einmal während des 
Schuljahres, andere gar nicht. Die 
Entfernungen find zu groß umd 
die Wege yu ſchlecht. Hans Wiens 
und zwei andere Lehrkräfte unfer- 
richten dieje 53 Kinder, und men- 
nonitriche Mädchen kochen für fie. 
Die Eltern haben nichts dagegen, 
daß ihre Kinder hier Neligions- 
unterricht befommen. 

Aus diejen Kindern wird Hier 
nie eine Gemeinde entitehen, denn 
nah Schulſchluß veritreuen ſie ſich 
in alle Winde. Doc; jedes von ih⸗ 
nen fan zu Haufe umd in feiner 
Umgebung zum großen Segen 
werden, wenn der ausgeitreute 
Same des Wortes Gottes in jei- 
nem Serzen Frucht Bringt. 

Dann bejuchten wir das Hoipi- 
tal für Indianer, E3 it ein neues 
Sehäude, nett gebaut und von ei- 
ner Weranda umgeben. Schweſter 
Annelieie Klaſſen, R.N, von Bin- 
nipeg, Man., dient hier als Mij- 
ſionskrankenſchweſter. Ste it eine 
freundliche Perſon und ſieht in ih. 
rem Dienit einen Muftrag vom 
Serrn. Das Kleine Hofpital würde 
fie auf feines der neuesten Modelle 
in Kanada vertauichen. Sie spricht 
zu den Indianern plattdeutich, et- 
liche Broden indianiih und ſpa- 
niſch und in der Zeichenſprache Die 
Indianer find durchaus nicht rein- 
liche Patienten, aber Annelieſe hat 
davor nicht Angſt, meint aber, man 
müßte zu den Zeuten in ihre Dör- 
fer gehen und ihnen Reinlichfeit 
{ehren und fie gewinnen. Sie 
glaubt, in der Fürbitte für dieſe 
Miſſion jollten unjere Geſchwiſter 
die Sachen mit Namen nennen, 
um die fie beten. Als fie ihren 
Dienjt auf dieſer Station begann, 
famen bis gu 100 Patienten den 
Tag, mande aus lauter Neugier- 
de. Die Neugierde iſt nun. befrie- 
diat und es fommen nur die Kran⸗ 
Ten. Annelieje hat die richtige mij- 
ſionariſche Einjtellung und erivar- 
tet nicht, daß man fie bedaure. 

AL wir zurück zu Hans Wiens 
Haus famen, Tiefen unsere Kinder 
uns aufgeregt entgegen. Sie hat- 
‚ten nämlid eine 27 indes Tange 
Schlange gefunden und in eine 
Blehdoje getan, um fie uns. zu 
zeigen. Es jtellte fi) heraus, dab 
es eine Siftichlange war, und wir 
waren dankbar, daß die Kinder 
bewahrt aeblieben waren. 
Montag juchten die Kinder und 
ic) im Buſch blühende Kakteen, von 
denen e8 Hier herrliche Sorten gibt. 

Dienstag war es höchſte Zeit, 
nach Afuncion zurück zu fahren, 
wo unſere Kinder ſchon 2 Schul- 
tage verſäumt Hatten, 

Nun find wir wieder fr u 
Sauje, denfen aber gerne ae = 
die wundervolle Ferienwoche im 
Chaco. 











eichirr, 
bei Ge⸗ 





Kitchener, Ont, 
Am 5. August fand die Hochzeit 


don Wın. Desehr, Winnipeg, mit 
Marlene Schönke, Heipler, Ont,, 
jtatt. Pred. W. 3. Schmidt voll- 
30g die Trashandlung. AB Traut- 
tert diente ob. 2, unter dem 
Thema „Was er euch jagt, das 
tut.“ Erna Deßehr, Couſine des 
Brautinams, bradite drei Solos, 
wobei Schw. Joyce Nedefop, St. 
Catharines, auf der Orgel beglei- 
tete. 

Nach einen Feſtmahl im Sonn⸗ 
tagsſchulgebäude, wurde im Kel⸗ 
lecrraum em reichhaltiges Bro- 
gramm unter der Zeitung von Br. 
Safe Willms gebracht. Mary MWar- 
fontin brachte ein &edicht, das dem 
jungen Ehemann bejondere Rat- 
ihläge gab. Marina Did, Nick 
Kalhler und C. I. Rempel ſangen 
Solos Ein Duett brachten Erna 
und Eliſabeth DeFehr. 5 Schwe 
ftern, die oft zuſammen geſungen 
hatten, als fie das „Eden Chri- 
itian College“ bejuchten, dienten in’ 
einem Doppeltrio, Elfrieda Hein- 
rihs, Toronto, gab ein Piano- 
jtüd. Den Vätern des jungen 
Paares wurde auch eine Gelegen- 
heit gegeben, etwas zu jagen. Br. 
Johann Schönke, zitierte einen 
Teil aus Schillers Glocke“ und 
einen Mbichnitt aus dem Sebräer- 
brief. Br, C. C. DeFehr verlas 
ein Schrifivort und verriet etliche 
amitiante Begebenheiten aus dem 
eben des VBraufigam?. 

Eiwa 14 Berjonen waren don 
Rinnipeg gu diejem Feſt eridie- 
nen, unter denen die Großeltern 
E. A. Drehrs, die Eltern E. €. 
DeFehrs und die Tanke des Bräu- 
tinams, Schw, 9. Fat, waren. 

Das junge Ehepaar gedenkt, ihr 
Seim in Winnipeg aufzuſchlagen, 
too jie beide im Lehrerberuf tätig 
jein werden. 

Am 5: Auguſt diente Br. €. E. 
DeFehr mit der deutichen Predigt. 
Anſchließend wurde das Wbend- 
mahl unterhalten, daber wurden 
Geſchw Kornelius Pauls (Frirher 
Volendam, Paraguah, SM.) und 
Peter Klaſſen, Glied der. Narrow- 
MBG, in die Gemeinde aufge— 
nonunen. 

In meinem legten Bericht Habe 
ih die Namen ebliher Brautleute 


nicht richtig eingeſchickt. Mary 
Koop, Tochter der Geſchw Johann 
Koops, PBineland, DOnt., ſollte 


„Margaret Koop” heiken, und an- 
ſtatt Gordon Sceifler jollte es 
Scheifele“ jein. Ich bitte die be— 
treffenden Berjonen, den Fehler zu 
entihuldigen. Sort. 


Dineland, Ont. 


j Geſchw Kohn und Frieda Walls 
find nad) Aährigem Dienjt für 
"Dienit am Evangelnım“ in Uru- 
auay md Brafilien glücklich mit 
ihren nei Sindern nad) Vineland 
heimgekehrt, wo ihre beiderjeitigen 
Eltern wohnen. Am 8. Auguſt ver- 
amtalteten die Fyrauenvereine fir 
Frau Frieda ein Willfommensiet. 
: Am 6. Muguit hatten wir ein 
ſchönes Tauffeſt. Nachdem die 
Brüder 9. 8. Both und H. PB. 
Wiebe mit Turzen Anſprachen ge- 
dient hatten, vollgog Br. Voth die 
Taufe an den Geſchwiſtern Erneit 
Derkſens und an Br. Si. Eidfen. 

Bor dem Mbendmahl wurden 
nod) 7 Perſonen auf Grund von 
Semeindezeugniffen aufgenommen: 





— friiher Elm Creet, Ma 
ober Bie fh auf Churd) Street 


—— Creet, Ma- 
nitoba, die ſich auf 


ein gekauft haben, Schw. 
u Rilms’ von Sasfatoon,. 







Schweſtern Marga- 
Janzen von Uru⸗ 
ten arbei- 


Sasf., und die 
ret und Maria 
auay. Die 5 Leßtgenann 
ten in Bethesda. 

Unfere Geſchw Abram Reimers 
find nad) längeren Aufenthalt in 
Wineland, Ont,, zu ihrem Wohnort 
in €, zurlickgekehrt. 

Am 7. Mugujt wurde von der 
St.-CatharinesNPG aus ein frü 
herer Binelander, Br. Peter Wiebe, 
53, zu Grabe getragen. Er Hat 
frither für unſern Gemeindechor 
viele Lieder abgeichrieben und lo⸗ 


piert, eine Arbeit, die er jauber . 


und jchön machte. Auch der uns 
längit in St, Cafharines veritor- 
bene Br. Peter Sowagfy wohnte 
ieiiher mit Familie in Bineland. 
Mögen dieje Zeilen ihrem Anden« 
fen gelten: 


„Sa, einjt, vielleicht im Abend 
ichein, 

wird janft der Ruf an dich ergeh'n: 

Komm, Kind, ſiell' jegt die Arbeit 
ein, 

du darfit nun ruh'n und Jeſum 
jeh'n.” 


Jacob H. Reimer. 


st. Catbarines, Ont. 


68 hat dem Herrn gefallen, un- 
ſeren älteiten Bruder aus der Ge— 
meinde heimzunehmen. Br. Peter 
Jakob Wiebe, SS, wohnhaft bei 
jeinem Sohn Jakob, 43. St. Paul 
Crejcent, jtarb am 4. Auguſt im 
Seneral-Sofpital an Mdernverfal- 
fung. Er war ein aktives Glied 
in der Gemeinde und bejuchte ätän- 
dig die Veriammlungen. Wir vber- 
fieren mit ihn einen treuen Beler. 

Die Begräbnisfeier war am 7. 
Auguſt. Br. 9. Benner und Br. 9. 
Wiebe, Bineland, ſprachen gu der 
Trauerverjanunlung. Eine Grup» 
pe diente mit Liedern. 

Br. Leonard Sfibner und Schw. 
Mary Warfentin, Kitchener, Ont., 
wurden der Gemeinde als Braut- 
leute vorgeſtellt 

Grüne Hochzeit feierten Br. J. 
Siaaf, Springitein, Man., mit 
Schw. Elfie Böſe, und Br. Rudy 
Penner mit Schw. Elfrieda Pen— 
ner. 

In MR. Nr.27 vom 5. Juli 
itand im Bericht, Schw. S. Reimer, 
Sharon Wichert, Br. Peter Boje 
und Br. A. Hübert jind operiert 
worden. Nur Zebterer wurde ope- 
riert, und ſein Familienname iſt 
nicht Hübert, ſondern Huebuner. 

Die Augsburger Cruſade“ auf 
Tourners Corner“ iſt in vollem 
Gange. Gleich am eriten Mbend 
vegnete es ın Strömen, Trotzdem 
famen noch immer Leute, jo daß 
nahezu 2,000 Berjonen die Klare 
Bohſchaft des Evangeliums Hörten, 

Das Land war durch den Ne- 
gen weich geworden, und es ge- 
fang, bei auter Planung, die Au— 
to8 in eva 1 Stunde alle auf 
harter Straße zu haben. Zwei 
Traftoren waren emſig an der 
Arbeit. 

Wir danken Gott für die Seg⸗ 
nungen dieſer DVerjammlungen. 
Mögen ſich viele Seelen für Chri- 
ito entiheiden. Die Evangelifation 
iſt allabendlich vom 6, bis 20. Au⸗ 
auft, 12 verichiedene Gemeinden 
find daran beteiligt. 


J. Edert, Sorr. 


— 









unjerer Kirche getan. Bei 
idhönent Wetter Hatte ſich eine gro- 
he Zagl Teilnehmer auf dem neuen 
Bauplag verrammelt. 

Bred, Hans Bartel ſprach über 
Esra 3, und Tegte bejon- 
dere Betonung auf Vers 11 mit 
der Aufforderung, den Seren gu 
foben und zu danfen. Es folgte 
eine Gebetsgemeinidaft. 

Anichließend ſprach der Teitende 
PBred. 9. 9. Neufeld in englticher 
Sprade. Die Landihenkungsur- 
finde wurde in feierliher Form 
überreicht. In kurzen Worten wur⸗ 
den wir in die Tiefe diejer abend- 
lichen Feier'hmeingeführt. Warum 
Sauen wir eine neue Kirche? Wir 
bauen eine neue Kirche, um See- 
[en durch den Herrn Jeſus retten 
zu helfen. Darauf tat Pred. 9. ©: 
Neufeld den 1. Spatenſtich und 
itbergab den Spaten dem Vau— 
führer, Br. Peter Dyd, der dor 
3er Gemeinde befannte: Ich neh. 
me den Spaten an und werde die 
Arbeit ausführen.“ 

Pred Mbr. Peters gründete 
jeine Anſprache auf 1. Kön. 5, 18 
und betonte, daß in der Gemein- 
de eine Einigkeit herricht, wie diel- 
leiht nie zubor. 

Nach Gebet und Lied gab Br. 
Peter Dyd das »grline Licht“, umd 
der Bulldozer fing die Arbeit jo- 
fort an. 

Anſchließend Hatte die Gemein⸗ 
de Semeinihaft bei Kuchen und 
Speijeeis. 

Diakon Fr. Klaſſen brachte die 
Feier mit Gebet zum Abſchluß und 
Tieß das Lied fingen: „Nun danket 
alle Sott . . ." 

5. ®. Bartel, Korr. 





Dankjaauna 
Mit dieſen Zeilen möchte ich 
allen herzlich danken, die meinen 
Tieben Gatten, Sohann F Sein- 
rihs, während jeiner Zeidenszeik 
mit Bejuchen, Liedern, Blumen 
und in anderer Weiſe erfreut, 
Siehe erwieſen und für uns ge- 
betet haben. Vergelte es der Herr. 
Reiter find wir für die vielen 
Briefe, Gedichte und Karten, die 
uns getröftet und Liebe und Bei- 
leid bekundet haben, dankbar. 
Allermeiſt danken wir dem Herrn 
für die ſelige Hoffnung des emwi- 
nen Lebens in Jeſum Chriſtum. 
Wwe. Anna Heinrichs u. Kinder, 
Bor 93, Herbert, Sagt. 


MBEISTeunde unter- 
ſtützen die Schule 


Am 20. Suli 1961 murde in 
de M,B.CH;., 173 Talbot Mpe,, 
Winnipeg, Man., ein Feſteſſen zu 
aunften der Schule geboten. 
Nah dem wohlſchmeckenden 
Mbendbrot, bereitet von den Schwe 
jtern aus dem Komitee „Seim und 
Schule“, gab es ein reichhaltiges 
Programm mit zwei Sauptvorträ- 
gen und einigen Kurzberichten 

Miſſionar A. A. Unruh führte 
ung die Bedeutung der chriſtlichen 
Schulen fir unſere Aeußere Miſ⸗ 
ſion dor Augen. Im,2. Vortrag 
wurde uns die Bedeutung der 
brütlihen Schule für unfere Seir 
me und Gemeinden duch Predi- 
ner und Lehrer %. €, Peters ſehr 
a, nahegelegt.. f 

Dann folgten Turge Berichte 
bon Borfigenden 
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fees Br. HM. Redelopp und vom 
gl der Schule, Lehrer P. Maj- 
+ Die folgenden Zeugniſſe amd 
3 tatütiihen Angaben ſprechen von 
‚ dem Wert» der Privatſchulen und 
don der Bedeutung unjerer eige- 
nen Mittelſchule (MDBER.). 


Brandıen wir Privatichulen? 


Eine Mutter jagt: Die meiſten 
Mädchen in dem Alter möchten ge- 
jelligen Anſchluß finden und be» 
achtet werden. Um das in einer 
Staatsichrle zu finden, ſcheint es 
notwendig zur fein, an berjcdiede- 
nen nichtehrütlihen Veranſtaltun— 
gen und Aktivitäten terlzunehmen. 
Dann üt es aber jehr jchmwer, ein 
wahrer Zeuge für Chriſtus zu 
bleiben, und faum denfbar, den 
Frieden mit Gott zu finden. Sch 
Sanfe Gott, daß es mir vergönnt 
war, im M.B.ES. zur Ternen, wo 
ih auch perſonlich Frieden mit 
&Sott fand und fein Wort Tieben 
Iernte. Ich hoffe und bete, dab 
e8 uns möglich jein möchte, alle. 
unjere Kinder in diejer Schule Ter- 
nen zu laſſen. 

Ein Sehrer einer Staatsſchule 
= (public jchool) jagt: Meine große 
Sorge um meine eigenen Rinder 
und der Süinder unjerer Bruder- 
ichaft it, daß fie es lernen möchten, 
ſich das höchſte Gedankengut anzu- 
eianen, ein ehrbares Leben zu füh⸗ 
ren und die neiitfihen Werte, mie 
jie uns durch Chriſtus orrenbart 
erden, zu erfennen. Dieſe dret- 
jadhe Anforderung fann meiner 
Mricht nad) von emer öffentlichen 
Schule nicht erfüllt werden, fon- 
dern nur dur die gemeinjamen 
Remirdungen von Heim, Kirche und 


INAIE 


Pa 


Privatichule, 
Ein Rrediger jagt: Die Sharaf- 
tereigenihajten eines Schülers 


erden viel haufiger übernommen 
018 erlernt. Diejes geſchieht oft 
durch die chriſtliche Berjönlichteit 
eines Lehrers, den der Schiiler 
als fein deal annimmt. Die alte 
Rahrheit muß in der Sprache des 
$äinderherzens ausgelegt werden, 
und diejeg wiederum geihieht am 
feichteiten im Rahmen des Er- 
ziehungSbrogramms einer chrifi⸗ 
Tihen Schule. Ih ihäte die chriit- 
lihen Schulen der vielen großen 
Männer unjerer Geſchichte we- 
gen, die dieſe hervorgebracht Ga- 
ben. Unjere Mittelichule iſt hierin 
auch Feine Ausnahme. Durd die 
&rijtlihe Schule Fönnen die wirf- 
Tihen geiſtigen Werte erhalten 
merden. 

Ein Schüler jagt: Der berühm- 
te franzöſiſche Moaͤrſchall Foch jag- 
te einmal, Schlachten würden am 
Tage vorher gewonnen, Der Aus. 
druck erinnert mid an den Vers 
in Sprüche 22, 6: „ie man einen 
Senaben gewöhnt, jo läßt er nicht 
davon, wenn er alt wird.“ ber, 
ſaaſt du, dieſes gilt nur fir die 
Eltern. Nein, wenn ih an unſere 
Schule denle, dann ſehe ich dieſe 
als eine midhtine chriſtliche Erzie- 
bungsanftalt an 




























Mennonitiiche Rundſchau 


Krankenſchweſten 3 
Buchführer —— — 
Architekt ee! 
Seihaftsmänner u, Barmer A 
Laboranten u) 
Nüroarbeiter .... eb 
Sonjtige Berufe 3 


Branden wir die Aula? , 


Sm Laufe des Tegten Jahres 
wurde fie vom Wibelcollege zur 
Eröffnungsfeier, zum Weihnachts- 
programm und zur. Sraduations- 
feier gebraucht Das MDBEN. 
hatte: in ihr die Eröffnungßfeier, 
MReihnachtsprogramm, Dramaauf- 
führung, Frühlingskonzert, Gra⸗ 
Suation und Schlußfeſt. Andere 
Drganifationen, die auch den Saal 
gebrauht Haben, waren: Das 
Mennonitiihe Sentraffomitee, die 
Bibelgeſellſchaft, die die Bereini- 
gung der chriſtlichen Seichaftd- 
männer, Pabtiitengemeinjchaften 
für Sängerfeite, mennonitifche Kir- 
den Kir Sonntagsidulchrer-Kon- 





jerenz, die deutſchen Sonnabend- 
ſchulen für Programme, 

Wahrend den Wokhentagen dient 
das Nuditorium als Erholungs- 
und geſelliges Zentrum der Nur 
gendvereine der MWGen, des Bi— 
Delcollege und Gruppen der Na- 
diomiffton Goſpel Light Hour“. 

Das Auditorium hat nicht nur 
unjerm MDES. gedient, fondern 
it Hier zum Zentrum der chrüt- 
lichen Mftivitäfen umferer örtlichen 
Bruderſchaft geworden. 

Nach den obengenannten Bor- 
tragen bradite Br. W. €. DeFehr, 
der joeben bon einer Europa» und 
Rußlandreiſe zuridgefehrt tar, 
noch einen jehr intereffanten Be- 
riht über ſeine Beobachtungen 
und Eindrücke in Rußland, 

Der ganze Wend wurde vber- 
ichönert durch einige Solos, ge- 
jungen bon Br. Victor Martens. 

Die Spenden zuauniten der 
Hochſchule an dieſem Abend be- 
trugen annähernd $1,500. 
Schulkomitee. 


—— 
as 





Die Schule „Marijcal Joſe Felix Eitigarribia”, 


Jalve Sanga bei Fernheim, Chaco, Baraguay 


Am Tisch fißen v. f. m. r.: Hans Wien 


Unruh, Hausvater, und 


Such Linnert, Lehrerin. 
die Miffionsfrantenidiweiter Annnliefe Klaſſen, R. N. 





8, Leiter und Lehrer der Schule, Hand 


Hinten, in der Mitte, ftcht 
(Winnipeg, Man,). Die 


andern find Franen der Lchrer und ihre Kinder und Angeftellte am Scülerbeim 


Das iſt der vom Erzicehungs- 
miniiter in Aſuncion vom 30. De- 
zember 1960 anerfannte Name, 
Sen umiere Schule auf Yalbe San- 
ge erhalten hat. 

Seit dem 16. April 1958 be- 
steht dieje Schule, erit nad) 2 Sab- 
ren, mit 5 Schuljahren und 52 
Scitlern. 

Eine erfreulihe Seite in der 
Arbeit ift das rege Intereſſe der 
Kolonie und der Gemeinden. Auf 
berihiedene Art und Meile Tomumt 
es zum Musdrud, Bor Schul · 
anfang ſtellten ſich freiwillige Ar- 
heiter aus allen drei Gemeinden 
ein, um alle Schul- und Wohnge · 
baude zu jaubern. In letzter Zeit 
trifft jede Woche ein Wagen, bela- 
den mit Kafır, Maniof, Objt und 
andern wertvollen Produkten ein. 
Die Erdnup- und Geldfpenden, die 
aus den Dörfern Tommen, deden 









Vortrag verfolgt. 





m Singen eines Liedes, Diri iert von gehrer Hans Wiens, | 
: — ln Senior auf während Lehrerin Zucy Linnert, Fed 


nur einen Teil in der Beſchaffung 
des und anderer notvendi- 
ger Gegenſtände. 


Ute 
ICHS 


Dankbar find wir aud den 
Spendern, die ein Schulkind in 
unierer Schule freihalten. Es gibt 
durdy die einſetzende Einwande⸗ 
rung in den Chaco immer mehr 
ZTeule, denen es in den Anfangs 
jahren nicht möglid) fit, die Koſten 
fir ihre Kinder in unjerer Schule 
zu tragen. Mehrere Perſonen, hier 
nd im Auslande, find unferm 
Aufruf gefolgt und unterjtüßen je 
ein Schulkind. in. unjerer Schule 

Reiter wide die Schule in die- 
jom Sahr von Frauenvereinen und 
Semeinden unterftügt, Allen Spen- 
dern möchten wir ein „Bergelt’3 
Bott“ zurufen 

Vieles iſt ſchon in Diejen zwei 
Jahren getan worden. Der Bau ei- 
ne Stnabenheimes joll in diejem 


[ 










diefe herrlich 









Winter durchgeführt werden. Doch 
„mangelt es, trok Auffirhrung neuer 
"Bauten, an der Innenausſtattung; 

Betten, Stühlen, Tiihen. Unsere 


Schule Hat bis Heute weder Draht, 


nod) Glasfenſter. Die Wafferfrage 
für Küche und Schule wird im 
Winter zu einer bejonderen Not. 
Da ‚Fehlt e8 an einer Puntpe und 
wei Ziſternen Eine weitere Sorge 
it die Löjung der Milchfrage. 
Menn man bon 12 Mildhkirhen 
nur 8 Liter Milch erhält, dann 
it das ein Zeichen daflır, dab die 
Weide zu Tnapp iſt, daß einge 
zaunt und Weide geichaffen iwer- 
den muß, wenn man ffir 60 MPer- 
jonen genügend Milch beſchaffen 
möchte, 

Sa, mande Schmierigfeiten 
wurden in den eriten zwei Jah⸗ 
ren überwunden. Wir Hoffen, daB 
audı dieſe genannten und mande 
ungeahnten Schwierigkeiten und 
Sindernilfe durch weitere Mitgil- 
ie fremilliger Spender übenvun- 
den werden fönnen. 

Durch die beſſere Einrichtung 
kann auch die geiſtig-geiſtliche Be- 
treuung und die Erziehung der 
Kinder beifer geitaltet werden. 

Sans Wiens in „Mennoblatt”. 


Nachrichten .. . 


(Fortiegung von Seite 1—5) 


Yır 14. Aug. war im MBG- 
Bethauſe in Nordkildonan, Man,, 
eine Verfommlung- zweds Grlin- 
dung eines Vereins zum Bau eines 
Iltenheims. Eine weitere Ber- 
ſammlung aller interejfierten Ber- 
fonen ijt zum 31. Muguit anbe- 
raumt. 

— Am 6. Augist wurden in 
der MG zu Steinbad) Sejdhv. br. 
Rempels verabichiedet, die im Aluf- 
trage des MEE nad) Mexiko dab. 
ren, wo Br. Nempel als Lehrer 
Sienen will. Gleichzeitig wurden 
Alpin Neuſtädters berabichiedet, 
sie etiva 1,300 Meilen nördlich 
bon ihrem Seimatdorf bei den E3- 
fimos Slanadas Schule halten wol- 
Ien. 

_ Die Sommerbibelicule vom 
24. Juli bis zum 4. Auguſt wur 
de in Kelowna, B. E., von den 3 
Gemeinden, MBG, MMiſſion 
und Evangel. Vereinigte HYrüder- 
gemeinde, zuſammen abachalten. 
Etwa 80 Sinder kamen zur 
DIES. 

— Sy Manitoba haben ſich die 
Städtchen Morden, Winkler und 
Altona geeinigt, zuſammen zu ber- 
handeln mit einer Fixma, die 
Yiefe Ortſchaften mit Naturgas 
berjorgen will. Sollten dorthin 
Sasfeitungen gelegt werden, mü- 
ren die Städtchen anziehender für 
neue Induſtrien. 

— Zohannes Gerber mit Frau 
Sermine und 12 Stindern, -daich 
armer” aus der Schiveiz, Tande- 
ten unlängit in Kanada und wol⸗ 
Ten bei Winnipeg eine Farm Tauı- 
fen. Sie hoffen, dak ihre Kinder 
auf der Farm bleiben werden und 
fie mit eigenen Kräften wieder eine 
„dairh farm” aufbauen werden 
fönnen. ; 

— Unter Beijein d 
minijters. Walter, Dinsd 
Dttama wurde am 12. A 
der Bau einer modernen A 
itraße von Banff nach 3 
Alberta, eröffnet, 

ichite Sebirg® 





— Die Eröffmun 
— im Tabor Co 
am 10, Sept; Ende Muguit ı 
das College wieder — 
nen Bau der großen neuen Wirfa 


auf, der anfangs uni wegen 


Seldmangel unterbrochen wurd 
Vorausſichtlich werden die * 
derlichen $86,000 in Spenden 
und Berfprehungen bald beam- 
. men fein, und dann gibt die Ne- 
gierung eine weilere Zuwendung 
in Summe von 372000 Die 
Summe von $158,000 joll den 
erit zu 40. Prozent fertigen Bau 
dann zuende finanzieren 

— Im freiwilligen Dienſt“ 
(RS) gehen im Auftrage des 
MEE folgende Stanadıer als Leh⸗ 
rer nah Newfoundland: Henry 
Löwen und Frau von Winkler, 
Man., Agnes Dad, Winnipeg 
Gladys Heinrichs, Werdeen, Sas- 
fathaivan, und Adina Peter? von 
Swift Eurrent, Sasl. — Zum 
Dienit im Kings View Goſpital 
für Nervenkranke, Reedley, Kalır., 
usA, fuhren Elſie Wedel und 
Evelyne Faſt, Steinbach, Man. — 
Linda Matthies, A. N., Bancon- 
ver, B. E., wird im MEE-Hofpital 
Grande Riviere du Nord“, Haiti, 
dienen. 

— Beſucher der Chrütian Preb 
waren in boriger Woche: Peter 
Haus und Frau von Portland, 
Oregon, USA; James P. Wiebe, 
Sillaboro, Kanſ. USA, Miffio- 
nar-tandidat für Indien; 2. Sel- 
fo, Calgarı, Miberta; Maria Od, 
Toronto, Ont; U. P Neufeld, 
Drafe, Sask.; Monica Sanzen, 
Vineland, Onf.; Friedrich Schar- 
nit, Milwaukee, USA; 9. Wie⸗ 
hen, Lehrer und armer, Graſſh 
Safe, Alberta. 

+ + * 
Schweiz. — Der Schweizer Theo- 
Ioge Karl Barth bat ſich auf 
Runich der Univerjität Baſel be- 
reiterflärt, feine Vorleſungen und 
Ucbungen im näditen Winterfeme- 
iter in beichramkten Umfang mei. 
terzuführen, da jeine Nadjfolge auf 
den. Lehrſtuhl fir Syſtematiſche 
Theologie an der Bajler Univerfi- 
tät noch nicht geregelt werden 
Konnte. Um den von der Theoligi- 
ichen Fakultät als Nachfolger vor- 
aeichlagenen Prof. Helmut Boll- 
wißer, einen Schüler Bartbs, hat 
fih in der Schweizer Preſſe umd 
in der Bailer Synode eine Stontro- 
verie ergeben, die noch nicht been- 


det ilt. 
sr x x 


Weſtdeutſchland. — Wer geglaubt 
Haben jollte, die „Revolution“ im 
Sandel Hätte ihren Söhepuntt be- 
reit& überjritten, wird jetzt durch 
die weitdeutichen Vroiokte eines 
fanadiihen Unternehmens eines 















Befferen belshrt. In Großitädten, 
wie Frankfurt. a. M., lin, 


Münden 
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ejer Au Find 
dt jemand, wenn Gott e8 jo 
Sch bin —— und 
wunche oft, ich lönnte auch ein⸗ 
mal von lieben Verwandten Brie- 





fe befommen und ihre Stoß jehen. 








































Der Sudbrief: 

wWir juchen: : 
‚A. Mein Onkel Bm. ®. Mlaj- 
jen jtarb, und feine Frau Tin 309 
1926/27 nad) Nordamerifa, Sie 
on 3 Kinder, Maria, Peter 
und Anna. Die älteite Rodter, 
Xin, hatte fi mit einem Beter 
Miebe verheiratet, der auch ſchon 

geſtorben ift. 

9. Mieleicht findet ſich auch wer 
bon meines Vaters Verwandten. 
Er Hieg Wrom Daniel Römen, 
und meine Mutter war eine geb. 
Selena Bm. Mllaflen. Wir ma- 

° ren 8 Geidimister: Maria, Johann, 
e - Sufanna (2), Abrem, Tina, Anna, 
Sieje und Suſe Letztere ftarb vor 
17 Sahren. Sohann ſtarb don 3 



















Dr. N. H. Greenberg 
> DENTIST 


1m Kelvin St. Elmwood, Winnipeg 
Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 










Dptometrift — Optiker 
— Angen werben unterfucht — 
— fpricht platidentih — 
542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 83-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 
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Dr.H.Günther, Dr. P. Enns u. Dr, P. Sriejen 
Aerzte und Chirurgen 
A Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprediftunben: 2 6i8 5 Uhr nadimittags, Montag bis Freitag 
: Telephones: 


E grüßt und dankt im voraus, 
& Eure Lieje Löwen. 


(-Bote“ möchte Hitte Fopieren.) 


Merte „Mennon. Rundihau! 

Sdy juche meinen Onfel Zeopold 
Sohenjtein, der ſich in Kanada be- 
finden ſoll 1924 zog er mit feinem 
Bruder Emil aus dem Dorf Rad 
Budiichtich, Rajon Pudin, Kreis 
Shitomir, Rußland, nad Ameri · 
fa. Er war damals 21 Sahre alt. 
Emil war verheiratet und hatte 
9 Kinder. Emil zog nachher nad) 
Merito und übernahm dort bon 
einem Salbbruder Adolf eine 
Farm. Paul, der ſchon 1921 von 
RAukland nad) Mexiko gezogen 
var, übergab Emil feine Farm 
und 30g nad. den US. 

Sch bin Herbert Sohenftein und 
wohne jet in Bremen, Neander- 
itraße 46, Germany. Sch würde 
jegliche Musfunft von meinen Ber- 
wandten jehr ſchätzen. 

Könnten fie mir aud) raten, wie 
ih meine jüngite Schweiter, Erna 
Sohenften, 31 Sahre alt, aus 
Rußland Herausbringen Tönnte? 
Sie wurde 1941 aß Kind nad) 
Sibirien verichleppt. Nach 19 Jah ⸗ 
ren haben wir ſie endlich gefunden. 
Mutter und Schweſter Alma find 
dort den Strapazen erlegen, und 
Erna ijt dort allein umter fremden 
Zeuten geblieben, Sie hat fih 1951 
mit einem Deutjhen verheiratet 
und hat drei Kinder. Site jchrerbt 
fraurige Briefe und Hat große 






















Brown’s 
Drug Store 


* 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.O.D. 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 
J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


Winnipeg Manitoba 
Tel. LE3-2126 und LE. 3-2619 





Aus Rußlandbriefen 


Ufer Onfel, Pred. Abraham 
$riefen, Sagradoiwfa, der 1937 
zum Teßten Male verſchickt mur- 
de, und von dem feine Nachricht 
mehr Tam, deffen Familie auch in 
den hohen Norden berſchickt wurde 
von deſſen rau, unjere Tante 
Maria Friefen, haben wir vor et⸗ 
Iıhen Wochen den 1.Brief er- 
Halten. Weil wir wiſſen daß bier 
in sanada viele find, die Xante 
Maria riefen Tennen, bitten wir, 
ihren Brief zu veröffentlichen. 


J. J Sriefen, Clearbroof, B. €. 


36. Suni 1961. 

Einen Gruß der Liebe und. des 
Friedens zuvor! 

Ich kann berichten, daß wir Dei- 
nen werten Brief danfend ertal- 
ten haben. Wir freuen uns, daß 
noch jemand an uns benft. Deine 
Mutter war meine Tleine Nichte. 
Wir wohnen aber nicht mehr in 
Arhangelit. SH und meine drei 

Töchter zogen im Februar 1960 
hier nad) Kirgiſien her. Mariechen 
ihr Mann iſt über dem Mafler”. 
Sie wohnt .mit ihren Kindern 
30 Werit von und. Sch Din bei 
meinen Töchtern Tina und Unna. 
Mo ihre Männer find, wiſſen fie 
nicht. Sie haben jede ein ind. 
Tina ihre Tochter ſchafft Hier. in 
der Yuderfabrif, Anna ihr Sohn 
it im Staatsdienjt. Meine bei- 
den Töchter Ichaffen aud in den 
Zuckerrüben, doch der Verdienst iſt 
nur jehr klein. 

Umere Wohnung beſteht aus 
einem Zimmer, da3 zugleich Küche 
auch Ragerraum it. Wir haben 
gelernt, zu haben und auch nicht 
au haben. Gejundheit und Zufrie- 
denheit find der größte Reichtum. 
Gegenwärtig haben wir nicht zu 
Hogen. Nur Tochter Sara hat ih- 
ren Mann bei fidh. Sie wohnen 
in KHiſtanaj. Unſere Kinder find 
alle gläubig, ud etlihe Groß- 
finder. Sacob feine Familie fam 
vor 2 Moden ber. Sie haben noch 
fein Quartier. Meine Söhne Sa- 
cob, Abraham und Beter find nicht 
mehr da. Sch Habe noch A Rin- 
der, 11 Großfinder ımd 16 Ur- 
großkinder. Morgen it mein 
Geburtstag, dann bin ih 80 Sah- 
re alt. 

Tante Bernhard Friefen wohnt 
mit den Sindern noch im Norden. 
Ihre Schwiegertochter, Sans jeine 
Frau, wohnt bier bei uns. Sufe 
nt Witwe und Hat drei Kinder. 
Bernhard Friejens Haben aud drei 
Kinder. Peter Friejens haben ſechs 
Madden. Greta ift noch bei der 
Mutter, Die haben alle ihre eige- 
nen’ Säufer, aber gottesdienſtliche 
Berjammlungen find dort verbo⸗ 
ten. Solange ‚haben wir bei uns 
noch jehr ſchöne Verſammlungen. 
Haben auch 2 Chöre, Das zog uns 
gerade Her, denn Gemeinſchaft 
macht ſtark Ih kann ſchon nicht 
mehr jo weit gehen, aber die Slin- 
der gehen pünktlich Bon den an- 
dern Geſchwiſtern wiſſen Mir 
nichts Meine Sand zittert ſchon 
jehr beim Schreiben, Setd gegrüßt 

mit Sejaja 54, 10, 
‚Eure Tante Maria riefen. 

Unfere Abdreffe: 





pmuaen Mapun SIKomm. 
Tante Bernhard Sriejen ihre 


Adreife: * 

USSR C., Tlepm- 
ckan 064, rop. BopoBck, ya. 
TIyrayesa, 10M 29, NOAy4ATb. 
®puseH MaprapuHra Year. 


Donflaja, Neufamara. 
Ihr Lieben dort allel 

Will verfuchen, ein kleines Le⸗ 
benszeihen von uns au geben. 
Wunſche euch, den Frieden Gottes 
umd eine fchöne Sejundheit. Auch 
wir find, Sott Lob und Danf, ei- 
nigernaßen gehund. Der Winter 
iit dahin, der Frühling fit da, aber 
nicht ſchön trübe) e8 wird aud) 
ſchwer etwas geadert. Heute üt 
hei uns Stillfreitag, wird aber 
nicht gefeierf. Bei Euch ıjt Gebet 
und Gejang, bei ung muß jeder 
flir ſich allein, im ‚Herzen, feiern. 
Mir würden gerne einmal imie- 
der etwas von der Kanzel hören. 
Wir ftreben alle der Heimat zu. 
Es iſt mitunter recht einfam, man 
fühlt fich verlaſſen. Haben aud) 
Zuft, uns einen Zautipreher (Ra- 
dio) zu bejorgen, dann wird es 
nicht jo einſam jein. Wir beiden 
Alten find ja ganz allein im Hau- 
je. Die Rinder, die bei uns mohn- 
ten, haben ſich ihr eigenes Haus 
gekauft. Ih kann jehr ſchlecht 
ſchaffen, aber es wird ja noch im- 
mer, Die Kuh jteht froden. Wir 
haben noh 3 Schafe und 10 Güh⸗ 
ner und ein großes Gcmein. 
Rollten es ſchlachten, werden aber 
wohl nicht, denn wir eſſen beide 
nicht mehr Fleiſch 

Unier Garten it nur klein. Bie- 
be Schwägerin, Du willſſt wiſſen, 
iwomıt wir heizen. Haſt bergejien, 
wie wir Miftioden madjten und 
trodneten? Wir heizen auch Hol, 
aber der Baummud)3 geht auch zu 
Ende. Viele heizen mit Kohle, aber 
dann muß der Dfen umgebaut 
werden. Wir denken an Euch und 
jpredien viel von Euch. Würden 
gerne auch jo eine Bibelbeipre- 
hung anhören, aber bei un3 ft fo 
etwas nicht. Sonſt geht alles ei- 
nen gewöhnliden Gang weiter, 
Sterben und Geborenmerden, alles 
nad alter Art. Peter feine Frau 
it ziemlich gichtleidend und Tann 
ichleht gehen. Mber die Haben 2 
große Töchter, To dat es acht. Wir 
jagen Euch nochmals Danf für 
das Paket. Vergelten können wir 
e8 Eud) nicht, daS wird der Himm- 
Tiiche Vater tun, dem wir alles ans 
Serz legen. Wir danken Euch auch 
fiir die Briefe der Finder im Aus⸗ 
Iande. Bon Angefiht werden mir 
uns hier wohl nicht mehr jehen, 
aber in jenem Zand der Sonne 
nibt e8 fein Scheiden mehr! Sier 
iit der Feind in Tetter Zeit bejon- 
der8 beihäftigt, Manche berlaffen 
das ewige Heil und jtreben der 
Melt zu. 

Seid alle Sort befohlen und 
gedenkt unfer im Gebet, damit 
wir nicht unterliegen, jondern be- 
harren bis ans, Endel Grüße) an 
alle Befannten, 

; 3. und M. Wiens, 


Reiſebericht 

Von 9. S. Wiens, 

San Joſe, Kalifornien, NSW. 
Gortſetzung) 

Als id, auf meiner Reife nad 
Milfion, B. €., Fam, war ih in 
Erwartung, ob die Geſchwiſter 
meinem Wunſch nadifommen und 
mid abholen mürden. Che ich 











e, brfiderfihe Auf⸗ 


ichneite und ſtürmte ganz grlnd- 
Lich, fo daß ich die Arbeit aufgeben 
mußte, um fie im Srühjahr wie⸗ 
der aufzunehmen. 

Die Tieben Geſchw Stobbes ha- 
ben feine Mirhe geicheut, mein 
Dortjein jo angenehm wie möglid) 
zu. geitalten. Emmen Nachmittag 
fuhren fie mit mir aud) zu den 
Tieben Sreunden in Yarrom. Zu 
Tange Zeit durften Stobbe3 aber 
nit don Haufe tvegbleiben, denn 
fie betreiben eine Milchwirkſchaft 
und die Kühe jollen zur gewiſſen 
Zeit ihr Futter Haben und gemol- 
fen werden. Da die Sinder alle 
von Hauſe fort find, bleibt die 
Arbeit allein für die Eltern. Die- 
ſes müſſen fejt alle Eltern früher 
oder ſpäter erfahren. Wir haben 
dann nur no die Freude, dab 
ımjere Nachkommen uns bon Zeit 
gu Zeit mit einem Beſuch erfreuen. 
Glücklich find die Leute, die eine 
Schar Rinder und Großfinder 
haben, die fie erfreuen dürfen. &e- 
ſchwiſter Stobbes ‘hat der Serr 
fünf liebe Rinder anvertraut, die 
alle ein nübliches und chriſtliches 
Daſein führen. > 

Pred. Peters Töws mon. der 
Fräſerview «MB in Bancouber 
hielt zur Zeit meine Werlens in 
8, €. in der Greemdale -MBG 
Moendverfammlungen, und id) war 
an zwei MWbenden dort. Einmal 
fuhren mich Seinrih und Marie 
Wiens dorthin, das andere Mal 
Sohn Wittenbergs. Tina Mitten- 
berg und Anna Unruh find meine 
Coufinen, die ich bei dieſer Ge- 
Tegenhert bejuchte, Br. Unruh war 
damals nicht jehr nejund. Unruhs 
hatten auch große Trauer, weil ihr 
Sohn Sohn jo plötlich ſeine Zie- 
ben bverlaffen mußte. Much id 
flüühle feit dem Tode meiner Frau 
oft die Einjamfeit, aber e8 iſt doch 
nod) arders, wenn ganz junge 
Reute, die eine bielberipredhende 
Sufunft bor ſich haben, uns fo 
vlötzlich verlaſſen Vielleicht ge⸗ 
hen fie manchem das uns nicht 
gefallen wird, aus dem Wege 
- Mein Herz blutet fiber das ſchwe· 
re Unglüd, dur das die Fieben 
Brüder aus Narrom auf ſolch tra- 
giſche Weiſe ihr Leben beenden 
mußten. Ich möchte hiermit mein 
tiefes Beileid den Tieben Schwe⸗ 
ſtern und Kindern fowie allen an- 
deren Betroffenen Befunden. Wir 
— uns unter Gottes Sand 
eugen und mit Siob zuglei 
= — a . 

RE 8 genommen, der 
Name de$ Seren fei gepriefen!” 
(Fortfegung folgt) va 




















25. Auguft 1961 






Niennonitijche Rundſchau 


CHRISTLICHER JUGENDFREUND 





Tole — vorwaerts! 


Erzählung von M.D. 
(Fortsetzung) 

„Wir werden dein Haus ab- 
brennen!“ 

„Dann baue ich ein neues.“ 

Immer wieder ‘ dieselben 
Fragen und dieselben Ant- 
worten. Dazwischen hörte er 
schlimme Drohungen: „Die 
Menschenfresser aus. dem 
Norden werden kommen und 
dir den Kopf abschneiden.“ 
Nommensen lächelte darüber, 
wußte aber, daß es durchaus 
kein Scherz war; er befand 
sich Ja mitten im Gebiet der 
Kopfjäger und Menschenfres- 
ser. 

Wenn sie ihn immer drän- 
gender fragten: „Wann gehst 
du endlich ?“, dann ergriff er 
seine Ziehharmonika und 
spielte ihnen etwas vor, oder 
er zeigte ihnen Brennglas und 
Kompaß, erzählte wohl auch 
Geschichten, denen sie begie- 
rig lauschten. Der Blick sei- 
ner blauen Augen übte eine 
seltsame Macht aus, so daß 
sie es nicht wagten, Hand an 
ihn zu legen. 

Als die Batak merkten, daß 
sie ihn durch Drohungen und 
kindische Aergereien nicht 
vertreiben konnten, überließ 

man ihm schließlich ein 
feuchtes Stück Land zum 
Hausbau. Wie viele Störun- 
gen gab es dabei! Da nahm er 
eines Tages ein großes Buch 
zur Hand und sagte: „So! 
Hier werde ich jetzt alle die 
aufschreiben, die mich durch- 
aus nicht bei sich dulden wol- 
len!“ Geschriebenes! Zauber! 
Also den Fremden lieber in 
Ruhe lassen. Nur heimlich 
suchten sie ihm zu schaden, 
schrecekten sogar vor Vergif- 
tungsversuchen nicht zurück. 

Doch Nommensen blieb. — 
Durch seine unendliche Ge- 
duld, ‚seine große Güte über- 
wand er allmählich das Miß- 
trauen der Heiden und ge 
wann die Herzen vieler. — 
Man schickte sogar die Kinder 
in seine kleine Schule. „Teu- 
fel!“ hatten ihm die Kinder 
einst nachgerufen; jetzt sa- 
ßen sie erwartungsvoll da und 
hörten begeistert seinen Ge- 
schichten zu. 

Nommensen war Lehrer, 
Arzt, Prediger, Richter und 
Helfer in allen möglichen 
Schwierigkeiten. So manche 
blutige Fehde - verhütete er 
dureh kluges Schlichten eines 
Streites. 

Er hatte nun die Menschen, 
denen er sein Leben widmen 

wollte, in ihrem Denken und 
Treiben sehr genau kennen- 
gelernt. Hatte man nicht da- 
heim von „glücklichen Natur- 
kindern“ geschwärmt? Oh, er 
sah ihre Not, ihre furchtbare 
Angst vor Dämonen und Zau- 
berern, 
währenden 


äßliche 
Verkaufen kleiner Kinder 


. übelgenommen. 


und Ungeziefer. Je mehr er 
ihr Elend erkannte, desto hei- 
Ber wurde sein Wunsch, ihnen 
zu helfen. 

Mehr als dreieinhalb Jahre 
waren vergangen, seit Lud- 
wig Nommensen den Strand 
der fremden Insel betrat. Nun 
erst konnte er, nach langer, 
sorgfältiger Vorbereitung, die 
ersten Batak, vier Familien, 
taufen. Wie gegen diese paar 
Menschen der Haß der andern 
aufschäumte! Sie wurden aus 
ihren Dörfern ausgestoßen 
und ihr Besitz wurde ihnen 
genommen. So war der Mis- 
sionar ihre einzige Zuflucht. 
Er siedelte sie rings um sei- 
ne Hütte an und nannte die- 
ses erste Christendorf „Huta 
Dame“ (Friedensdorf). Am 
Anfang mußte er es leider mit 
Wall, Graben und Dornenhek- 
ken vor Ueberfällen der Hei- 
den schützen. 

Von Anfang an legte Nom- 
mensen großen Wert auf Mit- 
arbeit der eingeborenen Chri- 
sten. Sie arbeiteten in den neu 
entstehenden Gemeinden als 
Diakone, später als Lehrer, 
noch später sogar als Predi- 
ger. So sollten die Gemeinden 
allmählich selbständig wer- 
den, nicht angewiesen sein 
auf stete Führung durch wei- 
ße Missionare. Er schreibt: 
„Wenn man die Gemeinde un- 
selbständig hält und nicht in 
alles einweiht, bleiben sie 
störrische Kinder, die einem 


die Alleinherrschaft sauer 
machen.“ 
Inzwischen waren Nom- 


mensens Braut, eine Hambur- 
gerin, und Missionar Johann- 
sen als sehr willkommener 
Mitarbeiter in Sumatra ange- 
kommen. Sechs Stunden lang 
mußte sich die weiße ‚Njonja’ 
von den Braunen anstarren 
lassen. Es war nicht leicht für 
die junge Frau, sich in dem 
fremden Lande einzuleben. 
Nie ein Plätzchen für sich! 
Immer Besucher, die unbe- 
kümmert aus und ein gingen. 
Dazu die Einladungen reih- 
um bei den Häuptlingen! Ei- 
ne Absage hätten sie sehr 
Das erste 
Kind starb, Nommensen selbst 
hatte eine schwere Krankheit 
durchzumachen. 


Einer der Häuptlinge, Rad- 
ja Pontas, hatte von Anfang 
an mit klugen Augen das Tun 
und Treiben des Mjssionars 
und der ersten Christen be- 
obachtet. Es war ein großer 
Augenblick, als er, der sehr 
Angesehene, sich taufen ließ. 


Eines Tages bat er Nom- 
mensen und die Njonja, ein 
wenig mit ihm ins Freie zu 
gehen. Als die drei auf einem 
Hügel standen, von dem aus 
man weit ins Lann der Batak 
sehaute, ergriff der Häupt- 
ling Nommensens Hand und 
sagte: „Wir wollten dir da- 
mals nicht einmal das Stück 
Sumpfland gönnen; jetzt 
schenke ich dir diesen Hü- 


gel. In guter Luft und bei gu⸗ 


tem Wasser werdet ihr ge- 


sund bleiben.‘ Pontas blieb 
Nommensens treuer Freund. 

Welche Freude! Mit Eifer 
wurde gebaut. Bald stand 
auch eine schöne Kirche da, 
deren Glocken der Missionar 
und seine Gehilfen selbst ge- 
gossen hatten. Frohes Ge- 
meindeleben oben in Pearad- 
ja! 

Langsam wuchs die Zahl 
der Christen. Ein Missions- 
spital, Schulen und Lehrerse- 
minare wurden gegründet. 
Die Getauften gewöhnten sich 
daran, auch selbst Opfer zu 
bringen für die Entwicklung 
der Gemeinden. Selten nur 
wurde um  Geldhilfe aus 
Deutschland gebeten. 

Ein düsteres Gegenstück 
zu dem freundlichen Radja 
Pontas war der geheimnis- 
volle Priesterkönie der Ba- 
tak: In einem weißen Gewand, 
das weiße Haar lang wallend, 
ritt er auf einem Schimmel 
durch das Land und verbrei- 
tete Schrecken und abergläu- 
bische Furcht. Er hatte dem 
Missionar, der seine Macht 
anzutasten wagte, blutige Ra- 
che geschworen. Nommensen 
war in großer Gefahr. Eine 
Pockenepidemie hinderte den 
Wütenden jedoch, die christ- 
liche Siedlung zu überfallen. 
Später kam er großartig an- 
gerückt, um Frieden zu schlie- 
ßen, wie er sagte. Wahr- 
scheinlich zog ihn nur kindi- 
sche Neugier in das Haus des 
Weißen, wo er sich aufdring- 
lich und unverschämt be- 
nahm. Was sollte Nommen- 
sen ihm nicht alles schenken! 
Sogar eine weiße Frau wollte 
er von ihm haben. Empört und 
schimpfend zog er schließlich 
ab. Er und nach seinem Tode 
sein Sohn störten das Mis- 
sionswerk, wo sie nur konn- 
ten. Als in Kämpfen der 
Häuptlinge untereinander 
alch der Sohn den Tod ge 
funden hatte, brachte man 
seine Witwe und seine Söhne 
in die Obhut von ‚Vater' Nom- 
mensen. 


Nach zwanzig Jahren 
schwerer, erfolgreicher Ar- 
beit ging Nommensen mit sei- 
ner Familie auf einen Heimat- 
urlaub. Zurück nach Sumatra 
reiste Nommensen allein. Die 
Kinder mußten Schulunter- 
richt haben und eine Ausbil- 
dung bekommen. So blieben 
sie und die Mutter in Deutsch- 
land zurück. Das war ein 
schwerer Abschied, denn sie 
wußten nicht, ob und wann 
sie sich wiedersehen würden. 

Bei seiner Rückkehr gab es 
vie] freudiges Händedrücken. 
‚Er schreibt: „.. . denn die 
Hand tat mir weh und hat 
mir noch lange geschmerzt. 
Doch wer wollte ihnen das 
übelnehmen, waren wir doch 
gegenseitig fröhlich über 
Gottes Güte und Treue.“ 

Mitten auf der Insel! Suma- 
tra liegt ein großer, von grü- 
nen Bergen umschlossener, 
von vielen volkreichen Dör- 
fern umkränzter See. Dahin 







































zog es Nomm j 
— ensen schon seit 
Die ersten Missionsstati 
nen standen fest und — 
da, so wollte er es wagen, dort 
am Toba-See neue zu grün- 
den. Mit dem Segelboot aus 
Hamburg, „Tole‘“ (vorwärts) 
machte er kreuz und quer 
Fahrten, um Land und Leute 
kennenzulernen. Nach länge- 
rer Zeit baten ihn die Häupt- 
linge von sich aus, Missionare 
zu ihnen zu senden, Doch kei- 
ne Station wurde errichtet 
ohne vorhergehende Erkundi- 
gungen, Verhandlungen und 
Verträge. Der jetzt schon 
Siebzigjährige war unermüd- 
lich tätig. Seine Arbeit wur- 
de in der Heimat anerkannt. 
Die Universität Bonn verlieh 
ihm den Ehrendoktortitel, die 
Königin von Holland einen 

Orden. 


Im Jahre 1911 strömten 
Tausende von christlichen Ba- 
tak zusammen, um ihren 
‚Großvater'r Nommensen zu 
ehren: Vor fünfzig Jahren 
war er zu ihnen ausgesandt 
worden! 117586 Menschen 
hatte er im Laufe dieser Zeit 
für das Christentum gewon- 
nen. 55 Mitarbeiter aus Eu- 
ropa standen ihm zur Seite, 
aus dem Batak-Volk 28 Mis- 
sionare, 688 Lehrer, 26 Evan- 
gelisten und 1500 Aelteste. 


Der alte Ludwig Nommen- 
sen sah sich in Gedanken wie- 
der als armen Knecht an den 
Küsten der Nordsee, und jetzt 
bliekten dunkle Augen hier 
im südlichen Land voll Liebe 
und Verehrung zu ihm auf. 
Ein Pandita, ein eingeborener 
Pfarrer, sagte in seiner Rede: 
„Ein Wunder ist es vor un- 
sern Augen, was in den fünf- 
zig Jahren geschehen ist; und 
nun dürfen auch wir das 
Evangelium, die köstlichste 
aller Gaben, haben, und neben- 
her haben wir noch viel ler- 
nen dürfen. Wir wollen auch 
nicht verschweigen, daß wir 
mit unseren Unarten den 
Tuan (Herrn) oft betrübt ha- 
ben; aber er hat immer Ge- 
duld mit uns ghabt, und dar- 
um wollen wir uns bemühen, 
mit mehr Treue fortan unsere 
Arbeit zu tun.“ , 

Ein paar Jahre später, im 
Mai 1918, ist der alte Missio- 
nar ganz sanft und still heim- 
gegangen. Bis zuletzt hat er 
gearbeitet; sein gütiges, ein- 
faches Wesen, seine prakti- 
sche, tatfrohe Art blieben sel- 
nen Mitarbeitern ein Vorbild. 


Wie trauerten die Batak um 
ihren geliebten ‚Großvater', 
der sie immer so geduldig an- 
gehört, der ihr Leben so ganz 
und gar geändert, es aus der 
Tiefe in frohe Helligkeit ge- 
hoben hatte. 

blüht 


Die Batakmission D 
noch heute. Als vor einigen 
Jahren der eingeborene Bi- 
schof D. Sihombing nach 
Deutschland kam, besuchte er 
auch die kleine friesische In- 
sel Nordstrand mit dern Ge- 
burtshaus des immer N 
hoch verehrten Gründers der 
Batak-Kirche, Ludwig Ingwer 
Nommensen. h 
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Jugendfreund- 
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Aufloesung 
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® Schultajchen 
© Schreibbeite 
© Schreibfedern 
© Kuaeljchreiber 
© Papier 
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© und vieles andere 
mehr 
was der Schüler haben follte, 
faufen Sie wohlfeil 
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ce 
— EB im 
und ha uld, umd um 
— willen arbeiteſt 
dur und biſt nicht müde geworden. 
ber ich habe wider dich, daß du 
die erite Liebe verläflet. Gedenle, 
wovon du gejalfen biſt, und tue 
Buße und tue die eriten Werke. 
Mo aber nicht, werde ich dir bald 
fommen und deinen Leuchter weg ⸗ 
itoßen don jeiner Stätte, mo du 
nicht Buße tut. Aber das hat du, 
daß du die Werke der Nikolaiten 
hoſſei melche ich auch haſſe. Wer 
‚Ohren hat, der’höre, was der Getjt 
den Gemeinden ſagt: Wer fiber- 
windet, dem will ich zu ejfen neben 
don dem Holz des Lebens, das im 
Paradies Gottes zit.“ ” 


In den Vereinigten Staaten 
fidht man an den Gochwegen Kreu—⸗ 
ze jtehen, als Warnungen für die 
Autofahrer, fie daran erinnernd, 
dar dort Menichen durch Verkehrs- 
unfälle ums Leben gefommen find. 

Wornungen find inmmer mit 
Siebeschficht verbunden. So madıt 
e8 aud) der Serr Jeſus, er hat den 
allergrößten Kaufpreis für feine 
Ander gezahlt und will fie dor ein 
ihmahliches Ende bemahren, daß 
fie nicht jamıt der Melt verdammt 
würden und ihrer Seelen Selig- 
feit verlieren, 





Wir wollen 3 Fragen beant- 
morten: 


Waoas acht der Warnung voran? 

Wos enthalt die Warnung ? 

. Bas verlangt der Serr Sejus 
in jeiner Warnung? 


1. Ras geht der Warnung boran? 


In den Verſen 2 und 3 finden 
wir, daß der Serr erit jagen laßt, 
daß er um alles weiß. Ich weil; 
deine Werke .. .“ Die-eriten Wer- 
fe der Gemeinde zu Ephejus waren 
aus dem Haben gefommen, Hat- 
ten ausſchließlich die Ehre Gottes 
im Auge gehabt, doch mit der Zeit 
waren es Gewohnheitswerke ge⸗ 
worden. Diejelben hatten ſich wohl 
dent augeren Wejen nad) nicht ver- 
ändert, aber die innere Kraft 
verloren. ine andere Ueber— 
etzung jagt: Ich Eenne deine Wer- 
fe“ aljo jind dem Seren aud die 
Bewegaründe der Werke bekannt, 

Diejer Here kennt auch unſere 
Arbeit. Als unſere Gemeinde = 
fing, für den Serrn zu arbeiten, 
hatte jie auch nur Gottes Ehre zum 
Ziel: Doch mit der Zeit gelingt 
es dem Feind, uns unſere Xei- 


oz SE 


i itungen und Fähigkeiten zu zei- 
gen. Die Arbeit wurde — Pe 


Weil 
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‚doch die Ehre war nicht 
ie des Seren, jondern eigene. 
Geduld it laut Gal. 5, 20 eine 

ruht des Beijtes, die ſich in den 
Sehfungen und Zeiden der Kinder 
Sottes offenbart. Diele Geduld 
jand der Herr Jeſus in der Ge- 
meinde zu Epheius nodı. Er Tennt 
auch ihre Stellung zu den Bdien: 

du Kannit fie nicht tragen; d. D., 
die Gemeinde ſchloß Die Böſen aus. 
Riwiel Böje Find heute ın den 
Someinden! Man üt zu ſchwach 
amworden, fie zu behandeln. 

Nicht nur, daß der Herr alles 
bon ihr weiß, er gibt der $emein- 
de auch eine große Anerkennung 
und fagt: du prüfft Die falſchen 
Aboſtel Die Gabe, Geiiter zu un ; 
tericheiden, und die Rüge zu erfen- 
nen, war der Gemeinde noch ge 
Hlieben. » ..... und verträgit und 
haſt Geduld, und mm meines Na- 
mens willen arbeiteit du und biit 
nicht müde geworden.“ Dei ſolch 
einer Anerkennung vonfeiten des 
Seren fommen wir auf den Ge 
danken, daß es mit ‚der Gemeinde 
wohlſteht. Wir ſagen vielleicht : 
itände es Heute in allen unſern 
Gemeinden fo, wäre der Herr gC- 
wiß zufrieden mit ums! 

In folder Anerkennung offen» 
bart der Serr feine große Liebe, 
er berwundet nidjt, jondern er 
jtraft und tröftet. 

Um die Serlung aber völlig zu 
machen, macht er auf den größten 








Schaden aufmerkiam. Es tt wie 


eine Sekte, wenn die meiften Ge— 
lente aud heil find, aber eines 
ihadhaft, jo wit fie nur jo ſtark 
wie das ſchwächſte Glied. Was war 
in der Gemeinde zu Epheſus ge 
ichahen? Der Berr jagt: Du Halt 
die erite Qidbe verlaffen. 
2, Was cuthalt Jeſu Warnung? 
Sie ſpricht don zwei jehr mid 
tigen Dingen im Leben der 
Kinder Sottes: dom Berlujt der 
erjten Liebe und vom Mbfallen, 
Dieje Liebe war das größte Ge- 
ichent Gottes. Mſo hat Gott die 
Melt geliebt, dab er feinen einge 
bornen Sohn gab... .“ Sm 1. So- 
hannisbrief Tejen wir »denn die 
Siebe iſt von Gott” und „Bott it 
die Liebe” und „Daran tit erſchie⸗ 
nen die Liebe Gottes gegen uns, 
daß Bott feinen eingebornen Sohn 
aejandt bat... .“ Gott offenbarte 
jeine Liebe an. einer gefallenen 
Melt — indem er fie durd; Chri- 
ſtus mit jich jefbjt verjöhnte. 1. So- 
hannes 4, 10: »Barin jtehet die 
Siebe: nit, dat wir Gott geliebt 
haben, jondern daß er uns geliebt 
bat und geiandt jeinen Sohn zur 
Verſohnung für unſere Sünden.” 
Warum gehen wir denn oft 
jo adtlos über dieſe Tatſache 
himveg, obwohl es in Römer 
5, 5 won Gläubigen heißt: „Denn 
die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen 
in unjer Herz durdı den Serligen 
Seiit, der ums gegeben sit.” 
Als wir am Nande der Ver- 
zweiflung waren, weil unſere 
Sündenihuld jo groß war, zeigte 
der, Seilige Gent und das Opfer 
von Golgatha. In dem Opfer lag 
die Vergebung, doch wir Fonnten 













J. A. Toews. A Study of 
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fenne . . . deine Geduld.” 
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1" Darof 





Das Mut Re Chrifti hat unfere 
Schuld bezahlt! Nach der Sun 
denvergebung twurde unſer Herz 
mit großer Freude erfüllt, denn 
der Seilige Geift zog in unſer 

Serze ein und mit ihm die Liebe 

Golles In Joh 14, 23 leſen wir 

Inu Worte: -Wer-mich Tiebt, der 
wird mein Wort halten; und mein 

Mater wird ihn Kieben, und wir 

werden zu ihm kommen und Mob- 
nung bei ihm machen.“ 

Somit zieht die Liebe, Gottes 
bei uns ein und ſchenlt uns bon 
feiner Liebe zu den Verlorenen. San 
1. Kor. 18, 1—8 zeigt der. Mlpo- 
Het Paulus ung, wie ſich dieſe Lie⸗ 
de offenbart: fie it Tangnditiq, 
freundlich, eifert nicht, iſt nicht um- 
amtändig, treibt nicht Mutmillen, 
fucht nicht das Ihre, Täßt ſich nicht 
erbittern, rechnet das Böfe nicht zu 
ulm. 

Die Liebe kann auch zundhmen 
oder abnehmen. Paulus ſchreibt in 
2. Theil, 1, 3: » . .. . denn euer 
Slaube-wädit jehr, und die Liebe 
eines jeglihen unter euch allen 
nimmt zu gegeneinander.“ Sit uns 
Sieie Erfahrung befannt? In 1. 
ah... 4, S Iieat eine sehr ernite 

Rarnung: Wer nicht liebhat, den 
fennt Gott nicht; denn Gott tit 
Liebe“ 

In Vers 5 unſeres Textes leſen 
wir: Wedenke, wovon du gefallen 
bit... “ Von welcher Höhe war 
die Gemeinde zu Epheſus gefallen? 
aut 1. Soh. 3, 1: Sehet, welch 
eine Tiebe hat ung der Water er- 
zeit, daß wir Gottes Kinder ol- 
Ten heißen!” Das it die höchſte 
Ehrenstellung, die ein gefallenes 
Menihenfind erlangen fann. Pau⸗ 
{us fchreidt in Rom. 8, 17: „Sind 
wir denn inder, jo find wir aud) 
Erben, nämlih Gottes Erben und 
Miterben Chrütt . . .“ Bon die 
ſem mit menſchlichen Worten un- 
beihreibbaren Erbe Tejen wir in 
1. Betr.1, 3.4: „Sepriejen ſei Gott, 
der Mater unſeres Herrn Sejus 
Chriſtus, der uns nad; feiner gro- 
Ben Barmherzigkeit wiedergeboren 

hat zu einer Tebendigen Hoffnung 
durch Jeſu Chriſti Auferſtehung 
bon den Toten, für ein unbergäng · 
liches ımd underledtes und un— 
verivelflihes Erbe, das in dem 
Simmel aufgehoben it für euch 

Das Pfand diejes Erbes ha- 
ben wir in der Gabe des Heiligen 
Geiſtes empfangen. Sn Dffb. 1, 6 
heißt 8: » .. . und hat uns zu 
Köninen und Vrieſtern gemadjt 
bor Gott..." 

Bon folder Söhe zu fallen, meld 
ein. tiefer Fall! Gedenke alfo, Tıe- 
ber Zejer, wobon du ‚gefallen bift! 
Es it gar Ieicht, dieſes hohe Erbe 
au verlieren, denn ſchon unſere ir- 
diſche Geſinnung raubt uns unſere 
Stellung bei dent Herrn. 


3. Ras berlangt der Herr in fei- 
ner Warnung? 


— Tue Buße und tue die 
eriten Werke,“ Es iſt das Teid- 
tejte, aber aud) das ſchwerſte für 
den Menidhen. Leicht, weil ein je- 
der es ermöglichen Tann, ſchwer, 
weil der Menich ſeine Sünden 
befennen ſoll. Es gibt nur einen 
Weg: Auf dem Wege der Buße 
famen wir zur Gottesfindichaft, 
und auf dem Wege der Buhe 
fommen Verirrte wieder zurũck 
in die Gemeinſchaft mit Gott. 

Mas it bibliſche Buße? So- 








a der Heilige fü 
Seift in uns den Glauben wirkte: B 


e 
finftigen Zorn enteinnen! 
ihaffene Früchte der Buße 
Stindenerfenntnis, Neue fiber 
nen, Zuredititelung des alten Le- 
bens, aufgeben der Sünden. 1. Jo⸗ 

hannes 1, 9: „So wit aber un⸗ 

jere Sinden befennen, jo üt er 
treu und geredit, daß er uns un— 
fere Sfinden vergibt und reinigt 
uns bon aller Untugend.” Sim- 
denbefenntnis muß der Sünden⸗ 
erfenntnis folgen. Wenn man biel 
Gnade predigt und Buße u. Cün- 
denbefennen ausfäßt, fo Tann auch 
die Gnade nichts ausrichten, Man 
deckt feine Sünden auf, indem man 
fie befennt, und erfährt dabei, daß 
Bott zudedtt. Es ift unumgänglich, 
da Sünden beim Namen genannt 
werden. Geſchieht das nicht, kommt 
man leicht wieder in die alten Sün- 
den und Gewohnheiten. Auch an 
dem Zurechtſtellen unferes alten 
2ebens können mir nicht bonbei- 
kommen, Zachäus trat vor den 
Seren und jagte: „Die Hälfte mei- 
ner Güter gebe ih den Armen, und 
jo ich jemand betrogen habe, das 
aebe id; vierfältiq iwieder.“ Das üt 
ein Beweis, daß wahre Buße bor- 
angegangen üt, 

Dem folgt logiſcherweiſe das 
Aufgeben des alten Lebens. Eph. 
4, 1722 zeigt uns Tlar, wie ſich 
das neue Leben offenbaren joll: den 
alten Menichen ablegen, den neuen 





anziehen, Se mehr wir und deifen - 


befleißigen, deito mehr werden wir 
in das Bild unjeres Heilandes ge- 
ftaltet werden. 

Sört die Gemeinde Heute noch 
den Ruf Seju zur Buße? Oder 
iind unjere Ohren veritopft mit 
Dingen diefer Zeit? Gilt uns das 
Mort des Seren: „Mit hörenden 
Dhren hören fie nicht und mit je- 
benden Mugen ſehen fie nicht!” 
Sott ruft jeine Gemeinde gur 
Buße durch die Erfüllung der Pro- 
phetie, durch das Brauſen im Böl- 
kermeer, durch den großen Mbfall 
in dieſen Tagen! Ein Mann Got- 
te8 jagt: Der Heilige Geiſt hat die 
Gemeinden verlaffen, er iſt nur 
nod) in einzelnen Kindern Gottes 
zu finden. 

Sit auch unjere Gemeinſchaft 
von diefer ködlichen Krankheit 
befallen? Stehen mir al3 Pre— 
diger und Leiter auch in der Ge— 
ſahr, die erite Liebe zur verlaſſen? 
Wie Äteht e8 mit uns, Gliedern 
der Semeinde? Sehen mir die 
Sefahr, hören wir den Ruf Jeſu? 
Sind unjere mehr höflihen For- 
men und was immer als Meuße- 
rungen unferes chriſtlichen Lebens 
aelten joll, eine Frucht der Liebe 
Sottes? Jeſus ruft ganz einfad): 
tue Buße und tue die eriten Werfel 


Bertraue auf Chrütus und das 
lebendige Wort, glaube feſt an 


"das Opfer von Golgatha, denn 


08 gibt fir ein gefallenes Gottes- 
find Teinen anderen Weg zurück zu 
dent Baterherzen Gottes als über 
Solgatha. Erneuere deine Got- 
tesfindihaft Duck Buße. Bezeu⸗ 
ge die vergebende Gnade Gottes 
in deinem Reben durch beſtändi— 
ges Zeugen für ihn. Sude, die zu 
Sejus zu führen, mit denen Bott 
did) zuſammenführt. Stelle dich 
bon neuem unter die böllige Lei. 
tung des Heiligen Geiſtes Dffen- 
bare die neiftlihen Tugenden nad) 
2. Betri 1, 311 (Bitte, diefen 
Abſchnitt unter Gebet zu Tefen). 


Sünde, Selbitgeriht, und Belen- dab 











„Ast 270 
Eine geplante An 
Alumnen des M. 
7,8: and 9. Septem 
Nicht immer it der erite Ein. 
drucd ausihlaggebend! Wenn man 
ein Bühnenjtüd, ein Drama Tieft, 
gibt ung der Name nit immer 
einen Einbli in den Inhalt. Ein 
hocdhtönender Name und nichts- 
jagender Inhalt find eine unglüd- 
Tihe Kombination. Wenn, aber ein 
unbedeutender Titel und den Ein- 
druck gibt, dab auch der Inhalt 
aleicher Art jein muß, jo it auch 
diefe Anſicht in diefem Falle irrig. 
Allerdings hätte man gemünjct, 
dak Titel und Inhalt gleichwertig 
‚fein würden, doch wir nehmen den 
Titel des Stůckes jo wie er it, wol- 
Ten hiermit aber herborheben, daß 
der Inhalt nicht enttäufchen wird. 


Unſere mennonitiſchen Schulen 
geben ihren Schülern viel Ge— 
ſchichte, auch Mennonitengeſchichte. 
Auch das M.B. C. J. hat darin 
gründlichen Unterricht erteilt. Wie 
könnte es aud) anders fein, da Zeh. 
rer G. 9. Lohrenz hierin ton- 
angebend geweſen it. Wenn nun 
die Mlumnen der M.B.C.S. ſich 
ein Drama mennonitiid - Hijtori- 
ihen Inhalts gewählt haben, jo 
zeigt &, wie tief beeindrudt fie 
in threr Schulzeit von Lehrer Loh⸗ 
renz und jeinen Nachfolgern ge 
worden find. Es wird uns mehr 
und mehr far, daß wir Menno- 
niten eine Geihichte haben, die mit 
ihren Srrungen und Wirren, 
auch mit ihrem heldenhaften Feit- 
halten an erkannten Srundjägen 
ihresgleihen jucht. Wir haben es 
nie berjtanden, uns an die Deffent- 
lichkeit zu drangen. Es iſt die 
echt mennonitiihe Zurückhaltung 
und die Sorge, dab es als „Stoß,“ 
ausgelegt werden fönnte, wenn 
wir zubiel von unſerem Erbteil 
reden follten. Ob wir dabei nicht 
in das andere Ertrem fallen? 
Wenn unjere Kinder nun heran- 
wachen und „nichts von Kojeph 
wiſſen“? Dieje Gefahr jehen die 
Mumnen, und da haben fie ein 
Drama für ihre jährliche Auffüh— 
rung gewählt, das uns zurückführt 
in die Zeit des Urfprungs der Wie- 
dertäufer. 


Wie oben gejagt, heißt das Stüd 
einfach: „Nicht Negina.” Wer it 
Regina? Warum nicht Regina? 
Welchen Weg acht Regina? Das 










jind Fragen, die Regina ee ; 


antwortet: „Lang habe ich 
Fir und Wider erwogen. Genligt 


es, ala Kind die Taufe empfangen - 


zu haben? Seute weiß ich: ih muß 
jelbit glauben und bekennen Stein 
Menſch kann das für mich tun, 
umd auch Feine Rice... . Da iſt 


Den Ahunnen des M. 
aber möchten wir en \ 
ER a unfer Erbii 
nd diefe u 
Überumit —— 
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Algen, Kies und braune Stei 
Ruhen tief im Klaren, en = 
Moojig-dunklen, fpiegefpellen 
Quellbachwaſſer der Forellen, 
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Glanzvoll grüne Farben ſchimmern, 
Wo uralte Wälder ſteigen 
Bergwärts wehen Scattenreigen 
Lautlos unter Watt und Zweigen. 


Miejentille inebt ein Leuchten 


Ueber Grãſer, Rain und Sang. 
Slüäternd, murmelnd talentlang 
Rauſcht des Waſſers Zauberſang. 


Werner Lürmann. 


— 


Wie beichäftiaen ſich 
unjere Kinder? 
Nicht alle Kinder können wäh- 
rend der Sommermonate in ein 
Camp gehen und dort ihre Ferien 
perbringen. Biele bleiben daheim 
in elterlicyer Obhut umd müſſen 
verſtehen ſich zu beſchäftigen und 
im altgewohnten Rahmen zu ver- 
gnügen Wenn die Sonne jcheint, 
gibt es taufend Möglichkeiten, jid) 
draußen zu humımneln und im Frei. 
en zu. jbielen. Schiwieriger und 
problematiiher wird es, wenn 
Wetter, Krankheit oder irgendwel— 
de anderen Gründe e3 unmöglid 
maden, daS Haus oder gar da3 
Zimmer zu verlaffen. Dann iſt das 
Kind auf ſich Telbjt angemiejen 
und muß ſich jelbit zu helfen mtj- 
ſen Mutti kann durch Vorſchläge, 
Anregungen und Hinweiſe ein me. 
nig richtunggebend einwirken. Sie 
kann 3.8. erlauben, daß das 
Toöchterchen ihr in Küche und Haus 
zur Sand geht, Heine Pflichten, 
die nicht über jeine Kräfte gehen, 
übernimmt und beim Aufräumen 
und Kochen ein wenig hilft. Es 
arbt heute Handwerkszeug, Bub- 
zeug ujv., daS genau dem der 
Erwachſenen entjpricht, dabei aber 
in einer Größe, die für das Kind 
handlich it, geliefert wird, und 
5 Kinder zum Helfen anjpornt. Auch 
Bırben übernehmen gern Arbei— 
ten im Saus und glauben, ven 
Bater zur erjegen, wenn man ih⸗ 
nen Heine Reparaturen und Sil- 
jeleijtungen anvertraut, denen fie 
gewachſen Tind. E 
Ein eigenes Zimmer mit ınehr 
Rlab, als Bett und Kommode be- 
amipruchen, möglidjit ſonnig, iſt 






































le hämmern 


eine fait unſchätzbare Hilfe bei 
der Erziehung und eine Entla- 
tung für die elterliden Nerven. 
Schon das Baby dankt die Ruhe 
in einem abgeichloffenen Raum für 
ſich durch weniger Nervofität und 
geringere Anſprüche an ſtändige 
Beachtung. Das Strabbelfind, der 
Toddler und das Spielfind aber 
braudjen Bewegungsraum, jogar 
möglichjt viel. 

Und unter den modernen Mö— 
beln gibt es eine Fülle von Mate- 
rialien und Formen, die der Stra- 
pozierung durch Kinder jtandhal- 
ten. Kuntſtoffplatten auf den Ti. 
ichen beiſpielsweiſe find unbezahl- 
bar, wenn es die Spuren unge- 
ibter Tiſchmanieren zu befeitigen 
gilt Bezugitoffe aus Chemiefajern 
laſſen ſich zumeiit ſehr leicht ent- 
flecken und gemuiterte oder me- 
lierte Teppiche aus jtrapazierfähi- 
gem Material brauchen aud richt 
aleih in die Reimgung, wenn jie 
nal: mit ſchmutzigen Sinderjchu- 
ben oder einem Kakaofleck Be— 
fanntihait machen. Die geölten 
Holzarten laſſen fih mit einem 
feuchten Tuch bon Fingerſpuren 
wid. ähnlichen „Verzierungen“ be- 
freien und nehmen aud) harte Be- 
rührungen weit weniger übel als 
eva hodglanzpolierte Furniere. 

Man muB aud berüdiihtigen, 
daß es den Kindern ganz beitimmt 
Tieber it, wenn fie ftatt der vielen 
Tiſchchen und Säften, Stühlchen 
und Schränfe eine Spielwieſe“ 
zur Verfügung haben, einen frei⸗ 
en Fußboden, auf dem man un— 
gehemmt bauen und fahren fann. 
er genitgend Play hat, jollte im 
einent Zimmer für borichulpflid)- 
tige finder auf jedes entbehrlidhe 
Möbelitud verzichten, ſogar die 
Kommode aus dem Zimmer ber- 
bannen und lediglich an der Wand 
ein. Geſtell anbringen, in dem 
Spielſachen und Bilderbüder 
feicht greifbar und überſichtlich 
wegzuſtellen find, 





Ein Lob 
dem Kellerraum! 


Rärmen, Tiichtenuns, Baiteln, 
Mufizieren . ... alles iſt erlaubt. 
PBieleiht jollten wir uns ein- 


mal Gedanken über den Steller- 


"raum machen, borausgefegt, daß 
wir in einem Privathaus woh⸗ 
nen, alfo nicht nur eine. winzige 
Mbitellede im Etagenhausfeller 
5 haben. Wir meinen heute den Stel. 
-(erraum, der eine Atmojphäre bon 
eigenartigem Neiz ausitrahlen 
Kanıı. Den Ort, wo nıan Taut fein 
darf, herumtoben und fpielen und 
Kann, oder wo man 
Trompete blafen darf, ohne dab 
man ben anderen lienmit- 
on auf die Nerv — 





TER 


Ich bin jo müd 


Mennonitifche Rundſchau 


Büchſen, Flaſchen, Eimern, Be— 
ſen Das alles räume man ſchleu⸗ 
niajt iweg, ſpare nicht mit weißer 
Kalkfarbe umd einigen Ideen 
Barum follte man die Treppe nicht 
nit einem Läufer auslegen? Für 
die Kinder kann der Seller zum 
Paradies werden. Ein Teppich 
Ihügt gegen Yußfälte. Bunt ge 
ſtrichene Möbel bringen Farbig- 
feit in den Raum, der aus guten 
$ründen heil gehalten fein follte, 
Weit macht den Raum heil, aber 
auch helle Holzverflerdung eignet 
ſich tadellos. Eine Sproffenwand 
lorgt für turnerifhen Spaß, Nü- 
iten beherbergen da3 Spielzeug, 
das im übrigen auch einmal ge- 
trojt hegenbleiben darf. Es ftört 
bier unten ja dodh niemanden. Und 
weil bier niemand gejtört wird, 
dürfen Kinder aud) laut ſein 


Raut fein dürfen fogar die Er- 
wachſenen im Seller. Er iſt für fie 
zuerit Baſtelraum in dem fie wer⸗ 
fen fonnen. Dann famı der Stel. 
fer Minl enthufiajtiicher Muſikan⸗ 
ten ſein Driginalität 
ſtalteriſche Kühnheit haben Feine 
Grenzen, und Erperimente find 
nicht nur erlaubt, ſondern jogar 
erwünſcht: Wände vertragen mu- 
tige Malereien und dürfen beffebt 
werden. Der Seller iſt auch Plat 
für ſportliche Unternehmungen. 
Wo jonjt Tann man fich in feiner 
Wohnung oder in feinem Haus 
erlauben, eine plaßberichlingende 
Tiichtennisplatte aufzuftellen 2 

Nur eines. it in jeden Fall 
wichtig: Die Wände müffen beil 
fein, die Lampen helles Licht ge- 
ben, der Fußboden muß “warm 
fein; furgum, man darf nicht das 
Gefühl haben, „im: Steller” zu 
jein. Dann kann der Seller em 
ganz privates, Iympathiiches Ne- 
fugium fein. 


sr. duſt. Hildebrandt T, 
Karaganda, IHSSN. 


Es diene allen Verwandten und 
Bekannten zur Kenntnisnahme, 
da inſere Schweiter und Schwä- 
gerin Ssuitina Sildebrandt gebore- 
ne Fiſch am 18. April 1961 ge⸗ 
itorben i Begraben wurde fie 
am 22. Mpril in Slaraganda. Auf 
dem Begräbnis Hatte Pred. Kaf. 
Thießen über Joh 14, 1—7 a& 
iprodhen. Sie ılt 63 Jahre alt ge 
worden. Auf ihren perſonlichen 
Wunſch wurde folgende Inſchrift 
auf dem Grabitein eingrabiert: 
„Weinet nicht an meinem Grabe, 
denft, was id; gelitten habe.” Wohl 
fein Motto Tonnte für ihr Leben 
bejier gewählt fein. 


H. M. MWillms und Familie, 
NR. 2, Niogara-on-He-Lafe, Ont. 


Nachſtehendes Gedicht, verfaßt 
von Sehrer Gerhard Samadiky, 
friiher Landskrone ſchickte jie uns 
lurz dor ihrem Tode: 


Ich bin jo mitd’ vom wilden Kampf⸗ 
gebrauje 

und jehne nich schen jehr nach Ruh 

Sch möchte heim, hinauf, zum Ba- 
terhaufe, 

der jel'gen Heimat droben zu. 

So mande Strede hab’ id ſchon 
durchſchritten 


fo mandje Niederlage ſchon erlitten: 


num aber ſeufzt mein armes ‚Serz 
nad Fried und Ruh. 


Ich Bin jo md. 





und ge 


“freute ſich des Lebens. 


Nun muß ich einjam meine Straße 
zıchen, 

wo jeder Frreudenftern 
verbleicht, 

Wie werde id) Jo makt auf meiner 
Reiſe 

wo bitter Tränenbrot oft meine 
Speife, ? 

wo mir Tein Blümelein im 
erblüht, e re 

Ich bin jo miid’ 


’ 

Ich Din jo mird’, doch ft es Herr, 
dein Wille, 

daß id} mod) weiter vorwärks geh’, 

jo bleib’ bei mir, bis ich am Ziele 

und weiche nicht aus meiner NH’! 

Halt meine Hand, und laß mid 
nicht berfurfen, 

nicht in der dunflen Flut erteinfen, 

Gib mir den Mut, der mid ftetz 
vorwärts zieht. 

Ib bin jo mind’. 

Sch bin jo mind’, dod) will ich wei⸗ 
ter hoffen; 

ich Ach’ daS Biel, des Himmel 
Ayreudenjaal, 

Dem Sieger fteh'n die Perlentore‘ 
ofen, 

der Weg iſt uns gebahnt zum Hoch⸗ 
zeitsmahl. 

Wenn id In jene Tore werd’ ein- 
gehen, 

darf. ich verkläret meinen König 
jeh’n, 

ihn preiien fir die Gnade Lieb 
und Sit’. 

Bin nie mehr mid"! 


(„Der Bote“ wolle freundlichſt ab- 
drucken) 


Frau H. A. Schul 1, 


St. Catharines, Ontario, 


geb. Hana Gooßen, murde anı 5. 
Nov. 1885 in Turner Countv, Ma- 
rion Sunchon, Sübdafota, UST, 
geboren, 1899 zogen ihre Eltern 
mit lindern auf eine Farm bei 
Mofthern, Sasf. 1905 fand fie 
Srieden im Blute Seju und wurde 
am 7. Mai 1905 getauft und in 
die PMBES aufgenommen, deren 
Glied fie bis zu ihrem Ende blieb. 
Am 14. 9%Etober 1906 trat fie mit 
mir, Seinrih A Schul, in den 
Eheitand. Gott ihenfte uns 4 Töd)- 
ter und 4 Söhne. Ein Sohn starb 
im Sindesalter, Seute mohnen 3 
Töchter und 1 Sohn mit Familien 
in St. Catharines, Ont,, die an- 
dern wohnen in Sasfathewan. 
1994 erlitt meine Tiebe Frau eine 
Berfegung am linken Bein, und es 
wurde allmählich untauglidh. Am 
6. Sun 1954 wurde ihre rechte 
Seite dom Schlag gelähmt, fo 
daß fie ganz Hilflos wurde, doch 
ihre Tinfe Sand konnte ste noch 
brauchen, auch Augenlicht, Gehör 
und Sprache blieben ihr ‚noch. Sie 
wurde dann wieder jobiel beſſer, 
daß ſie auf dem Fohrſtuhl ſitzen 
und noch manches verrichten Fonn- 
te. Sie hatte auch Zuderfrantheit 
und mußte im November 1958 inS 
Sofpital, Sie Titt jehe Ihrer, und 
im Februar 1959 wurde ihr red)" 





tes Bein itber dem Shrie amputiert, Sr 


Rein. Sie erholte ſich bald, | 
40, Sumi aetund no 





und im Mai 1959 aud) — 





1960 mußte fie aber mie 
ofpital 
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Frau A. 5. W. Plamtre 
it Präſidentin der kangadiſchen 


Jilereſſen der kaufenden Deffent- 
lichleit verkrilt und eine Stan— 
dard- und Qualitatskontroſle auf 
den berichiedenen Gebieten der Ber- 
brauchsgüter amitrebt. Frau I. 5. 
®. Mumtre hat unlängit eme 
Eingabe an die kanadiſche Bunde⸗ 
regierung bezuglih der Arznei⸗ 
breiie in Sanada gemacht Nach 
Anſicht der Konſumentenvereini⸗ 
gung ft es eine Tatjadje, daß der 
kanadiſche Verbraucher zu Hohe 
Preije für die derichtedenen Apo⸗ 
theferwaren bezahlt. (CPPhoto) 2 





Lächeln auf dem Geſicht zu ihrem 
Seiland heim, an den ſie geglaubt 
hatte. Sie war 75 Jahre alt, und 
wir hatten 54 Sahre im Cheitand 
verlebt. 

Wir gömen ihr die Ruhe und 
willen, wir mollen fie wiederjehen. 
Sie hinterläht außer mir und den 
Kindern noch 4 Schweſtern, 23 
Sroßfinder und 13 Urgroßfinder. 
Der frauernde Gatte und Kinder, 

46 Senry Street, 
St, Catharines, Ont. 
“ 


2 al 


Die Begräbnisfeier war im 
MBG Bethauſe an Scott Street. 
Scnv. Seidebrecht ſpielle wahrend 
der Sarg mit der Leiche hereinge- 
bracht wurde. Die Berjammlung 
fang ſtehend „Wenn ih, am Ufer 
des Kordan fteh’ . ...“ und dann 
folgte ein Zied don einem Frauen ⸗ 
trio, Mred. MS. Redefop fprad) 
iiber Sehr. 4, 9-11 von der Der- 
heißung der ewigen Ruhe. Die 
Schweitern dangen „stein ſcheiden 
mehr... Dann predigte Br. S- 
Sramen in Engliſch über 2. Tim. 
4,65. Die Beerdigung fand auf 
dem Sriedhor „Plenfant View Die- 
morial Gardens“ ftatt. Dort ver- 
{a8 Prediger ©. Dfirkien einen 
Schriitabihmitt und hetete. Zum 
Schluß murde von den 2 Schme- 
iterbereinen ein Trauermahl ſer · 
viert. Gott wolle eure Siebe ber⸗ 
nelten! Wir danfen für alle Be⸗ 
fuche, als meine liebe noch 
eble für alle gi 
Ieidsfarten! Geden 
fernerhin, 


































































Men wir ne 
nen? Saban Fann die en 

Bit allen ziehen, aljo iſt die 

je wohl zu Ende.” 

„Oh“, Nagte Mama, „es it 

ar, dab wir Lotta ingendivie 

wiederbefommen mſliſſen. Ein 

Bierd wie fie kann nicht ohme wei⸗ 
eres verſchwinden. Die Poligei 
muß uns helfen. Wenn Papa fie 

jest nicht Findet, dann zeigt er 

den Diebitahl an.” 
Da fing Pieif an zu heulen. 

f Mama nahm ihn herunter, und 
14 er berubigte fih allmählid; dann 

1 wuſchen wir das Geſchirr ab. 

g „Seht mall” rief Knutte plöß- 
J lich Jebt bat ſich Laban auch ToS- 
J geriſſen! Seht doch, da kommt 
er an“ 
Ein Pferd kam auf uns zu ga- 
Toppiert. Wir ftarrten es an, dann 
drehten wir uns um. Aber da ftand 
Saban doch neben dem Wagen! Und 
jet teilte er, den Kopf und wie · 
herte. 
„Das Hit nicht Laban, das iſt 
Zokta!” ſchrie Rojalinda. „OH, ge · 
Tiebte Lotta! Wie fie ausſiehtl Und 
= . was hat fie denn auf dem Rüden?” 
Da Hing ein übel zutgerichteter 
armer Tropf auf Lottas Rüden, 
und als fie in ihrem wilden Ga- 
fopp plöbfih gerade vor Laban 
N anbielt, fiel der Reiter wie ein 
| Bündel zu Boden. 

„Das ijt der DiebI“ jagte ich. 
Ich erkenne ihn!” 

Er Tag ganz Still zwiſchen eini- 
nen Kälberfrepiitauden und jah 
a al ſei er ohnmächtig gewor- 

en. 

















NKann ihn denn niemand bin- 
den?“ jante Mama. „DOG, wenn 
Patrick doch raſch herkommen woll- 
te, ehe er flieht!” 

‚Daran werden wir ihn ſchon 
Bindern“, jagten wir und ftellten 
ung alle um das Bündel herum. 
Sch jah, dab er ein Meffer im 
‚Gürtel trug, und nahm es augen- 
blicklich an mid. 





























*, Stampfte und zuckte 


‚hin 
; Tange, bis fie ſich be⸗ 
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Linda, Dafür ſollſt du meine ganze 
Suderration befommen.” 

„Er it im See geiwejen“, fagte 
ih. »Zotta hat ihn beſtimmt un- 
tergetaucht 1” - 

- „Sie hat verſucht, mid zu er- 
tränfen, dieje Meerfage“, jtöhnte 
der Dieb. Dann wurde er ohn- 
mädtig. BE 

Da Tom Papa wieder, einige 
von ums nahmen ſich num Lottas 
an, wir rieben fie trodfen und ga” 
ben ihr etwas Süßes. Die Eltern 
verfuchten, den Dieb wieder zu be- 
Teben, denn wir wollten ja nicht, 
da er jterben jollte, wenigſtens 
nicht, bebor wir genau erfahren 
hatten, was pajfiert war. 

Es müßte wohl jemand die 
Bofizei anrufen”, fagte Papa. 

Das ſcheint eine richtige Poli- 
zeireiſe gu werden“, bemerfte 
Mama traurig; fie machte ein 
Sandtuch naß und rieb damit das 
Geſicht des Strolchs ab. -Das iſt 
ja ein ganz junger Menich”, ftell- 
te fte jet, während Deſſi ihn mit 
ber Taichenlampe beleuchtete. „Sch 
möchte nur wiſſen, wie er auf die- 
jen wahrfinnigen Gedanfen kam, 
mit Zotta mwegzureiten.” 

Der Strolch öffnete fein eines 
Auge, das andere war zugeſchwol⸗ 
Ten. „Sa, darüber wundern Sie 
ſich nur ruhig”, murmelte er. 

Ich meine nur, wo Sie doch 
ein Rad hatten“, Tante Mama. 

Ach jo, Sie haben e8 gefum- 
ben... . Sa, ih war wohl etwas 
aufgeregt, als id; die Poliziſten⸗ 
bfeife Horte”, jagte er. 

„Bieif!” riet Mama und muß- 
te herzlich lachen. 

Sie halben gut lachen“ brumm- 
fe der Strolch unwirih. Pfeifen 
Ste auf fich ſeſbſt! Aber was ich 
mir eingebrodt Habe, iſt nicht 
zum Laden.” 

Es dürfte Zeit werden, darüber 
nachzudenken“, jagte Bapa, „Mber 
ich beareife nicht redht, warum Sie 
mit dent Pierd zurüdaefommen 
jind, obwohl es für ung natürlich 
aut tvar.” 

Nam ich zurück?“ eriwiderte der 
Strolch und grinſte böſe „Sat ſich 
was! Es war das Pferd, das 
mit mir zurückrannte, als Sie die 
Poliziitenpfeife trillern Tießen.” 
Rab Sie nicht abgejprungen 
find!” bemerkte ich 

»Berjuch mal, von der da ab- 
zufpringen!” ſagte der Strold. 
Das iſt Fein Pferd, das iſt ein 
Tiger. Ich dachte an nichts ande- 
res als an Abjpringen, aber wer 
hatte das gekonnt bei dem Xem- 
bo, da3 fie vorgelegt Hattel Ich 
halte vollauf gu tun, mid oben 
zu Halten, um nicht zerſchmellert 
zu werden, und beinahe wäre id) 
dod) zerſchmettert anorden, Sie ftich 
mid gegen Baumitämme und 
dicle Aejte, und ertränfen wollte 
fie mic and, wo ich doch nicht 
ſchwimmen Tann! Ich Hielt mid) 
an ihrer Mähne ft und machte 


die Augen zu.” 


"Da Sie das Pferd zu ſtehlen 


— müffen Sie ſich die 


—— ſelbſt zuſchreiben“. 


a) ? 
‚€ 
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8 will, dachte ich — 
kan nimmt nicht jo einſach 
anderer Leute Pferde”, exwiderte 
Papa. „Und Sie find auch in un⸗ 
feren Wagen eingebrochen.“ 
ch Hatte Hunger. Drei Tage 
hatte ich feinen Biffen gegeifen, 
außer dieſer alten 60jährigen Krä· 
be, die id) ben Herrſchaften maufte, 
aber meine Zähne waren nicht 
iharf genug, fie Hinumterzubrin- 
en.” 
= „Dann ivar er der Hund“, jagte 
Roſalinda zu uns. 

Sie wollten Papas Brieftaſche 
mitnehmen“, hielt ich ihm dor. 
Vergeſſen Sie das nicht!“ 

Ich kann mir denken, daß Sie 
das alauıben, Und da hat es mohl 
feinen Zweck, wenn ich jage, daß 
ich fie nur aus Verfehen in die 
Sand genommen habe; denn fie 
lag auf dem Tiſch, wo id) Eß 
bares gu finden hoffte; ich Hatte 
nefehen, dab Sie hier beim Eſſen 
jagen. Sch wollte fie gerade wieder 
hinlegen, als der Bengel da fam. 
Und ich habe fie auch wieder hin- 
aelegt, aber erft, nachdem er fie in 
meiner Sand geliehen hatte. Ich bin 
nicht ein Dieb, wenn Sie es aud) 
denken. Und fihrigens habe ich 
ſelbſt Geld. Wenn Sie mir nicht 
lauben, fönnen Sie in meiner 
Brieftaſche nachſehen Ich will aud) 
fir die Krähe bezahlen“, erwiderte 
der Strolch 

„Wenn Sie Geld haben, braud)- 
ten Sie doch nicht anderen das 
Eſſen wegzunehmen”, jagte Mama. 

„Und was ijt mit dem Damen- 
fahrrad?” fragte Papa. 

-Daran ist nichts Merkmürdi- 
ned. Da8 Rad gehört meiner 
Schweſter und das Self auch, Sie 
hat mir beides geliehen.” 

„Barum Haben Ste dann Mngit 
vor der Polizei?” forſchte Papa 
weiter, 

"Und dabor, ſich etwas zu eſſen 
zu faufen?” wollte Mama wiſſen. 
Warum beriteden Sie ſich? Denn 
das tun Sie doch, nicht wahr?” 

Er gab feine Antwort. 

Nun ja“, ſagte Papa. 
werden es ja bald erfahren.” 

Das werden Sie wohl“, fagte 
der Strolch düſter 

Da ging Mirre zu ihm hin. 
"Was haben Sie getan?” frag- 
te fie, 

, Sagen Sie e8 mir! Saben Sie 
jemand umgebradt?” 

"Kann ſchon jein“, 
er. Ich weiß es nicht.” 

Wir jahen uns an. Mas war 

das für ein gefährliher Menſch, 
den wir da gefaßt hatten! 
_ Reden Sie Teinen Unfinn!” 
ſagte Mirre hartnädig. „Sie wiſſen 
ſicher, ob Sie jemand umgebracht 
haben oder nicht!” 

Es ſah ſchlimm aus, als id) 
nich dabommadhte”, antwortete er. 
"Aber Sie werden es, wie ge- 
jagt, wohl bald erfahren.” 

"Mer war da8?” fragte Papa 
barſch, als er ſich nach diejer 
Neuigkeit gefaßt hatte, 

"Mein Schwager! Wir gerieten 
aneinander; denn er behandelte 
meine Schweiter jo ſchlecht. Das 
tut er immer, Er ſchlägt fie und 
die Kinder, und es find doch die 
lisbſten Würmdhen. Das jüngſte 
Mädchen ift verfrirppelt, gegen fie 
it er am allerihlimmiten. Und 
da wurde id) ganz wild. Sie wif- 





wir 


erwiderte 


Ss ein 
Frau!“ rief 





delt jeine Kinder ! Und jchlägt einen 
tleinen Krirppel!” } 

„Das Lommt wohl dom Nlfo- 
hol?" fragte Papa. 

- Der Strold; nidte jchweigend. 

„Erzählen Sie etwas mehr da- 
bon, wie c8 zuging! Sie wurden 
wild, jagen Sie, und Sie wußten 
nicht, was Sie taten?” ’ 

»Ia, es ijt mein Unglüd, dab 
ich jo heftig merde. Aber id) wollte 
ihm ja nur ein wenig Beritand 
einhämmern, damit er meine Tiebe 
Schmeiter in Ruhe laſſen jollte und 
und Kleine, die ſich Hinter ihr ber 
ſteckte. Und als er ausweichen moll- 
te, glitt er aus, er ftolperte über 
ein Spielzeug der Kinder und 
ſchlug mit dem Kopf gegen den 
Serd. Da war e8 geihchen! Wir 
verfuchten ihn wachzukriegen, aber 
es half nichts.” 

„E3 war aljo gewiſſermaßen 
ein reiner Unglitd3fall”, stellte 
Mama erleichtert feit. 

„So Tann man mohl jagen”, 
antiwortete er, „wenn id} auch den 
Gedanken nicht Toswerde, dab ich 
ihn angegriffen hatte.” 

„Um Ihre Schweſter und de- 
ren Kinder zu verteidigen — nein, 
wilfen Sie — warum find Sie 
da nicht aeblieben und haben der 
Polizei gejagt, wie es fi ber- 
hielt?” 


„Sa, jegt fange ich an zu gTau- 
ben, dab es das beſte geweſen 
wäre. Wer Sie können nicht ber- 
itehen, wie verwirrt man ist, wenn 
man glaubt, da man ſich jo un« 
lüdlih gemacht Hat, Man will 
dann nur fort. Und meine Schwe- 
iter bat mic) zu gehen, damit ic; 
nicht feitgenommen würde, und fie 
ſagte, ich ſolle da3 Nad und das 
Belt mitnehmen.” 


„Wie heizt Shr Schwager?” 
frante Mama. "Und wann mar 
das?“ Ernfried Brom3 heißt er, 
und es mar am Dienstag.” 


-Dann it er wenigſtens noch 
nicht tot“, jagte Mama. AIch Teje 
die Zeitung immer ſehr genau, Sch 
fange mit den Anzeigen an und 
höre mit dem Feuilleton auf, nur 
die Börſennachrichten Taffe ih auS. 
Bon einem Ernfrid Broms habe 
ih Fein Wort gelejen.” Wenn 
man das glauben dürfte”, jagte 
der Strolch. 

"Woher fommen Sie?“ fragte 
Baba. 

Aus der Gegend von Miölby. 
Ich verwalte dort den Hof meiner 
Mutter, und Ernfrid Broms 
wohnt nicht ſehr weit davon. Wir 
haben meine Schweſter gebeten, 
wieder nah Haufe zu Tonnen, 
aber fie halt an ihrem Mann feit, 
obwohl e8 ein unbeilbarer’ Säu- 
fer iſt“ 

"Bon einer Schlägerei im: der 
Miölbygegend bat im den Tehten 
Tagen nichts in der Beitung ge- 
ſtanden“, jagte Mama in beftimm- 
tem Ton, »Wenn ich das jage, Fön- 
nen Sie fih darauf bverlaffen. 
Aber Sie jollen nicht die ganze 
Naht da Tiegenbleiben, das Gras 
iſt voll Tau. Stehen Sie auf, dann 
befommen Sie etwas zu effen! Oh 
weh, wie er hinkt! Lotta hat ihn 
windelmeich geritten. Sie fönnen, 
wenn Sie wollen, Heute naht im 
Sälon ſchlafen; denn im Zelt ha- 
ben Sie e8 wohl nicht jehr be- 
guem Wir können Ihnen ein paar 
Heuſacke hinlegen. Morgen fruh 
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ger erkundigen.“ 

Ser Strold; berfprady es, und 
damit war die Sache abgemadit. 
Er Kefam Milch und Käjebrote. 
Mährend wir draußen bor dem 
Wagen die Zähne bürjteten, und 
auszogen und dann ins Bett 
ſchlüpften, hörten wir, wie Mama 
alles für. ihn vorbereitete. 

"Habt ihre wirklich, dab er 
‘morgen frish no da Ht?”, fragte 
Rojalinda. Ich glaube, er türmt 
heute naht. Vielleiht hat Mama 
ſich geirrt und in der Zeitung et- 
was irberjehen.” 

„Mama irrt fi jelten”, Tagte 
Papa, der gerade hereingefonmen 
war, ·das jolltet ihre ſchon Tange 
wiljen.“ 

„ber denkt nur, wenn... .”, 
meinte Rojalinda. 

„Sa, dann haben wir einen 
Mörder im Wagen”, erwiderte 
Mirre. - 

„Bir find ja nicht Hug!” 

„Sn diejem Fall wäre e3 wohl 
Totſchlag“, jagte Defft. „Aber was 
für ein ſchrecklicher Menſch, diejer 
Schwager! Denkt nur, wenn man 
jo einen Vater hättel Die armen! 
Kinder!” 

Das war da3 letzte, wos id) Hor- 
te, che ich einſchlief. 


Das Erlebnis an der Blaubucht 


Das erite, was ich erblidte, 
al ih am Morgen aus dem 
Wagen fam, war der Strolch, der 
fih mit Papas Rofterapparat vor 
Mamas Spiegel rafierte, den er 
bor einen Stein gelehnt halte, 

Er ſah jet mit feinem glatten , 
Geſicht netter aus, aber Zotta hat- 

te dafür gejorgt, daß er feinem 
Stußer glich. Es war ungefähr 

io, als er eine Schlägerei 
mit emem halben Dutend Katzen 
gehabt, Mber jo zeridhlagen und 
zerluntpt er aud) war, wirkte er 
doch nicht wie ein gewöhnlicher 
Strolh. Und das war er ja auch 
nicht, Er war lang und mager 
und hatte qutmütige Mugen. Sehr 
bergmügt jah er natfirlich nicht aus, 
aber einen unheimlichen und ge- 
fährlichen Eindruck machte er nicht. 
I a glaubte er ſelbſt, daß er 
vielleiht einen Menſchen e⸗ 
bracht Hatte. de 
Hier haben Sie Ihren Schuh“ 
ſagte ich. 

Danke“, erwiderte er.. 
freundlich.” RER 

Papa fam auf uns zu 
hatte in der gie ee F 

Nun?“ fragte unſer 
und man mer 
id) ev war, als er Papa 













hiutte, -Haben 
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Aeußere Million 
der M.-Br.-Gemeinde 

Gin Leben für Jeſus in Indien 

Bon Margaret Willens, RR, 

Neben einer Schweſter wurde 
Siaac als einziger Sohn in einer 
armen chriſtlichen Familie gebo- 
ren. Seine Eltern waren Chriſten, 
doch Analphabeten. Sein Water 
Barnabaz war ein gottesfürdytiger 
Mann und Hatte entichieden, jein 
Sohn Siaac jolle eine Ausbildung 
erhalten, um der Menjchheit‘ die- 
nen zu Tonnen. 

Naac Hatte einige Charafter- 
einenschaften don feinem Vater ge- 
erbt, war aber feit entichloifen, 
nicht zur Schule gu gehen und 
zu Ternen. Er wollte Tieber: als 
Bauer arbeiten, die Schafe Hiiten 
und unbedingt den Büchern fern- 
Bleiben. Nachdem der Vater den 
einen Iſaac aber davon Hand- 
ogreiflich überzeugt Hatte, daß er 
zur Schule gehen müßte, fand er 
ſich eines Tages in der Miffions- 
ihule in Wanaparty Einige Male 
ichlih er ſich heimlich von der 
Schule fort, Tief 35 Meilen, um 
nad) Sauje zu fommen, und bat 
jeinen Mater Fniefällig, ihn nicht 
zur Schule zurückzuſchicken. Doch 
Vater Wort blieb feit und un- 
verändert, und nad) einer gemwilfen 
Zeit begann der Fleine Sjaac, am 
Studieren Intereſſe zu befommen. 
Nachdem er diefe Schule beendigt 
hatte, wurde er in eine Baptüten- 
ſchule nach Kurnol geihidt, an der 
er jeine Musbildung beendigte. 
Sofort na Schulſchluß nahm er 
eine Arbeit im Milfionshofpital 
in Wanaparty auf, wo er irgend- 
eine Arbeit verrichtete. Nach eini- 
gen Kahren wurde er in ein Re- 
nierungshojpital aefandt, um an 
einem Kurſus für Herjtellung von 
Medikamenten teilzunehmen. Set- 
ne Arbeit im Wanaparty-SHoipital 
firhete er nun mit größerer Mer- 
. antwortung: weiter. 

In der Miſſionsſchule in Wa 
naparty hatte er dem Herrn Je⸗ 
ius als feinen perjönlichen Erlöjer 
angenommen und wurde getauft. 
Durch dieſe Begegnung 309 die 
Siebe und Freude Jeſu im fein 
Serz, und er übergab fein Leben 
zum Dienste für Gott und Men- 
schen. Mu8 diefem Grunde befud)- 
te er au die Bibelichule 8 Jahre 
Yang, um mit Gottes Wort wer- 
trauter zu merden. Er heiratete 
ſehr früh und hat bereit eine Far 
milie von 7 Mindern, 5 ungen 
und 2 Mädchen. Auch ſeine Frau 
beiuchte die Bibelichule und it 
Bibelfran. 

Nachdem er 20 Jahre lang als 
Apotheker mit nody weiteren Ber- 
ankwortungen gearbeitet hatte, 
machte er den Doktor für Komö- 
opathie (Heilkunde). Später ginn 
er zum Studium der Medizin 
über, und im fetten Jahre mur- 
de er bei der Regierung als ärzt- 
licher Praktikant eingetragen. 

Das — — 
aocs Leben ein 
an dem Kerrn und die Treu 
denen, mit denen er arbeitet un 
dient Er ift perjönl 
für Arme und Reiche 
Runge. Keine Arbeit | 









alte u 


ehend 


den 


jeiner Stadt zu Saft geladen, Er 
Htammt aus einer der niedrigften 
Kaſten des Landes, fieht gut aus, 
ft gut gebaut und aufrecht in jei- 
nem Lebenswardel. Er hat jehr 
biele Freunde in den Regierungs- 
freijen, und Leute aus hohen Sa- 
iten nahmen ihn einige Male zur 
Seite und baten ihn, nicht immer 
wieder zu erwähnen, daß er einer 
jehr. niedrigen" Kafte entitammt. 
Er ſolle feine Herkunft verjchmei- 
gen. 
3 

Br. Siaac hat jehr feſte hriftliche 
Grundſatze und Hat twiederholt be- 
zeugt, was der Serr an ihm aetan 
hat. Obgleich er einer niedrigen 
Kajte entitammt, it er altidlich 
dem Herrn zu dienen, und fit ein 
geachteter Mann. 

Als dor: kurzen eine Gruppe, 
die ſich als Chriſten ausgaben, fich 
gegen ihn erhob und berjuchte, ihn 
beim Gericht mit falihen Beihul- 
digungen zu verblagen, anttvor- 
tete er: Litt Sefus nit mehr 
für mid al3 dies?” Er murde vor 
das Gericht geladen, und als bie 
Zeugen erichienen, die übrigens be- 
ſtochen morden waren, falih aus» 
zwjagen, jahen, daß es Br. Iſaac 
war, ſagten fie: „Wir mußten 
nicht, daß Sie es jeien; wir dad)- 
ten an einen anderen, doch jekt 
ziehen wir alles zurüd, denn wir 
haben nur gute von Ihnen emp- 
fangen.” Nach einigen ſolcher Ber« 
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höchſten Geſellſchaftskreiſen 


handlungen Hatte der Fall ver⸗ 
ſchoben werden müffen, doch end- 
lich ſollten die wahren Seugen 
ausſagen. Da dieſe beiden ebenjo 
jalſch zeugten, fällte der Richter 
das Urteil, daß er nie zubor ſolch 
einen all gehabt Hätte, daß die 
eine Seite völlig unſchuldig ſei 
und die andere Seite jo umvahr. 
Daraufhin forderte der Nechtsan- 
walt die Anmejenden auf, Dr. 
Siaac und feiner Gruppe Beifall 
zu geben. 

Durch jeine Bereitichaft, irgenb- 


« eine Arbeit gut verrichten, ſchafft 


er unter den Mitarbeitern ein 
wunderbares AlrbeitfTima. Bei ei- 
ner ®elegenheit widerjtrebte eine 
Waſchfrau, die zu ſchmutzige Wä⸗ 
ſche zu waſchen. Ohne viel Worte 
zu verlieren, rollte er ſeine Go⸗ 
ſenbeine hoch und ging ſelbſt an 
die Arbeit. Sar nicht lange da- 
nah fam die Frau zurück und 
bat ihn, ſofort aufzurhören, fie wol⸗ 
Te gerne ihre Arbeit tun. 

Seine Freundlichkeit überbrückt 
die Schwierigkeiten und überträgt 
fih auf die Patienten, denen er 
ununterbrodhen dient. Er opfert 
nicht nur am Tage wie auch in der 
Nacht jeine Zeit, ſondern ift auch 
ein aftiveg Glied im Gemeinde. 
leben. Seit Sahren iſt er Diakon 
in ber Gemeinde. Sm Augenblick 
it er der Leiter der Gemeinde 
in MRanaparty, Schagmeiiter der 
Miſſionsgeſellſchaſt und Mitglied 
im Verwaltungsrat. 


1962-KALENDER 


» sind eingetroffen! 


Der chriſtliche Haus- 
freund 1962 
Neufirchener Kalender tn 
Buchform. Sehr belicht 
als Andachtsbucdh. Pral⸗ 
tifcher, abtvajchbarer Plas 
itıfeinband, Kann aud) 
bequem auf Reifen mit» 

geführt werden. 

BSLEIB. .epreusonnennen rer $1.50 
A A 
In Kürze erwarten wir 
weitere Stalender, wie 
Konftanzer Grufdrud- 


aller Palender, Tägl. Brot, Harer Schrift, Vorder 
—— Zägfi ge ne Seiner Wegweifer, Le ke zu — 
re os Bensbrot (Tafhenfer senden eifpicgeficte 
a u — Sulbridivand nad) einem 
— 5 * 1.75 Tender, Lofungen, Licht Gemäßde von incent 
—— ae und Kraft für den Tag an 

Händler und Kolpsrtenre! Bitte, ſchickt euren Auftrag I € tzteim, 


frühzeitige Kieferung und 


— Rortofrei— 




















Zweimal in der W bri 
er die Anſprachen in ie Er 
selifationsberfammlungen im Wa- 
naparty-Hojpital und zieht aud) 
andere zu diefem MDienft Heran. 
Er unterläßt e8 nicht einmal, die 
Bejucher. darauf Hinzumeren, dat 
fie einen Heiland brauden, und 
gibt ihnen Gelegenheit zur Ent- 
iheidung, Sie tun es durch Hand⸗ 
aufheben oder Mufitehen, 

In der Mittag&paufe, mern ſich 
die übrigen Mitarbeiter zur Nırhe- 
pauje gurfidzichen, fieht man e8 
jehr oft, daß er zu den Patienten 
geht. Er teilt denen, die an ber 
Todesgrenze jtehen, das Wort des 
Lebens mit und betet mit den Ent- 
mutigten. 

Sehr oft war ich verwundert, 
wie Gott unferen Tieben Bruder 
gebraucht. 

Oft jollte ih ihm Vorbild und 
Ermutigung geivejen fein, doch in 
jolhen Momenten fonnte ih bon 
jeinen Quellen der Liebe, de 
Glaubens und der Hoffnung Ichop- 
fen. „Chriftus it mein Reben!*, 
jo fönnen wir von ihm jagen. 


Eine Million Dollar 


Die Summe nennt uns den 
Wert des „Endomment” - Fonds 
unferer 1898-1961 Generalfon- 
ferenz der Mennoniten-Brüderge- 
meinde, Die Summe wurde am 3. 
Juli 1961 erreicht und berichrit- 
ten. Bir danken unferem großen 








Neukirchener 
Abreififalender 1962 


Täglide Audachten ur 


159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. | Re 


Bott und Water. für feine 
gen, dem an feinem Segen i 

alles gelegen. Wir danken — — 
allen Geſchwiſtern und Freunden 

fir ihre Opfermoilligkeit umd Lie 
au diejem Werf, Der Kerr wird's 


bergelten. 
Diejer Fonds wird von der 
of Truftees” verimal- 


tet un iſt auf folgende Meife 4 
Jammengebradyt morden: 1. u 
freipillige Gaben in Bargeld, 2, 
durch Verfpregungen (Fond Ro- 
fe8), die in 10 Jahren oder früher 
ausgezahlt werden konnten 3. 
durch Gaben in Bargeld, Farın 
oder Haus, wofür dann „Anm ' 
itg“-Binfen gezahlt werden, je 
nad) dem Mlter des Gebers und 
dem abgeſchabten Wert des Eigen- 
tums. (Solhe Zinſen werden ge- 
zahlt, jolange der Geber Teht. Nah 
feinem Tode bleibt das Geſchent 
Eigentum der Konferenz.); 4, durd) 
Spargeld (jabings) für die bie 
„Board of XTruftees” 4 Prozent 
Zinſen zahlt. Das Geld bleibt des 
Gebers Eigentum, und er kann 8 
zu irgendeiner Beit anfordern, 
ohne vorherige Anmeldung oder 
Verluſt von Zinſen Diejes Geld 
wird nur an Gemeinden und un ° 
Sruppen ausgeliehen (nicht an ein. 
zelne Berjonen) gegen 6 Prozent. 
Bon den freimilligen Gaben in bar 
befommt die Konferenz die vollen 
5 Brozent als Profit für die Suße- 
re Miſſion und einen Teil für die 
Schulen der Konferenz; von dem 
Spargeld (jabings) bekommt die 
Konferenz nur die 2 Prozent Sin- 
jen al3 Brofit, weil 4 Prozent dem 
Geber gugehen. Die Summe bon 
3 Brozent ſcheint nur Klein zu fein, 
doch weil die „jabingd“ in größe 
ren Summen fommen, ergeben fie 
doch ein ſchönes Einkommen für 
die Stonferenz. 
Sn den eriten 6 Monaten die- 
ies Sahres find $56,300, wovon 
die Konferenz nur 2 Prozent ge 
winnt, durch den „Sieldman” al- 
[ein eingefommen, umb in der 
nämlichen Seit find $11,642 in bar 
und in Veriprehungen GFund No- 
. te8) eingefommen. Aljo jehen wir, 
daR die niedrigen Zinſen mehr ein⸗ 
bringen als die größeren Zinſen, 
weil die Summen der Spargelder 
größer find. Diejes Hilft auch unje- 
vom großen Bauprogramm biel, 
weil diejes Geld ſogleich und in 
rößeren Summen einfommt. 
Unjere Miffionen, Säulen, ein- 
zelne Gemeinden und biele ande- 
re Veitrebungen brauchen und 
ihauen ans nad) unjerem Bar- 
geld. Wir freuen uns, daB unjere - | 
„Board of Truftees“ eimen Meit- 
bliet gezeigt hat und ung auf die- 
ien Weg, führte 
St unfer Geld fo angelegt, dab 
e8 einen Segen fir unfern Seren . 
und Meifter wirfen Tann? oder 
Sringt e$ nur für ung guten Ge · 
winn? 
Die „Board of Truftees“ Bietet 
uns hier eine Gelegenheit, unſer 
Spargeld (avinas) anzırlegen, 
Ivo 8 für uns”ein jhönes Ein- 
Fommen bringen kann (4 Prozent) 
und zudem nod) ein weiteres En - 
fommen für die Stonferengarbeit _ 
(2 Prozent) — — 
itte ibt an die ‚Board 
Bitte ſchre Shot 











































































wurde im Sollamt 
ut, das andere Gepäd 





Es war dem Maun — 
10 his 12 Minuten in Rıga un 
in Mosfau mit dem Morte Gottes 
zu dienen, wozu vorher von der 
Boreinde bei den zuſtändigen De- 
hörden die Erlaubnis eingeholt 
worden Mat. —— 

aut ſeinem Bericht iſt die Lage 
in Ruland im allgemeinen ent 
mufigend Das Kirchliche Leben 
wird mehr und mehr eingeichränft. 

E iit das feine sufällige anti⸗ 
religiöie Propaganda, jondern eine 
ipitematiiche, die bon der Regie 
ring gründlid) vorbereitet ift. Die 
Gfaubigen wagen es nicht, ſich dar- 
über zu bejdiveren. Dieſe anti 
religiöje Bewegung jtcht im Zu⸗ 
jammenbang mit dem 7Sahres- 
Rlan, der vor 2 Jahren begonnen 
wurde. Ein Swed dieſes Planes 
it, die Vollsmaſſen Turlturell zu 
heben. Religion wird als Feind 
ser Multur, der Wiffenichaft und 
der Geielihaft um. erflärt, der 
dem Antelleft des Menſchen ſchã · 

Dint. 

Dem Zweck der Propaganda 
aegen Religion dienen das our- 
nal wWiſſenſchaft und Religion” 


Alle elektriichen 
Beparaturen 


und Initallationen 
macht 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J/P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-77483 
853 Henderson Hwy., Wpg. 15 
















LORNE A. WOLCH 


B.5c.. R.O., 0.D. 


Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwod 
Telefon LES-1177 




















zu weldier Schule ache ich 
Vergif 


Shool“ jolgende vorzi 


in criſtlicher Atnofphäre 
© GChriftlihe Kamerabſchaft 


„® Deutihe Spradie und Literatur 
© Mufk und Gefang 


Melde dich nodı heute 
173 Talbot Ave., Winni 5, 


md Filme, die das Glaubenslebe 
. Ben, und enfitellen, Die Be- 
 Tümpfung der Religion geſchieht 


Stehst Du vor der Frage: 





ferner durch die Enteignung der 
Berjanmlungshäufer, aud) wenn 
die Gemeinden behördlich reqi- 
jtriert find. Bau- und Feuer⸗ 
etteure erklären die Gebãude 
fie gefaͤhrlich und unbraudbar, 
‚veriprechen oftmals andere Ge» 
häude ala Erfaß, „vergeifen” aber 
ide Veripreden, und jo bleibt die 
Semeinde dann ohme ein Ver⸗ 
ſammlungslotal. Es fommt auch 
vor, daß man einer Gemeinde ein 
Sebäude ganz  außenhalb der 
Stadt anbietet, wo die Lage un- 
günitig iſt Eine Semeinde wurde 
gezwungen, ihr Gotteshaus nad) 
einem anderen Ort, 25 Stilometer 
von der Stadt, zu verlegen, und, 
als man e8 regiitrieren wollte, ber- 
weigerten die Behörden Im Mo8- 
kau die Negiitration. Nicht nur die 
Raptiitengemeinden Teiden unter 
diejer Bewegung jondern aud) die 
{utheriihen und orthodoxen Kir» 
hen. e 
Sant Regierungsregeln mußte 
jeit 1945 jede Berjon, die ſich 
um Mitaliedihaft in der Kirche 
bewarb, eine Eingabe ausfüllen, 
die at für die Prediger da war, 
in Rhrklichfeit aber aud) der Re- 
gierung unterbreitet wurde. Je⸗ 
Ser PVeiverber mußte ein Jahr 
Probezeit haben, ehe er ſich ofm- 
ziefl anſchließen Fonnte. Jetzt hat 
die Nenierung dieje Wartezeit auf 
3 Sabre verlängert. Auch wird das 
Kollektiv fiber die Wſicht des Be⸗ 
werbers in. Kenntnis geſetzt, da- 
mit die Miſſionsarbeit“ begin · 
nen kann Wenn der Botreffende 
unter diejer Bearbeitung um Rau- 
‘io pon drei Jahren nicht zuſam · 
nenbricht, und bei der Semeinde 
fein Rrotejt eingereicht wird, dann 
wird er gliedlih aufgenommen, 
Wohrend unter Stalin die ICh- 
jicht bejtand, die Religion zu liqui⸗ 
Seren, beriolgt man unter Chruſch · 
tihom die Methode, die Menichen 
auf einer anderen Weije zu zwin⸗ 
gen. Beiſpielsweiſe muß jeder 
Bürger in Rufland außer einem 
Bat ein Arbeitsbuch, Haben. In 
Semielben it die ganze Geihid- 
te einer Arbeilsleiſtung berzeid)- 
net und, wenn jemand bon jeiner 


im kommenden Herbit? 
nicht! 


Das MICH Bietet für Schirler der .Sunior“ und „Senior High 


intihe Gelegenheiten: 


© Studium alademiiher Fächer unter qualifizierten driftlichen Lehrern 
© Snftematifher Unterricht in Neligion 


© Bcteiligung an Eport und nefelligen Aktivitäten der Schüler, 


zum Gintritt in das 


MENNONITE BRETHREN COLLEGIATE INSTITUTE 


Man. — Phone LE 3-1502 


(Finanzielle Unterjtübung für bedürftige Schüler ift erhältlich 
Schreibe oder telefoniere: ®. 8, Ktlaffen, 260 Oalview Ave, Binnipen 15, 
Telefon: ED 9_2685. 








—— PAK 


i nad) ber 1.S.SR., Ufraine 





ETE mus 
and ben Baltifhen Staaten 


Zollfrei fuer den Empfaenger 


Alle Ausgaben werben Hier bezahlt. 


Kleiderpakete 
* * Lebensmittelpakete 


_ 512 Power Bldg. — Winnipeg 
‚aa C. G. REGEHR, 


bi8 zu 20 Pfund 
bis zu AO Pfund 


Beitellungen u. Pakete ſendet bitte an 


J.H.UNRUH AGENCY 


l, Man. — Phone WH 2-1849 


1011 Eckert Road, Yarrow, B. ©. 











Arbeitsitelle entlaffen oder wegen 
religiöfer Betätigung jeinen Rang 
verloren hat, jo wird das im Ar⸗ 
beitSbudy dermerft, und er. kaun 
feine Arbeit mehr erhalten, Es 
aibt Falle, wo man jhon im Al⸗ 
ter von 50 Jahren in den Ruhe⸗ 
jtand gezwungen wird und man 
bleibt arbeitslos 

Die Nadioandachten von Quito 
(Efuador) fommen gut durch, Am 
Abendmahl ditrfen bei den Baptı- 
iten die Glieder der MBG-n ohne 
weiteres. teilnehmen. 


Kürzlich Fam Nachricht, daß eine - 


Familie bei Zeninabad eine Bibel 
echalten habe, die September 1960 
abaeichiett wurde. ihre DVerjamm- 
lungen find ganz verboten, aber 
in der Stadt find in der Bap- 
tiitengemeinde nod) immer Gottes- 
dienjte in Ruſſiſch auch in Deutid). 

Fir alle Gläubigen wird es in 
Rußland wieder ſchwerer. Erlaub- 
nis zur Ausreiſe, um mit Bami- 
fie im Auslande vereinigt zu Aver- 
den, gewährt die Regierung ſehr 
jelten. Es iſt viel Urſache zur 
Fürbitte, die hier, in den freien 
ändern nicht nachlaffen, jondern 
veritärkt werden Tollte. 


Aus Kejerbriefen 


Sardis, B. €. 
Wir wünſchen Eud Gottes Se- 
gen. Die „Mennonitiidhe Rund- 
ichau* ft uns ſchon oft zum Segen 
aeiwejen. "Wie auch alles andere, 
jo idhäßen wir e3, wenn hin und 
ivieder eininal jemand einen Rüd-» 
blick in die vergangene ſchwere Seit 
tut und die Stationen. erivähnt, 
wo man de3 treuen Herrn Füh— 
rung und Silfe bejonders ge- 
denft. 


So [alien wır aud), wie Bruder 
Gerhard J. Mailen, Birail, Ont., 
ichreibt, daß fie mit zwei Familien 
regelmäßig jedes Sahr zujammen- 
fommen, um des Tages dankbar 
zu gedenken, aß ſie aus der 
Kriegsgefangenſchaft heimfehrten 
und ihre familien fanden. 

Weil ich denſelben Weg gegan- 
gen bin, jo erinnert auch mich das, 
dankbar zu ſein Vor 16 Jahren 
gendwo auf der Flucht. Ob wir 
in unjeren modernen Heimen, die 
wir und immer mehr der moder- 
nen Welt anpaſſen, 'beute noch in- 
brünitig dankbar jener Zeit er- 
Innern und daran denken, wie wir 
waren wohl die meiiten, die jeßt 
im freien Teil der Welt leben, ir- 
damals um des Herrn Silfe fleh- 
ten? 

E3 grüßt, 
Kranz Rempel und Familie. 





PBancouver, DB, E. 

SH finde, dab alles nötig iſt, 
was jie ın der Familtenzeitichrift 
MR, bringen. Obwohl ich Tubbe- 
riſch Din umd Zeinen Wert auf 
Sroßtaufe lege, jtören mid die 
Bilder doch nicht. Es iſt ja immer 
wichtig. und erfreulich, gu jeben, 
daß jüngere oder ältere Menſchen 
den Weg zur Entichefdung gefun- 
den haben. Ich bin dafür, das 
Matt fol inhaltlich fo bleiben, auch 
die Kochrezepte, Wenn Wir aud) 


Kochbücher Haben, find Nezepte in’ 






Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 3-6688 


Wohnung: SU 3-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 



















einer geitung dod) zeitgemäß. Man 
findet immer etwas Neues, wenn 
man die betreffenden Nezepte ſelbſt 
verwendet. In weldjem Buch jteht 
8, da man in Alııminiumfolte 
auf dem Grill das Suhn ſchmack- 
haft vorbereiten fan? Die jhönen 
Stochrezepte gleich mit Bild, tie 
leder! 

Diejeninen, die gegen die Tau- 
jende Gochſchle find, müſſen wohl 
ohne Kinder jein, oder fie können 
ohne zu mäfeln, nicht leben SH 
habe mir ein junges Herz bewahrt 
ud Tee alles gerne und finde 
alfes intereffaut und auch ſegens⸗ 
reich! 

Gott ſegne Euch auch weiterhin 
und. bleibt ein Segen flir andere 
mit fröhlichem Serzen und freund- 


lichem Wort! 
Alma Würd, 
325 E. 4086., 
Vancouver 15, B. €. 


Hachrichten ..s 
(Fortfegung auf Seite 5—5) 


Snittatorin des Rrojeftes betrad)- 
tet werden Fann. Sinter dieſer 
Muttergeiellihait ſteht eine der 
größten Grundbeiikerfamilien Ka— 
nadas die Familie Bennet, ſowie 
der fanadiihe Bankier u. Grund- 
ttudanmfler Burton. Bauplanıma 
und Mustührung haben die Weit- 
berliner Archikekten Schwebes und 
Scoberger übernonunen. 
Maas tr 

NEM. Die Vereinigten Staa» 
ten kaben die Abſicht, in den kom— 
menden Moden durd) eine Frie⸗ 
densoffenfive” großen Musmahes 
der Melt au zeigen, wie der Frie— 
den durch die ſowietiſchen ®rohun- 
nen negenitder Berlin umd durch 
die MoSfauer Soltung negenüber 
der Einſtellung der Ntommwafren- 
berjuche gefährdet wird. Präſident 
Kennedy erwägt, perſönlich bor 
der im September m New Norf 
zuſammentretenden Vollberſamm— 
lung der Vereinten Nationen zu 
erſcheinen. 

Außenminiſter Ruſk weiſt 
ausdrücklich auf die Wmachung 
der 4 Mächte vom 20. Juli 1949, 
nach der Zuftbrüde Hin, in der die 
Sowjets fih verpflichtet haben, 
die freie Verbindung zwiſchen Dit- 
und Weitberlin durch ihren Klom- 
mandanten zu. Jichern. 

— Ber Sirofhima-Rilot, Quft- 
waifenmajor Claude Entherly, iſt 
aus der Seilanitolt in Waco, Te- 
ra8, entwihen. Er war an dem 
ersten Mtombombenverjud auf Si- 
roibrma 1945 beterliat geweſen 
und litt jeitden an einem Sculd- 
komplex. Durch einen Gerichtsbe— 
ihluß bom Januar dieies Jahres 
war er in eine Heilanſtalt einge- 
wieſen tvorden, 

ER 
Aenypten. — Eine Kataſtrobhe 
vom Ausmaß alttetamentariiher 
Plagen hat das ägyptiſche Nil 
delta betroffen, VBerzweifelt kämpft 
das Land gegen Milliarden don 
Schädlingen um die Toitbare 
Daummwollernte. Die Megierung in 
Kairo hat den Erntenofitand er» 
klärt und eine Art „Mohtlina- 
dung“ verkiindet, damit die Baum⸗ 
wollernte gerettet werde, Trob- 
dem neben die Verlufte ſchon in 
die Millionen Pfund. Der Feind 
it der »cofton worm“. Der braun- 
weiße Schmetterling und Teme 
Raupen (Prodenia Titura) zer— 
freſſen die Mätter und die mei- 
pen Fruchtfapfeln der Baumwoll 
Hauden. Mo der Schädling auf- 


tritt, bleiben wie nad einem 

ichreden-Einfall nur die Steng 

der Pflanzen zurfid. 
a 


Kuweit. — 3,000 arabiihe Sol- 
daten übernehmen in Kürze den 
Schub des Deliheihtums Kumeit 
aegen die Anfpriiche des iratiſchen 
Miniterpräfidenten Kaſſem. Eim 
entiprechendes Abkommen ijt am 
Wochenende zwiſchen dem Gene⸗ 
ralſekretär der Arabiſchen Liga, 
Abdel Hoffouna, und ‚dem Herr- 
iher des Kuweil, Scheich Abdul- 
Ich, unterzeichnet worden. Gleich. 
zeitig trat Kuweit dem Wrabi- 
ichen Beiltandspaft bei, der aufo- 
matiich Silfe für den Agagreilions- 
fall dorjieht. Der Herrider des 
‚ weit hat daher die britfide Re⸗ 
gierung gebeten, ihre Truppen 
aus dem Delicheichtum abzuziehen. 
xx x 
Maroffo. — 3 Töchter des ber- 
itorbenen Königs Mohanuned bon 
Maroffo heirateten an einem Ta- 
ge, den 15. Auguſt 1961. Ssede 
Prinzeſſin befam eine Miltgiſt von 
950,000. Francs Die Hodzeits- 
feierfichkeiten jollten drei Tage 
dauern. 

























EEE 
Ratanga. — Bräjident Tichombe 
hat die Vereinigte Arabiſche Re- 
publit beſchuldigt, der Begenre- 
gierung in: Stanlenbille A Flug 
zeugladungen mit Waffen gelie- 


fert zu haben, 
“ * * 


Kuba. — Ein Attentat auf den 
kubaniſchen Verkeidigungsminiſter 
Raul Caſtro wurde nad) einer Mel: 
dung don Nadio Habana verhin- 
dert. Mehrere Berionen jeien feit- 
genommen: iporden. 


Spezialpreise 


Biblische Richtlinien für den | 
christlichen Lebenswandel. 
Deutsch/englisch. ........... 10$ 


Gottes Wort als Wegweiser für 
die Gemeindezucht. A. H. Un- 
ruh, D.D. Deutsch/englisch. 


Biblische Wegweiser für den 


rechten Gemeindebau. Vor- 
Age. en ee 10€ 


Unser Glaube. Kurzgefaßte bib- 
lische Glaubenslehre von 


Hans Legiehn. Vorwort von 
B. B. Janz. un. $L8E 


A Brief Outline Study of the 
Seven Churches. Henry H. 
Janzen. 


Der ewige Sohn Gottes. Erbau- 
liche Vorträge über Hebräer 

1 bis 6 und 10 von A. H. Un- 
ruh und Heinrich H. Janzen. 
E, 1.00 
Verlorene Söhne. P. J. Klassen. 
Eine Geschichte von Wehr- 
losigkeit, mn. 754 


This Way. J. J. Töws. Words of 
Counsel to Young Christians, 
RT EEE Fe 7 


Bei Bestellung von 
10 Exemplaren eines Titels 


40% Rabatt 
20 Exemplaren eines Titels 
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dem Diten von Berlin. Diefe, von den 























Berlin. — Mit Trauer und Em- 
porung jind in Weitdeutichland 
und in der weitlihen Welt die 
widerrechtlichen Nbjperrmaßnah- 
men der ojtdeuticdhen Megierung 
zur Senninis genonnmen worden, 
die in den frichen Morgenitunden 
des 13. Nugint jhlagartig die Be- 
pölferung Oſtberlins von dem 
freien Teil der Stadt getrennt ha- 
ben. Sm einzelnen twurden folgen- 
de Anordnungen für den Verkehr 
getroffen: 1. Für alle Bewohner 
Dtberling und Djtdeutichlands 
wurde der Pajlierideinztvang für 
Rerien nadı Weitberlin zum Betre- 
fen bon Meitberfin angeordnet. 
9. Den no rund 49,000 Grenz- 
gängern aus Djfberlin und den 
jomjetzonalen Randgebieten, die 
in Meitberlin arbeiteten, wurde 
die Meiterführung tbrer Arbeits- 
verhältniffe unterjagt. Sie muſſen 
fi) zur Arbeitsaufnahme in Dft- 
berliner Betrieben melden. 3. Der 
direkte S-Bahn-Verkehr zwiſchen 
den beiden Teilen der Stadt und 
aus den Nandgebieten Dftdeutich- 
(lands nad, Wejtberlin wird ein- 
geitellt. A. Die Züge der Berliner 
Stadtbahn, die Berlin in Oft-Weit- 
Richtung durchqueren, enden j& 
werls auf dem Ditberliner Bahn- 
ho griedrichitrafe, Dortmäffen die 
Reijenden Kontrollen paflieren, um 
die Weiterfahrt antreten zu fön- 
nen. 


Am härtejten bon den Teerror- 
maßnahmen ſind neben den 
Flüchtlingen die fogenannten 
Srenzgänger aus Oſtberlin und 
den Randgebieten betroffen. Aud) 
diejes Problem gibt es eigentlich) 
nur, weil eg von Ditberlin bewußt 
probogiert worden ft. Die Zreigli- 
digkeit im Verkehr wird im gelanı- 
ten Stadegebiet durch den Vier⸗ 
mädjteitatus garantiert, Demzu- 
folge Zonnten Dftbenliner In t- 
berlin arbeiten und umgelehrt. Su- 
legt gab 23 rund 54,000 Dftberli- 
ner Grenzgänger und ehva 10,000 
Meitberliner, Die m öfelächen 
1 Stadtteil beickäftiat a 
— murde den Grenzgängern Dit- 
1 berlin Ar Nadıt verboten, ihre 
Beihäftigung in Weitberlin inel- 
ter nachzugehen. Die Bewölferung 
eıdet unter diefem Uncedt ohne 
Iiweiiel ftärfer als die Unterneb- 





















Sreischn Nchergangsitellen gibt es jet nur noch zwiſchen dem Weiten und 


oftdeutfchen Behörden willfürlich feit- 


gelegten Punkie, find in die Karte eingezeichnet worden. In der Mitte der Bahn» 
hof Friedriditenic, der heute der Schlüſſelbahnhof“ für den Berliner Zug- 
verfchr iit. Finfs auf der Starte die Havel, über die auf gefährlichen und aben» 
tenerlihen Wegen nod Flüchtlinge das Weitberliner Gebiet erreicht haben. 


men in Wejtberlin. Der 13. Au- 
aujt 1961, der Tag, an dem 
deutichiprechende Uniformierte- die 
Straßen der deutjhen Hauptſtadt 
mit Stadheldraht durchzogen, Bar- 
rieren auf den Fahrbahnen er- 
richteten, Zementhindernifje erbau⸗ 
ten, um den einen Teil der Stadt 
bon dem andern abzwjchliegen 
dieſes Datum wird als eines der 
ihändlichiten in die Geſchichte ein- 
gehen müſſen 

Zwiſchen Potsdamer Plab und 
PRrandenburger Tor, an der Ede 
der Zenneitraße, Fam es zum eriten 
orichenfall: Menge aus 
Mestberlin ſtürzte vor und trat ein 
eben erit errichtetes Stadjeldraht- 
derhau nieder. Eine Polizeieskorte 
mit aufgeprlanzten Bajonetten traf 
ein. Ehe e3 zu einem Handgemenge 
kam, gelang «8 der Beitberliner 
Rolizei, die Empörten zurückzu⸗ 
drängen. Zautfprecher forderten 
zur Bejonnenheit auf. 


Ym Brandenburger Tor mußte 
die Polizei Hunderte bon Autos 
umleiten. Um jeden weiteren Zwi⸗ 
ſchenfall zu vermeiden, nahm die 
Meitberliner Polizei die Verkehrs⸗ 
grenze bis in Höhe des ſowjetiſchen 
Ehrenmals auf der Straße det 
17. Suni zurid., Acch jenſeits det 
Pramdendurger Tores wurde die 
Grenze gurüdgenommen und mit 
einer zweiten Poitenkette bejekt. 
Bevor die Witberliner zurüdge- 
drängt wurden, gab es erregte 
Bisfuffionen. Eine große Gruppe 
junger Dijfberliner attatierte die 
SED-Runktionäre mit unmißber- 
tandlihen Worten und wũtenden 
Seiten. Im Ditberliner Stadtbe- 
zirt Prenzlauer Berg Töfte Volfs- 
polizei eine Anſammlung von rund 
500 Berjonen gewaltiom auf, Sie 
hatte dabei ihre Maichinenpistolen 
im MAnichlag. Schwere Ranger vom 
Typ TH wurden in dieſem 
Stadtbezirt aufgeiahren. Zur glei⸗ 
hen Zeit aber ‚fuhren Wejtberli- 
ner und veſtdeutſche Wagen ım- 
neitört nad) Borzeigen der Perſo⸗ 
nalpapiere nad) SDftberlin. Wäh- 
rend der SBahı- und U-Bahn- 
Vertehr durd die Umstellung aeit- 
weiſe ins Stoden gerieten, zeigten 
die Sauptpläge des Dftjeftord ein 
nafabres Bild; immer mehr Trup⸗ 
pen der Bollsarmee taudten auf 





Die 


Für die Ditberliner wurden un— 
ferdejfen Die Yugange nad) Meit- 
berlin geſchloſſen Statt der bis- 
herigen rund SO Uebergänge blie⸗ 
ben nur noch 13 geöffnet. 

Mejorgnis fiber die MWillffir- 
maßnahmen der oltdeufichen Re— 
gierung ın Berlin fpreden aus 
den erſten Neaftionen des Aus: 
landes auf die Sperrung der Sef- 
torengrenze in der deutihen Haupt- 
itadt. Die Mbiperrunggmahnad- 
men haben aber biöher zu feinen 
bejonderen Vorbereitungen bei den 
amerifaniidhen Steeibfräften in 
Europa geführt. Ein Spreder des 
Sauptquartier3 der amerikaniſchen 
Armee für Europa in Heidelberg, 
MWeitdeutichland, erklärte lediglich 
die amerifaniichen Streitkräfte 
beiänden jih „Ständig in einem 
hohen Grad der Gejechtsbereit- 
ſchaft“ 

Wenn das, was am 13. Auguſt 
an den Berliner Seftorengrenzen 
zeichehen nt, etwas deutlich ge 
madıt hat, jo üt diejes: Der 
Mann im Kreml ſcheut nicht da— 
bor zurück, feine Politit jo oder 
jo durchzuſetzen und zu erzivingen. 
Er hält fi) weder an Verträge nod) 
an die Termine, die er jelber auf 
geitellt Hat. Er halt fiher nod) an- 
dere Dinge in Rejerbe, die er bis 
Ende des Jahres unternehmen 
wird. Denn für Chruſchtſchow 
icheint es noch immer das Vorfeld 
zu jein, in dem er jeine Attionen 
durchführt. 


es 


>» » » 
Großbritannien it ein Marft von 
30 Millionen Menſchen, für Die 
rund die Hälfte ihrer Nahrungs- 
mittel und fait alle Rohſtoffe ein- 
geführt werden müſſen. Mit Koh— 
fe und Sertigimaren einer auf vie⸗ 
len Gebieten hochentwidelten In— 
duſtrie wurden die Einfuhren be— 
zahlt. Das it das gewohnte Bild 
des engl. Außenhandels Meber- 
raichend iit, daß neuerdings die 
Nahrunasmittel- und Rohitorfein- 
fuhren abgenonunen, die Einfud- 
ven an Sertigwaren (die in ven 
fetten Sahren beträchtlich Zuge 
nommen haben) ihren Stand je- 
doch aehalten haben. 
x x « 

Uruguay. — Auf der internafio- 
nalen Mirtihaftsfonferen; in 
Punta del Ejte verkündete USA- 
Finanzminiiter Dillon die Bereit⸗ 
stellung don 20 Milliarden Dol- 
far für die Aüdamerifantiden 
Staaten. Die Mittel jolen von 
den USW, berihiedenen europäi- 
ihen Staaten und Jopan aufge- 
Gradıt werden. Siel des Hilfspro- 
aramıms üt es jedem Sind in 
Siudamerifa in den nadjiten 10 
Sahren eine Srundichulausbil- 
dung. zu garantieren. Das Ein- 
fommen eines jeden Stidameri- 
faner8 joll durch bejondere wirt 
ihartlihe Maßnahmen in demiel- 
ben Zeitraum jährlich um 25% 
ſteigen. 


Fe 
Korea. — Die Militarjunta von 


Südkorea erklärte, daß fie noch 
weitere 2 ahre an der Madıt 
Bleiben will, bevor wieder eine 
zivile Negierung eingeſebt werden 
lönnte. 

Ko Fe 
Bolivien. — Zwei bolivianiſche 
Abgeordnete ſollen erklärt haben, 
Bolwien ſei der Mittelpunkt für 
eine Unlerwanderung Ratein- 
amerifas, mit den Ideen Eoitroß, 
wobei die Mftion durch den Ver⸗ 
fanf von Rouſchgiften finanziert 
werde. Die Stadt Santa Erz, 
nahe der argentinifhen Grenae, 



















jer zur Zeit »eine enorme Kokain⸗ 
fabrrf, deren Erzeugung benugt 
wird, ſowohl um den Marien. 
handel zu finanzieren als auch 
um die Ideen Caitros in Argen 
tinien, Bolivien, Ehrle und Beru 
zu verbreiten“. 
ee I 

Tunehen. — Bie Streitigkeiten 
zwiſchen Tuneſien und Frankreich 
jollen auf der UND-Bollverfanm- 
[ung am 21. Mugujt in New Norf 
behandelt werden. 50 Mitglieds 


itaaten ſtimmten fiir eine joldje 
Sitzung. 

xx x 
Argentinien. — Der argentinzicdhe 


Präſident Arturo Fromdizi Hat ei⸗ 
em Putſch niedergeſchlagen, der 
nur von 80 Mann durchgeführt 
wurde, die aber einige Stunden 
lang Gelegenheit hatten, viel Lärm 
am Nadiojender Buenos Aires zu 
machen. Es fielen auch ein paar 
Schüſſe, aber it niemand 
netroffen worden, 

* * * 
Sowijetrußland. — Titows Raum— 
ſchiff Woſtock 2” flog etwo Mmial 
ſiber nordamerikaniſches Gebiet 
hinweg Dieſer Umstand wirft ein 
intereffantes Licht auf die Mög- 
lichkeiten Nnftiger Mufflärungs- 
flüge, die Zwecken der Militär— 
ſpionage dienen jollen Etwa die 
Sälfte der insgejamt 17 Erö- 
umfreffungen führten Titows 
Raumtapfel über amerifantiches 
oder Tanadiidhes Gebiet In den 
meiſten Fällen flog er itber beide 
Staaten hinweg. 

Der jomjehiihe Rundfunk 
hrachte erit am Nachmittag des 
13. Muguft die eriten Nachrichten 
über die Sperrmahnahmen in 
Berlin. Das Sommunique der 
Staaten des Warichauer Paktes, in 
den die Dftberliner Regieriing 
aufgefordert turde, die Kontrolle 
an den Grenzen Weſtberlins fiher- 
zuitellen, wurde dann eritmalig 
berleien. 
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Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


WINNIPEG 16, MAN. 
—_ EDison 4-4311 — 
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„NOT REGINA“ 
von Chrijtnas Carof Kauffnan 
Sdramatiſche Aufführung in drei Akten 
über Konflikte am Anfana des Täufertums 
Dr: MBCAula, 173 Talbot Avenue, Winnipeg, Man. 
Zeit: 7., 8. und 9. September, S Uhr abends (Sommerzeit). 


Gintrittöfarten: Erhättt. von Sliedern der Alumnen-Vereinigung 
Alle Plätze find referbiert. Telefon: SU 38669. ; 


ene Adrejie: 

Parcel Service Lid. 7 
919 Main $t., 'innipeg, Man. Re 
Phone WH38813° DO | 
Pakete nach Rußland bis zu 40 Pf ind | 


Filiale Calgary, Alberta, 3I5A— 


















Japan. — Tauſende bon Polizi- 
ten — die Angaben ſchwanken zivi- 
ſchen 17,000 und 30,000 — folk 
ten den 1. Stellvertretenden ſowje 
tiſchen Mintiterprafidenten Mito- 
jan vor Zwiſchen fallen mit Rechts 
radikalen in Sapan ſchühen als er 
om 14, Augujt ın Tokio war, um 
die jomjetijche Sröuftrienusitellung 
zu ‚eröffnen, 
* * * 
Kanada, — Der kanadiſche Mini⸗ 
jterpräftdent Diefenbaler erflärte, 
die Berlin Kriſe habe die Mitalie- 
der der NASO zu einer stärkeren 
Einigkeit gefiihrt, als fie jeit Sab- 
ten beitanden habe. Diefe Katjache 
habe Chruſchtſchow durch feine 
Forderungen zuftande gebradıt. 
KK x 

Spanien. — 3 engliiche Touriſten 
murden bon der Polizei in Bar- 
celona mit elöitrafen belegt, 
weil ſie in Badeanzügen eine 
Saupfitraße enklangipazierk ma- 


ten, 





2-Zimmer-Rohnung 
nahe an Portage Abe ab fofort 
zu vermieten. 
„Nridge” und eleltt Herb 
borhanden. 
538 Sherburn St., Winnipeg 
Zelefon: SP 54610, nad) 5 Uhr. 


Su vermieten 
ab fofort 2 oder 3 unmöblierte 


Zimmer 
in Eaſt Kildonan, Man. 
Zel.: LE 3-4677, nad} 5 Ubr abd3. 





Martens, Goulet & Falk 
Deutichſprechende Rechtsanwälte, 
Advofaten und öffentliche Notare, 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 

‘ Telefon: WH 2-6179 

























































gegen das deutjche Wok hatte, Hät 





feidjt, weil er fic 
e Bauern die Leid- 
in würden, Er war 


jeibi Bauer. ES wird 
Mm daß der Kriegsminiſter 
o- Sucomlinomw eine Seitlang nicht 
findbar geweſen jei, nachdem 
der Zar den Befehl zur Mobilija- 
tion der Armee und Flotte unter- 
ihrieben hatte, weil er befürchtete, 
der Zar Zönnte den Befehl wider- 
riefen; denn es war befannt, dab 
Rafputin einen großen Einfluß 
auf das Zarenpaar ausübte, 

Nach drei Tagen machte dann 
auch Deutſchland mobil, und die 
Ereianiſſe nahmen ihren Lauf. 

Der ruſſiſche Zar gab ein Mani- 
fejt heraus, in dem er die Serma- 
nen al® -amige Feinde der SIo- 
men” betitelte. Das Manifeit Hat- 
ten wohl die Kriegshetzer im Na- 
men de8 Saren verfaßt. Weil Ba- 
terhen Zar damals bon den Ruf- 
fen noch jehr verehrt wurde, konnte 
das Manifeit nicht ohne Wirfung 
bleiben. 

Die „eiwige” Feindichaft beftand 
in Wirklichkeit aber vielmehr air 
chen den Polen und Ruffen, die 
beide zu den Slawen gehören. Po- 
Ien hat Rufland oft angegriffen. 
Schon 1611, zur Seit der -tritben 
Seit“ in Rußland, eroberten die 
Polen Moskau und Eonnten erit 
1612 vom ruffiihen Fürjten Po- 
ſharſth vertrieben werden. In den 


Meil das ruffiiche Volk feinen Hab 


ten die Ruffen den Krieg, mit 
Deutſchland „gerne vermieden. 
Benn fie ihr Biel’ in Oeiterreih 
hätten erreihen Lönnen, ohne in 
einen Krieg mit Deutſchland ver- 
witelt zu werden, jo mären fie 
ficherlich froh gemejen. Kaiſer Wil- 
heim I. fandte Depeſchen an den 
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| Toews Photo Studio 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wunſche: 
odhzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Paßbilder. 


Um nähere Auskunft rufen Sie 
uns telefonif, an: 


10 Hama ae Wiemipeg, Man. | Sahten 1618 5is 1647 fielen die 
se Polen wieder in Rußland ein. 1670 


war Kiew noch in polnijchen Hän · 
den. Polen und Ruſſen lagen ſich 
immer in den Gaaren, und eine 
Folge davon war die Aufteilung 
Rolens zur Zeit der Zarin Katha- 
rina d. Sr. 

Die Polen find ein ftolzes Wolf 
mit einer alten Kultur und haben 


Hänfer zu verfanfen 


in ganz Winnipeg und Vorſtädten, auch 


Geſchãfte Grvcery Stores“ — „Appartement”-Häufer - Farmen 
In allem Grundeigentum-$andel (real estate), in allgemeinen 
Verſicherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit gu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5835 — Residence GRover 5-8360 


Den 


Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 


Phone: WHitehall 3-0488 234 Kennedy Street, Winnipeg 2, Man. 


Befanntmadhung 
Um es unſern in Kildonan wohnenden Mitgli i 
j l 
unſer Office zu beſuchen, eröffneten wir en re: 
Sa A I 1, Februar 1961 
iu 3 Senderjon Highway (Ede Devon und Senderfon Hwy) 
5 . eine Zweigitele 


Roadside Barber Shop 


Haarſchnitt und Friſur 


‚1133 Henderson Hwy, N. Kild. 
Dan Soroka, Manager 























— Die Officeftunden find: 

‚Don u. Mittmoh 8 p.m. — 5.80 p. 

‚Bteitag — EN ehe 
Einwohner von North und Eaft Kild i 
bei uns Mitglieder zu Bas eGeand bon 

— machen. Jedermann darf jedoch unſer altes 
ee— ffice benuhen, welches von beiden ihm am 

‚geleg elegen: roßtown Eredit Union tat diefen Schritt 

f unſern Mitgliedern jo beſſer die- 

en ım Hauptoffice an 284 Kennedy 
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Eriten 






digt worden waren. 

14 wurde Großflirit Nikolai 
Nitelajewitih ginn Oberfomman- 
dierenden «der ruſſiſchen Armeen 
ernannt, Er erließ einen Aufruf 
an das polnische Volk, in dem er 
aufforderte, gegen den gemeinfa- 
men Feind zu fümpfen, und ber- 
ſprach den Polen nadı dem fihern 
Siege Unabhängigkeit. Um den 
polniihen Patriotismus anzu- 
feuern, drficte er fich fo aus: Mod) 
iit das Schwert von Grunewald 
nicht -berrojtet.“ Damit meinte er 
die Schlacht hei Tannenberg 1410, 
in der die Polen, mit Silfe von 
Qitauern, Tihehen, Ungarn und 
Krimer Tataren den Deutſchen 
Orden beſiegte Die Polen betrad)- 
teten Prugzen als zu Polen gehö- 
rend, haben e8 aber nie bejeffen. 
Die Polen waren Katholifen, wäh. 
rend die Pruzzen 1230 noch Hei- 
den, wahricheinlih auch nod ganz 
unfultiviert, waren. Dit fielen fie 
in Polen ein, umt zu rauben und 
zu morden. Der polniihe Herzog, 
Fonrad don Mafovien, madte 
dem Deutihen Orden 1230 den 
Vorſchlag, die Pruzzen zu unter- 
werfen, wonach das Land auf 
„erwige Seiten” dem Orden gehören 
ioffte, worüber eine Urkunde auf 
gejegt wurde. Diefe Urkunde foll 
laut einer Behauptung Bismarcks 
im. deufihen Reichsarchiv aufbe- 
wahrt worden fein. Der Orden be- 
fiegte die Pruzzen, und fie nahmen 
das Christentum an. Darauf brach · 
fe der Orden deutſche Bauern, 
Sandwerfer und Kaufleute ind 
Sand, und fie braditen Kultur und 
Ziviliſation unter die Pruzzen. 
1410 beiiegten die Bolen und Ver⸗ 
bündeten den Orden und bejegten 
Pruzzen, dag 1462 von Polen 
annektiert wurde. Sm engliſchen 
Wörterbuch it da3 Wort »annef- 
tieren” jo erklärt: „Wenn ein 
Reich ſich etwas aneinnet, was ei- 
nem andern Lande gehört.“ Wenn 
Polen es im Sabre 1462 für nötig 
fand, Pruzzen durch einen Staat®- 
alt zu anneftieren, dann muß man 
logiſcherweiſe daraus ſchließen, daß 
Pruzzen bis dahin einem anderen 
Sande nehörte und don Polen aud) 
jo angejehen wurde, Troß der An- 
neftierung haben die Polen die 
Deutihen aus Pruzzen nicht bver- 
trieben. 700 Jahre Haben die Deut- 
ſchen in Pruzzen gelebt und das 
Sand zur höchſten Kultur gebradt. 
Das gibt ihnen ein Seimatreiht! 

‚Die Mobilmachung in Rußland 
ging in Tzaritzin (heute Stalin- 
arad) nicht ohne Blutvergießen 
ab. Die Frauen der Nejerbijten 
verlangten bon der Behörde die 
Zuſicherung, daß fie fir die Zeit 
der Mbivejenheit ihrer Männer 
bon der Regierung verjorgt wer- 
den würden. Solder Forderung 
zu entipreden, war das Militär 
gar nicht befugt, weil daß bon der 
Zivilbehörde abhing. Die ruffiihe 
Regierung hatte fid noch nie um 
die Familien der Soldaten wäh. 
rend eined Krieges gefiimmert. Es 
ihien ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
fie für Fi) forgen mußten. 


werden fönnen., 

Die Mobilifation fand in Xza- 
rigin in einem Gymnaſium ftatt, 
einen halben Blod von meinem Ge⸗ 
ichäft entfernt. Gleich daneben war 
ein Park, in dem ſich die Mejer- 
piten mit ihren Familien berjam- 
melten. Die Frouen ftellten ſich 
vor dem Gumnafium auf und 
vermehrten ihren Männern den 
Eintritt ins Gymnefium. Am 
nächiten Tage nahmen Soldaten 
in der Nähe des Gymnaſiums Auf- 
jtellung. Die Frauen ließen aud) 
dann nod nicht Ioder, verjuchten, 
ins Gebäude einzudringen. Gie 
nahmen wohl an, dab die Solda- 
ten nicht ichießen würden. Viel- 
leicht wäre daß auch der Fall ge- 
weien, men nicht der größte Zeil 
ser Soldaten Polen und andere 
Nichtruffen gewejen wären. Die 
Soldaten feuerten etlihe Salven 
in die Menichenmenge hinein. Was 
fliehen Fonnte, floh! Nur die XTo- 
ten und Schwerverwundeten blie- 
ben liegen. Wie groß die Zahl der 
Dpfer war, wurde nicht befannt- 
gegeben; aber e8 müſſen viele ge- 
weien fein, Much bei mir fuhren 
offene Wagen mit vielen Xoten 
vorbei. Es herrſchte eine unheim- 
liche Stille in der Stadt, die Lä- 
den waren alle geihloffen. Auf 
den Straßen ritt eine Sotnja (Hun- 
dertihaft) Donkojafen, und es 
durften feine Gruppen zujanmmen- 
stehen. Am näditen Tage ging die 
Mobiliiation ohne Störungen vor 
fih. Die Reſerviſten wurden gleid) 
in Züge verladen und ins Inne⸗ 
re Rußland transportiert. Auf 
den Bahnhof maditen die Frauen 
wieder Schwierigkeiten. Sh war 
einmal dabei, als ein langer Zug, 
mit Soldaten in Frachtwaggons 
perfaden, fertig zur MWbfahrt be- 
reitſtand. ine große Mnzahl 
rauen hatte ſich wor der Loko— 
motive aufs Bahngeleije gelegt 
und wid trog des Signalpfiffs 
durch die Lokomotive nicht von der 
Stelle. Sie mußten mit Gewalt 
entfernt werden. Endlich konnte 
der Zug dann abfahren. Ein Sol- 
dat im langen Staftan, der ihn als 
zu den »echtruffiichen Zeuten“ ge⸗ 
hörend Tennzeichnete, ſtimmte die 
Nationalhymne an und andere 
fielen nad und nad) ein. Bon den 
Zuriidgebliebenen fang niemand, 
und die Soldatenfmuen meinten 
bitterfih, Es war ein frauriges 
Bild! Sch Hatte genug gejehen und 
hin nie mehr zum Bahnhof genan- 
gen, wenn ein Soldatenzug abge- 
fertigt wurde. 

Vorſichtshalber waren gleich zu 
Beginn des Krieges alle Krons- 
ſchenken geſchloſſen worden, ſonſt 
Hätte es noch viel mehr Blutver - 
gießen gegeben, denn der Ruſſe 
liebt Wodka in Freud’ und Leid. 

Gortſehung folgt) 


Die meilten Lefer wünfhen 
feine Unterbredjung in der u- 
fendung ihrer „Mennonitifchen 
NRundihau”, auch wenn fie es 
bergeffen haben, im voraus 
zu zahlen. — Deshalb heißt 
e8 auf unferem Beftellgettel: 
Bis zur ausdrücklichen Mbbe- 
© itellung.“ 











100 000 
hat Bonn bisher der { 
Regierung verkauft, über weit 
re 100.000 Tonnen wird verhan- 
delt, Mit Menſchenfreundlichteit 
hat diefe Transaktion ebenfowe- 
nig zu tun wie mit Politik, ob- 
gleich gewiſſe politiihe Fermir- ⸗ 
Lungen in Waſhington nicht um- 
wohridheinlic find. Das Bundes- 
ernährungsminniterium verwalte 
te Ende Mai 1961 einen „Getrei⸗ 
deberg” von 24 (Vorjahr 1,9) 
Millionen Tonnen. E3 Tann dem 
unheimlichen Wachstum dieſes 
Berges nicht untätig zuſehen. So 
lieferte die Bundesrepublik be- 
reits im Vorjahr der ungariſchen 
und der bulgariichen Regierung 
Roggen etwa zur Hälfte des Selbit- 
koſtenpreiſes 

Nun tritt in den Kreis dieſer 
Kunden auch die chineſiſche Negie- 
rung. Sie bezahlt für das Mei- 
zenmehl den Weltmarktpreis. 
Daraus ergibt jih nad) der Zon- 
doner Notierung ein Baſispreis 
für Weizen von etwa $45 je Ton- 
ne. Der Weizen, aus dem das 
Mehl für China ermahlen wurde, ' 
murde mahriheinlih nicht mit 
den Inlandspreis von 3118 je 
Tonne bezahlt. ES dürfte ſich um 
franzöfiihen Weizen handeln, den 
Weſtdeutſchland zum franzoſiſchen 
Inlandspreis von etwa $90 ab- 
nehmen muß, obwohl es ihn nicht 
braucht. Mit Frachtkoſten dürfte 
diejer Weizen auf rund $100 zu 
itöhen kommen. ®en Frangojen 
wurde dieſe Werzenabnahme zu- 
gejagt, weil Deufihland fie auf 
anderen Gebieten bei guter Zau- 
ne halten mußte. Sie erportieren 
ſonſt ihren Weizen viel billiger. 
Auf dem Londoner Markt Haben 
jie im Berein mit den Ruffen den 
Preis in den Tekten vier Mona» 
ten um 20 Prozent auf einen ſeit 
jieben Sahren nicht gejehenen Tief 
itand don $44 herabgedrückt. Der 
enzliihe Farmerverband verlangt 
daher die Anwendung der Mnti- 
dumpingbeitunmungen gegen 
Ftanfreich, zumal diejes nun audı 
zunehmend Gerſte aus feinen 
Stüßungsbejtänden zu Breijen 
erportiert, die unter der Hälfte 
des Inlandsvreiſes Tiegen. 

Much die Bundesrepublit erpor- 
tiert unter der Hälfte der Selbit- 
fojten, Jede Tonne des um 
ter deufiher Flagge nad) China 
verſchifften Mehles koſtet ıninmde- 
ſtens einen Zuſchuß von $45 aus 
Bundesmitteln, wahriheinlich ſo⸗ 
gar mehr. Weſtdeutſchland ſub⸗ 
ventioniert fo die Ernährung der 
chineſiſchen Arınee im Rahmen 
der erſten abgeichloffenen 100 000° 
Tonnen mit $44% Millionen. Die 
chineſijche Regierung muß ihre 
Soldaten jatt maden, damit fie 
für I Unterdrüdung von 
gerr&volten voll einſatzfähig fin 
Um aud die — 
ausreichend mit Weizen aus 
freien Welt ( Kanada und Aufl 
lien find Bisher die Saupklief 
raten) gu Merjorgen, ıı 
dem Regime in Peking die D 
jen. i 

€3 wäre Blüger 
Srangojen die $45 | 
je Tonne Weigen al 
aeld bar auf den Tiſch 
und ihnen ſelbſt den 

















































 Rolkmarktprefien zu ülerlaſſen. 
Das Spagierenfahren des Beine 
mach Deutichland ſchafft nur über- 
Aüffige often. Da die frangöfi- 
- Banern demonitrieren, er- 
 flürten Miniſterpräſident Debre 
md Finanzminiter Boungart ⸗ 
ner, mit der Mgrarintegration in 
der WE mülfe e8 nun Ernst wer · 
den. Die Bundesrepublik Foll noch 
mehr frangofüiche Mgrarprodufte 
abnehmen als bisher, 


Sm CWG-Vertrag ſtehß, es 
jei das Biel, die Mgravprodufti- 
‚ bität gu heben, Das Ziel fit von 
jedem Lande jo beritanden wor · 
den, als handele es fi um bie 
eigene Ngrarproduftivität. Das 
Ergebnis iſt eine Ucberproduftion, 
für die e8 auf der Welt außerhalb 
des Oſtblocks Feine Käufer mehr 
arbt. Da Kennedy jeine Nahrungs- 
mitelitiigungsbeitande nicht mehr 
verfauft, jondern verſchenkt, wird 
die WEG dasjelbe tun müſſen, 
oder fie wird mit vielen BildIin- 
gen und mehr als fünfzigprozen · 
figen Staatsgziſchüſſen die Dit- 
blodarmeen beliefern. 


Die Weizenlieferungen an Chi- 
na Tonnen allein das Weberpro- 
duftionsproblen nicht Töjen. 

r m — 


Gegen das Anbalter- 
unmwejen (bitch bikina) 


Mährend der Urlaubs- und 
Reiſezeit hat daS Anhalterumive- 
ien an den -Highmays" wieder 
erheblich zugenommen, E3 find 
meiiteng recht junge Menjchen, die 
den romantiſchen Reiz de3 Tram- 
pens mit einer-möglidjit dilligen 
Fahrt in den Urlaub verbinden 
wollen, Ueberall an den Stra- 
Benrärdern tauchen fie auf. Durch 
Daumenhalten und Winfen ver- 

i ſuchen fie, die Autofahrer zur Mit- 
’ uchme zu bewegen, ohne ſich der 
großen Sejahren bewußt au jein, 
denen fie — insbeſondere junge 
Mädchen und Frauen — durch das 
Mitfahren in fremden Sraftfahr- 
zeugen auggejegt find. 


Aber auch die Autofahrer Ha- 
ben meijt Feine oder doch nur eine 
geringe Voritellung von der Ge⸗ 
fahr, in die fie ſich durch ihre Be— 
reitwilligfeit zur Mitnahme frem- 
der Menſchen begeben. Abgeſehen 
von den immer wiederkehrenden 
E Diebitählen u. Weberfällen jollten 
B sie bedenken, - daß für unfallge: 

! ihädigte Injailen von „Anhalter- 

fahrzeugen” die Gefährungshaf 
| tung (ability infurance) unter 
Umitänden nicht eintritt. _ 


Auch im Sinblid auf die Ber- 
tehrsjicherheit gibt das Anhalter- 
untvejen zu erniter Bejoranis An⸗ 
lab, Durch allzu nahdrüdliche 
Aırforderungen von Anhalter 
wurden Autofahrer ſchon oft zum 
Blöglichen Bremien, Ausweichen 
und fonjtigen Manöpern gesmun- 
gen, wobei Häufig ſchwere Unfälle 
berurjadjt wurden. _ 


Man mendetfid daher mit einem 
dringenden Appell an alle Muto- 
fahrer, die Mitnahme von An- 


































abzulehnen 
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 Alenieuengeschichlen 


Dr. %.6. Thieme 


iſt der Verfaſſer der berühmten Ler- 
Koſter⸗Reihe, packende Abentenerbü- 
cher mit bildendem Wert. Der päda- 
gogiſchen Forderung, auf feſſelnde 
Weiſe zu bilden, wird der Autor in 
hohem Maße geredit. Er jagt über 
ſich felbjt: „Es war eigentlidy nur 
eine Licbhaberei, die mid; bewog, 
„Dichtung and Wahrheit” zu ver— 
fnitpfen und aufzuſchreiben. Daß fid) 
der größte holländiſche Jugendbud)- 
verlag für mein Hobby intereilierte 
und c8 zu einem durdigreifenden Er- 
folg wurde — nun, vielleicht Tiegt 


es zum größten Teil daran, daß id) all die Länder, in denen meine Er- 
zählungen fpielen, jelbjt bereiite. Bon Beruf Wiflenichaftler, lebte ich 
über 30 abenteuerliche Jahre in Java, Sumatra, Judien, Airifa und 
anderen ändern, wo id} mir durd) zahlreidje wiſſentſchaftliche Veröffent 
lichungen anf dem Gebiet tropiſcher Produkte einen internationalen Auf 
erwerben fonnte. Jett habe id) mein Domizil wieder in fernen Landen 
anfgeidhlagen, und zwar ſiedelte id) im Anftrage der Vereinten Nationen 


nach Bangfof, Indien, über.” 


Die Cer⸗Koſter⸗Reihe 
umfaßt die folgenden 9 Bände: 


Seder Band üt in ſich ſelbſt völlig abgejchlofjen. 
mehriarbiger Schutzumſchlag und viele Illuſtrationen 


die auf beſtem weißem Papier gedrudt üt. 


Das Gold von Kirondatal (Band 1). 


Mennsnitifche Rundſchau 











Prächtiger Einband, 
im Text. Belon« 
ders anſprechend iſt bei der Jugend die leicht lesbare große Lateinichrift, 


Motorrad oder Soldgrude? Bor 
Sieie Frage ſieht ſich der Junge Lex Koſter nad) Bejtandenem Eramen 


Der Scheich von Sanfıbar (Ba { 
will endlich einen Urlaub * — 
ſich erhofen. Ehe er fih verfeht, it er aber 
bereits wieder in ein atemraubendes Ihen- 
teuer verſtrickt. Sit der jagenhajte „Schwarze 
Nahoda" nur eine Erfindung fpinnender See, 
bären? 2er lernt mit jeinen Freunden die Wirk- 
lichkeit bon einer jehr Handgreiflihen Seite Ten- 
nen, und was fie mit: den modernen Seeräu- 
bern erleben, tlingt fait unglaublich. 224 Sei 
ten, ilhrteiert, Sanzleinen................ en $1 95 - 
Der Geier von Hadr ( it ji Sea; Be 
Bone — amant (Band 6). Mit jeinem Freund, dent Fleinen 
ſchollenen Vater ihres gemeinamen Freund Schei 
ee, — der Die En Saida ee 
Es beginnt gleid mit einem Weberjall auf i ih 
Meſſer eines Araber gejährlid an Br Kehle gr — — 
harren der tapferen Freunde. Als Lex zum Schluß aber ergriffen Died, 
und der Scharfrichter bereit3 das Serummmichwvert anſetzt, da — dei t 
es — fann ihn nur nod) ein Wunder vor dem B————— 
retten! Ob das tatſächlich noch eingetreten iſt, daS mag jeder jeldjt in 
diejem ſpannend gejhriebenen Abenteuerbud) nadjlejen. 2% S. $1,50 


In den Handen der Mafia (Band 7), einer jeit Jahrhunderten beitehen- 
den unſichtbaren Untergrumdorganijation in Sizilien, glaubten Xex Ko- 
iter und jein Freund Marco Manjont zu fein, als fie auf einer Ferien- 
reije wieder in ein tolles Abenteuer verjtrift werden. Ste befinden fid) 
aber — was weitaus ihlimmer ijt — in den Händen ganz gemeiner 
Berbredjer, die jelbjt vor einem Kindesraub und vor Mord nicht zu- 
rudjchreden. Wer Lex Stoiter fennt, weiß, daB ihm das Abenteuer nadj- 
läuft wie ein herrenlojer Hund. Und jo gerät er mit jeinem Freund 
bei dem Verſuch, den kleinen Michele jenen Entführern zu entreißen, 
in eine gang und gar ausjihtsloje Situation, aus der es anſcheinend 
fen Entrinnen nıehr gibt. 221 Seiten ——— ee 51.50 


Im Netz der Pagodenräuber (Band 8). Lex Koſter ahnt nicht, welche 
Fülle geheunnisvboller Geſchehniſſe ſein Freundſchaftsdienjt, einen Ko. 
jer von Hamburg nad) Bangkot mitzunehmen, auslöjen wird. Ehe er 
ji) verjieht, befindet er ji in einem Neg ſtrupelloſer Tempelſchänder 
Um dieje Erzählung ſchwebt der ganze Zauber einer fremdartigen Melt, 
der Melt der Tempel und Bagoden, der Welt der buddhiſtiſchen Mönde 
in ihren gelben Sewändern, der romantiſchen Welt Thailands! So dann 
es nur von einem Manne beſchrieben werden, der daS Land aus eigener 
Anſchauung Tennt. 224 Seitennnn — 81.95 


Die Schreckensiuſel (Band 9). Eine verblichene Kartenſtigze fürhrt Leg 
Koſter nad) der Inſel Made, und dort gewinnt er unter dramatiſchen 
Umitänden einen Jungen zum Freund, der durch Namen und Serfunft 
mit der Stizze verbunden iſt. Ein hingerichteter Pirat Hatte einſt dieje 
Karte unter die Menge geſchleudert und hohnlachend erklärt, jie führe 
zum Verſteck jeiner Raubzüge. Aber bisher jand niemand die Spur 
des Schaes. So ſuchen Lex Koſter und fein Freund auf einer anderen 






geitellt. Dieje Alternative ift jedoch nur ein Scherz, denn die Erzadern Xnjel, der Schredensinfel, ohne zu ahnen, melde Screden und Gefah- 
33 Soldbergiverfes bei Tanganjifa aelten als erihöpft. Trogdem ent- 1.95 
ſcheidet ſich Lex für die Goldarube und ſomit für das Abenteuer. Dieſe 
Erzaplung begeiſtert durch ihre Spannung und die ſich ũberſchlagenden 
Ereigniſſe und unterrichtet arichaufich über Tangamika in Ditafrifa. 
240 Seiten 


Telegramm ans Monrovia (Band 2). 


der junge 


haften Umſtänden mit unbefanntem 


jungeh Tom, wird er bald in ein 


0 


— * — Tr 
dus Mon BR 





Ganzleinen —— 


Aufſtand in Radſchputaua (Band 3). Eine Neije 
nad) Indien ijt aud) für 2er Koſter, der in der 
Melt jhon mandes gefehen hat, eine großartige 
Sache In dent alten Fort jeines Freundes, das 
belagert und beitlirmt wird, erlebt er den gro⸗ 
ben Yufitand. Der Autor, der ſelbſt längere Heit 
in Deoli gelebt hat, erzählt von dem MWunder- 
land Indien mit viel Sachlenntnis. Spannend 
und dod) lehrreid) urterlen Nenner des Buches. 
208 Seiten, Illuſtrationen bon Erich Dittmann. 
Weberjegung aus dem ‚Solländijchen von Hetty 
Fuller 





















gefährlicher Erlebniſſe 


bermißt,, Sein Gehilfe nin 
Sohn des Gelehrten auf ei 
‚auf. 2er 

‚hat 


a a ae 


$1.95 


Mit dem 
Telegramm feines Vaterd in der Taſche fliegt 
Student Ker Koiter unvergüglid in 
die Hauptitadt des weſtafrikaniſchen Negerſtaotes. 
ATS er dort tintrifft, nt ſein Vater unter rätjel- 
Biel abge- 
reiſt Zuſammen mit ſeinem Freund, dem Neger- 
aufregendes 


IHbenteuer verſtrickt. Durch ſeine ſpannende Er⸗ 
zählung läßt der Autor ung em Stück Afrika 
kennen und Trieben Ternen. 176 Seiten, illuftriert, 

ER Le .$1.95 





Vermißt in der Rolarnadıt «Band 4), Ler Koſter 
jtudiert im Samba, DREI An En 
harmlojen Bücherkauf über Spigbergen in Grön⸗ H ifen Rufto und jein Flug 
land Ächlieft fich eine Kette gebeimmißbolfer umd , her Gefahr greifen Mu NT 

ger Ein bedeutender Kor- ahn des Yaupflt 

iher, Profeffor Toriten, tt im hohen Norden 


ren dort tatſächlich auf jie warten, 204 Seiten . 


Weitere Biber, die Jungen begeiſtern: 


fihen Abenteuern, die Joey und Fury nun zu⸗ 
iammen erleben. 208 Seiten, illujtriert, Ganz- 
feinen mit Schubumſchlag. Für Sungen ab acht 
Sabre. F x — $1.50 
Fury und die Muſtangs. Albert G. Miller. Die 
MWildpferde leiden unter der großen Dürre, Ser 





u —* Be —— der Be: 

Noch ärgere Feinde find jedoch die Muſtangiãger. Jim Newton 

5 = Broken Wheel Rand) fanıpft um Das Reben der — 
Doch ſchon erichreden neue böje Nachrichten die Ranchbewohner: Eine 
Bande Pierdediebe iſt aufgetaucht, die es bor allem auf Sur) abgejehen 2 
hat. 224 Seiten, illintriert, Ganzleinen mit Schubumſchlag a 
gen ab 8 Jaheeee ee a eh nie 

Min Tin Tin, Doris Schröder. Soldaten reiteten 
den Heinen Rufty aus einem brennenden Plan- 
wagen, der ‚von Jndianern überfallen worden 
war. Seitdem Tebt er mit feinem Schäferhund = 
Rinty im Apache⸗Fort Beide gehören nun zur 
"Kompanie. — wei üble Strauddiebe machen 2 
den Soldaten gu ichaffen, da fie das gute Cin- 
vernehmen mit den Indianern Be 














der Geologie-Student Leg Sojter auf, um den ver- = 
















"Die Brüder D, D. Derkien, 
Vo Uevain, und ‚Miffionar A. U. 
Unrud werden dienen. Konunt und 
Arne am nehmt teil an den Segnungen, 
een Die der Sert ffir uns hat. 
Schbend, Sm. Giebert. 
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fungsort. ' 

‚ Au Strand gidt es da : 
a dom für Spiele im Einladung 
Freien, Spaziergänge 1 a. M. zwegs Gründung eines Altenheims 
Wollen Sie „campen“, it Camp in Nordfildonan, Man, 


— er — Eine Srinderverfammlung, die 


der Errichtung eines Altenheimes 
bei Winnipeg, Man., dienen joll, 






























N Einladung joll Donnerstag. am 31. — 
i (5 eit), i 

’ DE i ilen⸗Brüdergemein · 8 Uhr abends (Sommerzeit), } 

1 le Dan., gebdenkt, jo Nordkildeonan NBG-Vethaufe, im 







i i stattfinden. Etliche 
h will, am 3. September ihr Stellerraum, jta i 
sl er — und Or- Brüder aus der Nordkildonon 
— Sinationsfeit zu feiern. Die Gr  MBG haben ſich gu einem aa 
ihmwiiter Peter S, Sieberts jollen zufanmengeichlofien und  Taden 


i ienſ ini endiliſt ein, die ein 
onendienft ordiniert wer- nun alle freundlich die 
en — varmes Herz fiir einen Miſſions 








Neues ‚großes Gebäude für „Snop”, 2 Offices und „Lunch- 


K | » und großes 6-Zimmer-Haus, an einer Hauptstraße 
—44 — — vom Eigentümer, billig und mit niedriger 
| Anzahlung 


zu kaufen 


\ Geeignet für „Body Shop”, „Tinsmith”, „Machine Shop”, „Trans- 
fer Business” u.a.m. 
Telefonieren Sie zu beliebiger Zeit SP 4-0267 
1440 Clifton Str., Winnipeg 3, Manitoba 


— — — — — — 


Sonderangebot! 


Glmtwood, nahe au Vushalteftelle und 
Läden, 5rBimmer-Hmis, ülteres, doch 
fauberes Haus, Garage, jofort zu be 
aichen, Rreis 39,500 mit Heiner Ans 
zahlung. Tel, Mr. Lachmann SU 
38-9302, 


Schöner 5» Zimmer -| Gade Grefcent. 52,000 | Helmödale Ave., nahe 
Bungaloiv, nehe zum) or,” 


BEE Bethaut in M.|” ° Sofort zu begie⸗ zu Henderſon Hioh., 


— * hen! Meurr 2:7 e. | 
E großes Wohn umd| Yet: -teNet Schlaf | 5.gimmer-Haus, zwei 
Ehzimmer, Exrtrazim-|simmer-Bung., Gase| _ , , * 

* = verle 1eB 
mer im Steller, Garas|Hz9, niedrige Steuer, Siochwerle, ſchone 
ne, Rajen. Schr gün⸗ 
itige Bedingungen, Tea] 
Iefon, Mr. Euderman| Näheres tel. Mr. Lach⸗ Anzahlung Dr 
ED 4-0856, |mann SU 8-9302, Unxruh ED 3954 


J. H. Unruh Agency 


Häusermakler 
312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 


5] 


p — rund ettt 00 
Mahagoniicränte, Im | Hrundit.etion s2,000 




















Hier bitte nichts hineinſchreiben! 





Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Lta. 
159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manltoba 


Ich beftelle Hiermit 

bis zur außbrädlicen Abbeftelung: 
DO „Mennonitifche Rundihau" u... 33.50 
DO „Mennonite Observer” 32.25 
DO Beide Blätter pleidjzeitig an eine Adrefie .... $5.50 
D Alter Leſet O Neuer Lefer (Bitte anmerken) 


Name und gegenwärtige Adreſſe: 


— 









— — auge sun. bei. 
—— —— ——— 
Adreſſenũnderung unbedingt and) die alte Adreſſe angeben: 
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dienft an unſeren lieben Alten ha - 
ben. 
Im Namen des Komitees, 
D. affen, 393 Mean Ave., 
Winnipeg 16, Man. 


— 





baren ; 
Mennonite Eslleaiate, 
Yarrow, B. E, 


Sm uni geaduierte dieje men- 
nonitiiche Mittelichule 9 Abjolven- 
ten, und num ſtehen wir wieder 
vor Beginn eines neuen Schuljah- 
ro8. Das Lehrerfollegium bleibt, 
vie e8 war: Hugo riefen, Leiter, 
Rudy Boihmann, Linda Salt, 
Anne Ranzen, Jake Iſaak und Bic- 
tor Vogt. Wir find dankbar, dal 
wir ohne Lehrerwechſol fortfahren 
fönnen, und laden alle projpeftiven 
Schuler ein, ſich recht bald beim 
Zeiter diefer Schule zu melden. 

Im Laufe des fommenden Jah⸗ 
res wird außer dem Studium ein 
Drama aufgeführt werden, Kraft 
in Schwachbeit“ von Lehrer Poit- 
ma. 63 zeigt den Kampf Menno 
Simons und wird unfere Gemein- 
ichait ſehr intereffieren. 

Mir haben Raum für mehr 
Schuler und Iaden alle herzlich ein, 
fir die dieſe chriſtliche Mittelfchule 
vaffend nelegen ft, fie zu benugen. 

Die Reitung. 





Nachrichten 

vom MB6-Wohlfabrts> 
komitee 

(Dienſt am Evangelium) 


Tı 
behörde (Dienit am Evangelium) 


dieſes Treffens ijt, die weitere 
ilfe an unſeren firdamerita- 
Semeinden zu planen. Br. 
Siebert wird über jeinen 
Stährigen Bejuh in Stidame- 
n und Empfehlungen 
1. STeichzeitig treffen ſich aud) 
Rrider der Miſſionsbehörde, 
15 ngelegenheiten, die beide 
Behörden berühren, gemeinſam be- 
arbeitet werden. Wir wollen beten, 
daB ſich auf dieſem Treffen in den 
Beratungen Gottes Wille fundtun 
modıte 

Bred. Sohn Wal und Frau mit 
Seindern Marlene Elizabeth, 2, und 
Robert Allan, trafen am 2. Auguſt 
von Montevideo, Uruguay, kom- 
mend, in Bineland, Oht., ein. Bon 
Montevideo aus dienten fie in den 
legten 5 Sahren unjeren Gejdyvi- 
tern in Uruguay und Bage, Bra- 
Itlien, Ihr Dienjt bat fid) zum gro- 
Ben Segen ausgemirft und wur; 
de jehr geſchätzt. 


Bürsbüilfe 
acwiinjcht, 
muß Deutſch und Engliſch, Ma- 
ſchineſchreiben und etwas Budh- 


führung Tönnen. 


Eingaben mit Auslunft über Er» 
fahrung, Schulbildung, Alter ufiv,, 
richte man an 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5 


Möblierte Wohnung im Oberftod, 
mit Nangette und Fridge 
an ruhige Perjonen ohne Kinder 


zu bermieten. 


Telefon: ED 4-5754, 
North Kildonan, Manitoba. 

















Dr. John R. Schmidt und Frau — 
von der Lepram ſſion in Paraguay befuchen Manitoda u. Saskatchewan 
—Manitoba; 








Datum Drt Auskunft von! 
nn 
Sept. 17. Steindbad, Man. Sacob J. Malen 
— Blumenorter Schweſternwerein Frau Schmidt 
und Steinbah.Schule &, S. Rempel 
—— Steinbader BVibelſchule Archie Penner 
— Steinbach und Grünthal J. J. Peters 
— Srinthal-Schule Frau Schmidt 
2: Elmwood MUS, 155 Kelvin St. SW. Nedefopp 
abends 
— Winnipeg MBGWBibeleollege J A. Töws 
morgens 
92: Niverville, Dan, Bictor Hiebert 
abends k 
228: Sargent-MG, Winmipeg erh. Lohrenz 
abends 
WR Nordkildonan. MS B, Schröder 
morgens 
RT t. Mennonitengemeinde 50. 9. Enns 
abends 2 
= 125, ‚Kanad. ME-Bibelcollege 9. Potter 
morgens * 
— Bethel⸗MG eo. Gröning 
abends 
——— Winkler, Man. Bır. Di, Enns 
——— Winkler Schule John Bergen 
"27. Altona, Man. Ted Friefen 
abends 
28: Altona und Nojenort - A. P. Bildebrand 
„29. WhitewaterU MG G. G. Neufeld 
abends Ankunft vom E.M.R.E) 
; Sasfatdewan: 
Datum Drt Auskunft won: 
Df. 1. Regina E. 3. Friejen, 
bormittags 2350 Atkinſon St. 
abends Drafe Pred. Paul Schröder 
—— Guernſey Pred. Stanley Shanb 
as, Sanley Bred. 3.8. Epp 
Pr Dundurn Pred. G. Warkentin 
— 8, Sasfatoon, MPG, 33rd St. Bred. &. Braun, 
1359 Abe E.N. 
6. Roſthern Pred. J. E. Schmidt 
1. Eigenheim, P. D. Noſthern PBred. &. G. Epp 
— 8 Waldheim PBred. 9. 9. Penner 
bormittags 
8. Sepburn Bred. J. Bergen, NBG 
abends 
g, Langham PBred. H. U. Wiens 
10.-11. Ebenfelder Gemeinde Pred. E. J. Warfentin, 
12 Herbert Pred. Sohn Siemens 
19. Main Centre Pred, E, B. Schellenderg 
14. Reije nad Coaldale, Alberta, 


Dr. Kohn R. Schmidt und Gattin Haben längere Zeit im Dienjte 
de8 ME in Paraguay geitanden, find gegenwärtig auf Urlaub in Stan- 
a8, USW, und maden eine Bejuchsreife im Auto durch die Gemeinden 
in den USW und Kamada. Sie find bereit, in den Gemeinden Bericht 
über ihre Arbeit unter. den Ausſätigen in Paraguay zu geben. Auf 
beionderen Wunſch find fie auch in der Zage, einen jpeziellen Vortrag 
fiber ihre Seimreiie im Muto zu geben. Sie verfügen über Lichtbilder 
und Filme. Wir fiberlaffen es den Geſchwiſtern am Drt, die Seit der 
Verſammlungen zu bejtimmen und rechtzeitig befanntzugeben, um allen 
mennonitiichen Richtungen Gelegenheit zu geben, an denjelben teilgu- 
nehmen. Sollten am Tage Mijfionsvereine Mitteilungen von Frau 
Schmidt hören wollen, jo jollte man fid) mit ihr daritber veritändigen. 

Selegentli der Berichterjtattung werden Kollekten erhoben, die 
durd) die provinzialen Nelief- und Immigrationsfomitees an die Zen 
trale in Sasfatoon eingeihict werden möchten und zur Unterjtügung 
der Arbeit unter den Nusjägigen dienen jollen. 

J. J. Ihießen, Borfigender, 
Canadian Mennonite Relief and Smmtigration Council, 
506 — Ath Avenue N., Sasfatoon, Sasf. 


Vertreter de8 Buchhandels der Chrütian Pre Ltd. in Clearbroof, 
3, Ch it nicht mehr Funk's Supermarfet“, fondern 


Dick's Bible and Book Store 


Bor 354, Glearbroof, B. C. 
Die Sachen des Buchhandels der Chriftian Pre Ad ind bei 
Dick's zu denjelben Preiſen erhältlich. 


A bonnementszahlungen, wie aud Sejhäftsanzeigen für unfere 
Blätter, werden bei Dick's entgegengenommen. 
Wir bitten alle lieben Freunde im Fräfertal, ihren Bedarf an deutfhen 


und englifhen Bibeln, chriftlihen Büchern, Salenderu, rücden, 
u.a. m. von Did’ Book Store zu a * 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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